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Deitſchnanonale Verzweiflungspolitil. 
Ein neuer Bürgerblock trotz des 1. Novembers“?s 
Deutſchnationale Futterkrippenwirtiſchaft. bis zuletzt. 

—— E L. Danzis, ben 17. November 1927. 

Spiesenstrel Len Ei Scöialdem ꝛe einen großen Sieg errang, und die bürger⸗ 
liche riſthie eit talaftrophel duſammenſchmotz, erhob dennoch 
die chriſtlichſoziale und liberale Duu ſe ein großes Triumph⸗ 
geſchrei. „Wir haben geſiegt, der Anſturm der Roten iſt abge⸗ 
ſchlagen worden. Wir behalten die Mehrheit“ (wenn ſie auch 
Unr ganz ſchwach iſt). Darauf brachte die ſozialdemotratiſche 
Wiener „Arbeiterzettuns“ eine köſtliche Karitatur. Die bürger⸗ 
lichen Politiker und Zeitungsſchreiber ſtehen in einem über⸗ 
ſchwemmten Gelände und ſtrecken nur noch mühſam den Kopf 
ſie chreien. HWir pab Kuene d mn iewale Kiul reie 58 

: „Wir en gefiegt, denn die rote Flut rei un 
Hiol bis an das Maul“. 

Die Danziger bürgerliche Preſſe hat ſich im allgemeinen bei 
Beurteilung bes Wahlergebniſſes nicht ſo blamiert wie ſeiner⸗ 
zeit. ihre Wiener Geſinnungsgenoſſen. Sowohl in deutſchnatio⸗ 
nalen als auch in liberalen und Zentrumskreiſen war man ſich 
darüber eintg, daß die Wahl vom 13, November eine Ablehr 
der Danziger Bevölkerung von der bisherigen dentſchnationalen 
Politil war und daß die Danziger Wählerſchaft einen neuen 
Regierungskurs unter Führung der Sozialdemokratie gefordert 
hatte. Bei einigen deutſchnationalen Senatorenaſpiranten ſtieß 
Gllerdings dieſes offene Eingeſtändnis auf heftigſte Ablehnung. 
Schon lange hatte es Herrn Dr. Ziehm äußerſt geſchmerzt, daß 
er nicht mehr der allmächtig gebietende Mann auf Neugarten 
war. Zu lange füx. den Ehrgeiz einiger deutſchnationaler 
Parteigrößen hatte politiſche „Sanierungsſenat der 

  

keſuen Parlamentswahlen in Oeſterreich die 

Im Verlauf der am Mittwoch im Unterhaus geführten 
Debatte über ein von her Arbeitervartei eingebrach⸗ 
tes Mißtranensbotum gegen die Regierung ſpielter 
ſich leidenſchaftliche Szenen ab, wie ſie daß Unterhans ſeit 
Jahren nicht mehr, erlebt hat. Die Vorgünge führten zu⸗ 
nächſt zu einer Aufhebung der Sitzung unbd ſchlietlich zu einer 
Bertaguns des Unterhauſes. x 

Die Sitzung wurde mit einer Begründung des Miß⸗ 
tranensvotums durch Macdonald eröffnet. Das Votum 
beſchuldigt die Regierung zunächſt, ihre Pflichten gegenüber 

boeu wachſenden Schwierigkeiten der Bersbauinduſtrie und 
der wachſenden Not und Arbeitsloſigkeit im Bergbau ver⸗ 
nachläſſigt zu haben. In ihw., wird ein ſofortiges Ein⸗ 
greifen der Resierunwzum Zwecke der Reor⸗ 
ganiſation der Produktirig, des Verkaufs und der Ver⸗ 
wertung der Kohle geforde, Autzerdem werden Maß⸗ 
nahmen hinſichtlich ber g.genwärtigen Praxis der Ar⸗ 
mennnterſtükung, der Bebäandlung der Arbeits⸗ 
loſen und Kuürzarbeiter verlaugt, ů 

Macdonald wandte ſich aunächſt dagegen, daß die Regie⸗ 
rung zur Verteidigung ihres Standpunktes den Handels⸗ 
miniſter und nicht den Miniſterpräfidenten ſelbit beſtellt hat.   

     
  

Sturmſzenen im Unterhaus. 
Lein Mißtrauensvotum der Arbeiterpartei. — Baldwin kneift. 

Nachdem Macdonald bie Lage der Jubuſtrie geſchilbert hatte, 
malte er ein erſchütterndes Bild ber grauenhaften 
Verhältuniſſe des ſoöialen Elends im Bergban. 
Er ſchloß mit einem Appell an das geſamie Haus, unab⸗ 
hängig von Partei und Gefinnung, ſofort einzugreifen und 
die Induſtrie auf eine befriedigende Baſis au ſtellen. 

Die Unruhe im Hauſe entſtand, als der Handelsminiſter 
ſich erhob, um Macdonald zu antworten. Eine Anzahl Ab⸗ 
geordneter der Arbeiterpartei rief fortgeſetzt nach dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten. Der Miniſterpräſident Selon ſich jedoch 
nicht von ſeinem Platze, während der Haudelsminiſter ver⸗ 
acblich verſuchte, ſich im Hauſe Gehör zu verſchaffen. Der 
Präſident des Unterhauſes ſchloß hierauf die Sitzung für eine 
Stunde. Nach Wieberaufnahme der Debatte 
wurbe der Ruf nach dem Miniſterpräſtdenten ſo laut, daß 

der Präſident des Handelsamtes den Verſuch, zu ſprechen, 
aufgeben mußte. Der Sprecher vertagte daraufhin das 
Unterhaus auf Donnerstag. ů 

Der „Daily Herald“ nennt die Tatſache. daß die Re⸗ 

gierung zur Beantwortung der furchtbaren Anklagen Mac⸗ 
donalds den Handelsminiſter vorſchickte, eine Beſchimp⸗ 
fſung der Bergarbeiter. ů 

  

  

Perſönlichkeiten und Köpfé⸗ mit dei ſimplen Herrn Riepe an 
der Spitze regiert. Zu ſehr hHatte nian in wen Eigentlichen 
deutſchnationalen Parteikreiſen daritt gerechnet, nach der Wahl 

    Trotzki und Sinowjew ausgeſchloſſen. 
Radek, Kamenew und Rakowſtüy ſollen folgen. 

  

      

  

Wißtaint ine Bü berblockregierung unter deütſchnationaler.. * ü ů 0 

un tatit beler jehm an der Sitze zuſammensuvekommen. Das Zentralkomites ber xufſiſchen Homriunifiiſchen-Par⸗ das weitere Schickſal Radeks, Kamenems, Smilgas, Herodo⸗ 

  

   

    

        

raum ausgeträumt ſein, vielleicht gar au uich für ielleicht gar auf    
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2 Ariikel⸗ 
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Erttintenve⸗Oreifen häufig noch énach einem Strohhalm als 
Kiuapeſte SeitelPo . Alſo macht auch vie deutſchnationale 
„namhafte Seiie“ Politit. 
vizepräſtdent werden, muß natilrlich trotz des Wablergebniſſes 
vom 13. Kovember eine bürgerliche Mehrheit im Volksiag nicht 
nur vorhanden ſein, ſondern auch einträglich miteinander 
arbelten wollen. Und ſo greift die Hand der ertrinkenden 
Siet Veutſh11Pes noch nach dem Strohhalm. Sie ſchreibt: 
„Die Deutſchliberalen vertreten zwar eingeſtandener⸗ 
maßen den Standpunkt, daß ſie gegebenenſalls auch eine Koa⸗ 
lition mit der Sozialdemokratie eingehen, ſie haben aber nach⸗ 
drücklichſt bagegen Verwahrung eingelegt, daß ſie nach links 

ſtreben. Die Deutſch⸗Danziger Volkspartei hat 

„Wie wird 

ebenfalls verkündet, daß die Geſundung der Wirtſchaft von der 
Abwendung von marxiſtiſchen Theorien abhänge. Jetzt ſind 
Kaßz die Vielgeſchmähien Dr. Blavier und Withberm 

ahn mit einemmal den Deutſchnationalen gut genug, um 
Herrn Dr. Ziehm erneut zum Vizepräſidentenpoſten zu ver⸗ 
helfen. Man hat zwar vor der Wahl von deutſchnationaler 
Seite die Jewelowſki und Blavier in der übelſten Weiſe be⸗ 
kämpft, verleumdet und ſogar die Juſtiz auf ſie gehetzt, aber 
„in der Politik iſt ja ein Vergeſſen kein Novum“, ſchreibt die 
namhafte deutſchnationale Seite. „Der Feind von geſtern iſt 
oft der Freund von morgen. Darum muß die Streitart be⸗ 
graben werden und das Einende betont werden: Die bür⸗ 

gerliche Geſinnung, das Deutſchtum und das Intereſſe 

des Staates.“ Geſchieht das, ſo kommen immerhin 67 bürger⸗ 
liche Stimmen zuſammen gegenüder 50 Sozialdemokraten und 
Kommuniſten. 

Nach dieſem deutſchnationalen Erguß kann man ſich in den 
kommenden Wochen auf allerlei politiſche Schiebungsmanöver 
gefaßt machen. Es wird ein Feilſchen um jeven bürgerli 
Abgeordneten einſetzen, um ihn für den erſtrebten deutſch⸗ 
nationalen Bürgerblock zu gewinnen. Da aber offenbart ſich 
gerade die Gefahr der Splitterparteien. In den größeren 
Parteien ſind die Abgeordneten natürlich ihren Parteimit⸗ 

gliedern verantwortlich. Bei den Splitterpaxteien iſt vas nicht 
der Fal. Erklärte Ludwig XIV.: „Der Staat bin ich“, ſo 

kann mit weit größerem bn Herr Hohnfelbt ſagen: „Die 

Nationalſoziatiſtiſche Partei bin ich“. Wir wiſſen aus anderen 
deutſchen Parlamenten, wie man auf bürgerlicher Seite ver⸗ 

ſucht hat, ſolche urſprünglich oppoſitionell gefinnten bürger⸗ 
lichen Abgeordneten, ſei es durch KAnſtellung, Veförderung oder 

durch ſtaatliche Arbeitsaufträge für eine Rechtsregierung ein⸗ 
zufangen. An Parteiſplittern ſelbſt iſt ja im kommenven Bolls- 
tag kein Mangel Es gibt da einen Bausbeſttzer, einen Deutſch⸗ 
ſozialen, einen Nationalſozialiſten, drei Vertreter der jer⸗ 
lichen⸗Arbeits gemeinſchaft, zwei Mieterparteiler, einen Ver⸗ 
treter der Wiriſchaftsliſte und einen Fiſcher (Pfarrer Böhm). 
Wie die Deutſchnationalen es fertigbringen wollen, die Mieter⸗ 
parteiler mit dem vorliegenden Wohnungswirtſchaftsgeſet aus⸗ 
zuföhnen, wäre immerhin ein intereſſantes jel. 
Noch umüſanter wäre die Vereinigung der, Deutf honalen 
mit den Deutſchliberalen, unter denen ſich bekanntlich aurh Herr 
Jewelowſti befinvet. Dieſer ſoll nun plötzlich, befähigt ſein, das 
Deutſchtum in Danzig (lies: deutſchnationale Herrſchaft) mit 
zu ſtützen, nachdem man ihn vorher in der deutſchnationalen 

Preßße ganz ofſen els den Warſchauter Ueberleitungakemmiſſar 
Danzigs in die Hände Polens bezeichnet hatte. Ein ſo zu⸗ 
ſammengewürfelter Bürgerblock ſoll künftig Danzis regieren, 
wenn es nach den Wünſchen Dr. Ziehms geht. ‚ 

Vor der Hand ſcheint man allerdings in deutſchnationalen 
Kreijen ſelbß keine allzu große Zuverſicht in dieſe große Bürger⸗ 
blocktsalition zu haben. Es iſt doch möglich, daß der eine oder 
andere Abgeordnete der Splitterparteien charakterfeſt bleibt und 

den deutſchnationalen Lockungen nicht folgt und daß ſich auch 
die Deutſckhliberalen nach dem 13 Rovbember auf ihr Wahl⸗ 
protzmmm beſinnen. So regiert denn der alle Senat noch dran 

  

  

deutſchnationale Sengtoren⸗ 
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Soll r, Ziehm wieder Senats⸗ 

     inäwiſchen erfolgten Ausſchluß⸗ 
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erwähnt, däß Um mektere ühmlicht Maßtahmen gegen au⸗ 
bere in der Oötoſftion befindliche Rommuniſten ſolgen wer⸗ 
den., Es handelt ſich dabei um weitere 12 vrominente 
Mitalieder der Oppoſttion, bie nach ben bisberigen Be⸗ 
ſchlüſfen des Zentralkomitee zunächft ihre Aemter in der 
Pariei verlieren. Darunter beſinden ſich u. a. Rabek, 
»Kamenew und Räkowfk9. Außerdem wird mitzeteilt, 
daß der Volkskommiſſar für Poſt⸗ und Telegraphenweſen 
ſein Amt niederlegen muß, da er der Preisgabe von Staats⸗ 

geheimniſſen angeklagt iſt. Die Verfehlungen beſtehen nach 

aus Riga vorliegenden Mitteilungen hauptſächlich in An⸗ 

gaben gegenüber der Oppofition, mit der Smirnow ſeit 
Monaten ſympatiſtert haben foll. ü 

Der Ausſchluß von Sinowiew und Trotzki iſt in erſter 
Linie auf Stalin zurückzuffhren, der damit vor allem die 
Geſchloffenheit der Korimmuniſtiſchen Partei Rußlands retien 

wollte. Vorerſt iſt es aber zweifelhaft, ob ber erſtrebte 

Zweck errxeicht wirb; denn wie zuverläſſig verlantet, ſollen 

innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands bereits 

jetzt drei Richtungen vorherrſchen. Es banudelt ſich 

dabei um die Nechtsgaruype, an deren Spitze Kalinin und 
Rykow ſtehen, um bas Zeutrum, das, von den maßgebenden 

Parteiſekretären der Kommuniſtiſchen Partei geführt wirb, 
und um die Oppofition, die man i⸗tzt mit allen Mitteln 
mundtot zu machen verſucht. 

Die neuen weitgehenben Strafmaßuahmen gegen die 
Oppoſitionsführer wurden im Plenum der Zentralkommiſ⸗ 
fion und des Zentralkomitees der Kommuniitiſchen Partei 
ſchon zu Ende der vorigen Woche beſchloſſen, aber zunächſt 
nicht oͤffentlich bekanntgegeben., Infolgedeſten verbreitete ſich 
in Moskau die Nachricht, daß faſt alle Führer der Oppoſition 

aus der Partei ausgeſchloſſen worden ſeien. Aus ber amt⸗ 

lichen Bekanntmachung erfuhr bann die breitere Oeffentlich⸗ 
keit, daß dieſe ſtrenge Maßnabme nur gegen Troczki und 
Sinowiew, als die Hauptführer der Oppoſition. verhängt 
worden iſt mit der Begründung, daß ihre ganze Tätigkeit 

nichtenur parteifeindlich, ſondern auch ſchon 

fowjetfeindlich geworden ſet und die Diktatur 

des Proletarlats geführde. Es iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, die Beurteilung der ganzen Angelegenheit dem am 

1. Dezember zuſammentretenden Parteikongreß zur 
enögültigen Entſcheibung vorzulegen. Von ihm wird auch 

  

     
los und macht ſchleunigft noch feſte in Beamtenbeförderungen 

getreuer deutſchnationaler Parteigrößen. So hat der Senat 

beſchloſſen, den bisherigen Welo. 28 im Senat für das höhere 

üſen, Oberxſtudiendirektor Winderlich, noch ſchleunigſt 

zum Staatsrat zu machen. Ein Skandal ſondergleichen! Man 

weiß im Senat, daß der Wahlkampf ſich in der Hauptſache auch 

um Verwaltungsteſorm drehie. Erſparniſſe lönnen nur⸗ gemacht 

werden, wenn Siellen eingehen. Ader es ißt narürlich außer⸗ 

orbentlich ſchwer, Stellen eingehen zu laſſen, wenn man, die 

darin beſchäftigten Beamten weiterhim bezahlen mir3. Desbalb 
iſt dieſe Ernennung des Dr. Winderlich zum eegenüber bom 

Itlohalität der deuiſchnationalen Senatsclique gegen 

Entſcheid des Voltes, die wieder einmal zeigt, wie rückſichtslos 

vie Seutſchnationalen ſind, wenn es, gilt, den Staatsapparat 

mit ihren Leuten zu befetzen. Eine zielbewußte Energie, die 

e auch die Linkskreiſe ⸗um Verbild nehmen könnter⸗ ohne 

erdings die üblen Seiten diefſer deutſchnationalen Futter⸗ 

krippenpolitit nachzuahmen. ——— 

Jedenfalls zeigen dieſe Vorkommniſſe, daß die nächſten 

Wochen in Danzig noch manchen harten Kampf bringen werden. 

Die Sozialdemokratie ſieht dieſen Anseinanderſetzungen getroft 

  

  
    

  
  

    

  

timows und anderer prominenter Oppoſitivneller abhängen. 

       

     

    

   

    
Der Ausſchluß Trotzkis und Sinowiews aus dem Zen⸗ 

tralexekutivkomitee der ruſſiſchen, Kommuniſtiſchen Partei 

wird von neun Mitglieder des Zentralkomitees und der 

Zentralkontrollkommiſſton mit etnem Proteſtſchreiben, beant⸗ 

wortet, das deutlich erkennen läßt, daß eine Verſöhnung 

den ſtreitenden Richtungen nicht mehr möglich iſt. Es 20 
Es heißt in dieſem Schreiben: 

„Berachtung und Ekel reifen in der Arbelterklaſſe dieſer 
Politil gegenüber. Dertenige, der dies noch nicht begrif⸗ 
ſen hat, konnte ſich auf der Demonſtration der Leningrader 

Proletarier am 17. Ottober 1927 davon überzeugen. Die 

Tatfachen ſprechen für ſich ſelber. Die Wahrheit kann man 

nicht verheimlichen. Das Proletariat Leningrabs, das drei 
Revolutionen vollbracht hat, hat ſeine Sympathien der 

Oppoſfition gegenüber demonſtriert. 

Der Ausſchluß der Genoſſen Troski und Sinowiew, der 

die Krönung einer ganzen Reihe von Verbrechen gegen die 

Partel bildet, iſt der Verſuch, ſich der Kritik der Dppoſition 
am Vorabend des Parteitages zu entziehen. Von dieſer 

Kritik ſich zu befreien wird aber dem gegenwärtigen Pol⸗ 

büro durch nichts gelingen, — weder durch Ausſchlüſſe, noch 

durch Verleumdungen, noch durch Betrug, noch durch 

Mundtotmachen. ů ů 

Wir Mitglieder der 3. und der 3K. erklären, daß 

wir uns voll und ganz mit allen Handlungen und Erklä⸗ 

rungen der Geuoſſen Trotzki und Sinowiew und aller 

anbern unſrer ausgeſchloſſenen Genoſſen ſolidarifieren. 

daß alle ihre Schritte mit unſerm vollen Einverſtändnis 

Anternommen wurden, daß wir für jeden ihrer Schritte 

und für jede ihrer Erklärungen, beſonderß für das Drucken 

und Verbreiten der Plattform der Bolſchewiki⸗Leuiniſten 

(der Oppoſition) die Verantwortung voll und ganz und 

bis zum äußerſten übernehmen. 

Wir erklären, daß, in welche Lage auch immer die wild⸗ 

gewordene Gruppe ber Spalter⸗Staliniſten uns verſetzen 

mag, wir zuſammen mit den Genoſſen Trotzkl, Sinowjew, 

Serebijakow, Preobriaſchenſki, Scharow, Sarkis, und Tau⸗ 

ſenden Proletarier⸗Leniniſten zuſammen. mit den Grund⸗ 

kadern unſerer Pariei öie Sache der Leninſchen Partei,, 

der Leninſchen Revokution des Oktobers von 1917, der Le⸗ 

ninſchen Komintern — gegen die Opportuniſten, gegen die 

Spalter, gegen die Totengräber der Revolu⸗ 

tlonverteidigen werden. ů 

  

Der „Robonik“ über die Danziger udem — 5 

Das Zentralorgan der polniſchen Sozialdemokraten, der ⸗ 

„Moboinifi, widmet den Danziger Voltstagswahlen einen 

„Der Siegeszug des Sozialismus“ überſchriebenen Leitartikel. 

Kach Feſtitellung der Tatſache, daß die Sogialdegokraten vie 
einzige Partei ſind, die in, Danzig einen ſolchen Sieg erreichte, 

mißt der „Robotnik“ den Danziger Volkstagswahlen nicht nur 

eine lokale, ſondern auch eine europäiſche Bedeutung zu. 

Danzig ſei ein wichtiger Punkt, auf dem WKatt Intereſſen der 

Großmächte, des deuiſchen und pomniſchen ationalismus und 

des Weltkommunismus zuſammentreſſen und auch 

Die abenteuerliche Politik der Nationaliſten und Kommuniſten 

untergräbt nicht nur die wirtſchaftliche Exiſtennz Dunzigs, 

fondern ſchaffe auch einen Herd ewiger Swiſtigkeiten und 

Kriegsgefahr für Europa. Die Hanziger Sozialiſten ſeien: zwar 

nach wie vor noch nicht imſtande, dem Freiſtaat Danzig ihre 

eigene Politik aufzudrängen und deshalb gezwungen, auf Kom⸗ 

promiſſe mit bürgerlichen Parteien einzugehen, aber ſie ſeien 

bereits ſtark geung, um die verheerende Politik der Natio⸗ 

naliſten zu durchtreuzen. In erſter Linie werden ſie die 

Friedenspolitit Polen gegenüber fördern, was eine neue Aera 

in den polniſch⸗Banziger Beziehungen bedeuten werde. 

  

kreuzen. 

  
  

     



Matszollerhöhung und Kaͤrtoffelſtärkeaktien. 
urſlächliche Zulammenhänge? 

orwATtS“ wies in ſeiner Dienstag⸗Ausgabe 
in, baß die Reichsregterung plant, aleich, itig mit 

für Futtermats ben Bollfatz für Induſtrie⸗ 
ark aufe5 Mark zu erhöhen, alſo nahezu zu 

verboppeln. Der landwirtſchaftliche Gewerbezweig, 5 eſlen 
Gunſten bler der Maiszoll erhöht werden ſoll, iſt die Kar⸗ 
toffelſtärkefabrikation. Der „Vorwärts“ richtete 
nun an den deutſchnationalen Reichsernährungsminiſter 
Schlele ſolgende Aufragen: 

„Iſt es wabr, daß Herr Schlele auf ſeinem Gutsbetrleb 
ollene eine ver Sigrartoffelß große und lelſtungs⸗ 

Kartoffelſtärkefabrik beſtt? 
ſt es wahr, daß Herr iele an der grbßten und 

Schollen, A. en induſtriellen Kartoffelſtärkeſabrik, der 
Scholten⸗A.⸗G. in Brandenburg, mtt einem ſehr großen 
Akttenpaket beteiligt iſt oder noch bis vor kurzem beteiligt 
geweſen iſt? 

Iſt es wabr, daß Herr Schiele vor ſeiner Ernennuns 
—0 Reichsinnenmintſter dem Aufſichtsrat der Scholten⸗ 

ů·G. Mlnſitertt diefes Aufſichtsratsmandat wegen ſeiner 
erſten Miniſterkätigkeit niederlegte, es aber nach Beendi⸗ 
gung ſeiner erſten Minlſtertätigkeit wieder prompt erhielt, 
um es wiederum niederzulegen, als er Reichsernährungs⸗ 
miniſter wurde, und daß er daber mit einer gewiſſen 
verſicht darauf rechnen kann, daß ihm dieſer Sitz im Auf⸗ 
ſichtsrat in der größten deutſchen Kartoffelſtärkefabrik auch 
wiederum freigehalten wird bis zu dem Augenblick, wo er 
wieber dem Preiſe der penſionsberechtigten Reichsminiſter 
angehbren wird?“ 4„ 

— 
der Bollſenkun 
mats von 3,10 

in 
fähige lanbwirtſchaftli⸗ 

ernährunssminifter Schiele wandte ſich am 
Dienstagabend in elner längeren Erklärung gegen dieſe Be⸗ 
hauptungen des „Vorwärts“. Der Miniſter gibt aber 
zu, Aktien ber Stärkefabrik Scholten A.⸗G. in Brandenburg 
an der G du beſitzen. Jedoch kbnne nach ſeiner Auf⸗ 
Pöhung elne Begünſtigung der Scholten A.⸗G. durch die Er⸗ 
öhung des Inpuſtriemaiszolls nicht in Frage kommen, da 

Scholten ein mais⸗ und nicht ein kartoffelverarbeitender 
Betrieb ſei. Daraus folgert das Dementi des Herrn Schiele, 
daß ſich dle abrin h Erhöhung des Induſtriemaiszolls 
gegen dle Fabritk richtet, an der er intereſſietr iſt. 

Die Dinge liegen in Wirklichkeit weſentlich anders, als 
ſie der Reichsernäͤhrungsminiſter in ſeinem Dementi dar⸗ 
Buus Eßs ſoll zugeſtanden werden, daß de Scholten A.⸗G. in 

randenburg a. H. augenblicklich Mais verarbeitet. 
Dieſe Firma iſt aber erſt, wie viele andere Betriebe, unter 
dem Druck der Kartoffelknappheit zur Maisverarbeitung 
Abergegangen, während ſie früher ausſchlletlich Kartoffeln 
für die Stärkeberſtellung benutzte. Die Maisverarbeitung 
bei der Scholten A.⸗ G. geſchieht aus Rentabilitätsrückſichten. 
Bei veränderten Verhältniſſen (geſteigerten Stärkepreiſen 
uſw. wie ſte durch eine Erhöhung des Induſtriemaiszolls 
bebingt werden] wird die Scholten A.⸗G. ohne Zweifel, eben⸗ 

auk Rentabilitätsrückſichten, wieder die Kartofiel als 
beuntzen. Die Umſtellung wird ihr nicht bejonders 
llen. Dafüur ſpricht auch die Tatfache, daß der Lei⸗ 

Ker des Scholten⸗Unternehmens in Brandenburg a. H. einer 
der GHührer der KHartoffelſtärkeinduſtrie im 
Kampfe gegen die Maisſtärkeinduſtrie iſt. Er 
-IAE auch öffentlich geaen die Maisſtärke⸗ 

Derpbalb dürfte es der Scholten A.-G. 
minbeſten EU unwillkommen ſern wen n 

V 

der Reichsernährungsmini — Miteit erbbt. nasminiſter den Fnbuſtrie 

Reichs 

  

Die Debatte über den neueſten Vertrag. 
Briands Uusführnagen in der außenyolitiſchen Kommliſſion. 

Die auhenpolitiſche Kommiſflon der franzöſiſchen Kam⸗ 
mwer nahm am Dienstag einen Bericht Briands üher 
Sie anßenpolitiſche Situation enigegen. Der franzöſiſche 
Außenminiſter gab zunächſt Kenntnis von dem Vertrag mit 

goflawien, forderte dafür aber die Vertraulichkeit, da der 
erß nach der Uebermittlung an den Völkerbund ver⸗ 

öffentlicht werden joll. Ueber den Bertragſelbſt äußerte 
kich Briand, daß er im Geiſte von Locarno alten 
und gegen keine dritte Macht gerichtet ſei. Er pro⸗ 
teſtterte gleichzeitig gegen die Interpretation, die er in 

An der Hypnoſe. 
Humoreske von D. Hec. 

Man ſaß im beim ſchwa wcs — Salon beim ſe röen Kaffee und ſprach 

le Sfrau mei 25 Lus — datz der Hopnotismus bloß 

irren, gnödige Frau“ verſetzte ein Ar, Der 
Oypnotismus läßt ſich nicht mit einigen Worten abtun. „Es 
gibt Beweiſe für das Borbandenſein überfinnlicher Kräfte⸗ 

—ch keune die Geſchichten, die uns die Macht des Hypno⸗ 
Kiemns beweiſen ſollen. aur Genüge.- erwiberte die Dame 
achſelsuckend. Wer Geiſter ſeben will. der feht fie! Soll 
kemSte Hürthen kein Mebs mich zu hvonotiüeren. 
Ser Gelelichent. edium fein.“ meinte ein Herr aus 

berß Sir daraber?' frogte eine Dame den Haus⸗ 

„Und ich, qnädige Frau. bebaupte, daß Sie ſich in einem 
Irrtum beftnden. meinte der Arzt, nachdem er die Dame 
Les, Hanſes ſorſchend betrachtet batte. Ich kabe ein wenig 

ahrung in dicſen Dingen, denn ich babe zu wißenſchaft⸗ 
Swecken bereis einide-Exverimente gemachi. Ich 

dasß Sie ein ſebr autes Medium abgeben 

Möchten Ste mii mir vielleicht ei 2 kuüttelnd. cinen Berſuch machen?“ 

erlanden — gewiß. Ich will Sie überzengen. — mit Inßilfenahme Ihbrer ganzen Sillens⸗ 
Kunz jol dei enir Dudanden merhen:ertlärie die Ait! erklů: 
äwöttiſchem. Loch etwas erzwungenem Sächeln. 

85
 

—* 

Sie 
—& 

Nach u knraen Vorberetiungen gelct Arat mühbeles Lie Denss z Düsnpbifteren. Bie ein braves 
Lind gehorchte ſte: Rand oaf, aina im Zimmer auf und vb, ſetzte ſich — gans 2815 Deinen Befehlen. Jes 5 ie atl⸗ — at Za- 5 
marten- jagte der Suunatslert⸗ ——— Sert. 

bin 

—
 

einem Teil der ansländiſchen ben gefunden habe. Die 

Polemik vor allem der italieniſchen Blätter nehme die fran⸗ 
zöſiſche Reglerung nicht Siberſz da ſtie Grund zu bder An⸗ 
nahme habe, dab ſie in Soi nhün der Auffaßung der 
offigiellen tlalleniſchen Stellen ftün 
Kügaf eine Jrage des ſo Abs. Fontantier 

erklärte Briand, daß mit der italteniſchen Ler die 
Herhandlungen wegen eines eveutuellen Beitritts 
Ftaliens keineswegs abgebrochen ſeien. 

Eine italieniſc Vreſſefrimme zum Beriras⸗ 
„Popolo d'Italia“ ſchrelbt, der neue franzöſtſ goſlawt⸗ 

ſche Vertrag bebeute eine Stellungnahbme gegen Itallen und 
eine Garantie Jugoflawiens gegen Itallen. Italien werde 
angeklagt, wenig frlebfertiae Abſichten zu baben, aber in 
dieſer Hinſicht könne Hialien einen Bergleich mit Fran'rei 
ruhig aushalten. Ralten halte nichti, wie heute no 
rankreich, ſo plele Jahre nach dem Kriege die Rheinlande 
eſetzt. Das Blatt ſpricht alsdann von Umtrieben ſerbiſcher 

Geheimbünde und behauptet zum Schluß, dab dem jetzigen 
kranzöſiſch⸗ſugoſlawiſchen Vertrag ein gebeimes Abkommen 
zwiſchen den beiden Heeresleitungen vorausgesangen lei⸗ 

Das belhiſch⸗Franzöͤftſche Militürabkommen. 
Bandervelde beantwortet eine flämiſche Interpellation. 

In der Kammer wurde ber belgiſche Auhßenminiſter 
Vandervelde am Dlienstag über das belgiſch⸗franzöſiſche 
Militärabkbommen interpelllert. Sie vertraten den Stand⸗ 
punkt, daß das belgiſch⸗franzöſiſche Militärabkommen ein 
einfeitiger Vertra ſei und in Eupen⸗Malmeby 
keine wirkliche Soltbabfimmun ſtattigetunden habe. 

In ſeiner Antwort beſtritt Ganberrelde die Behanv⸗ 
tung der Interpellanten. Es handele ſich um einen reinen 
ßDefenſivr⸗Vertras, ber ſich ausſchließlich auf einen 
unprovozierten Angriff beziehe und ſomit eine Frie⸗ 
densſicherung im Geiſte des Völkerbunds⸗ 
Pages 5. fei. Daß gehe nicht nur aus dem Tezt des Ver⸗ 
rages hervor, ſondern auch aus dem Vriefwechſel zwiſchen 

den beiden Regierungen, der ebenſo wie der Vertrag ſelbſt 
beim Völkerbund angemelbet wurde. In dieſem Brief⸗ 
wechſel werde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß beide vertrag⸗ 
ſchließenden Parteien ihre volle Unabhängigkeit bewahren. 

„Man könnte einwerfen“ — fuhr Vandervelde fort — 
„daß ein Militärabkommen zyuiſchen zwei Staaten von ſo 
ungleicher Stärke eine gewiſſe Abhängigkeit des kleinen 
gegenüber dem großen nach ſich ziehen muß. Dieſer Ein⸗ 
wand iſt aber jedenfalls feit dem Abſchluß des Lo⸗ 
carnovertrages hinfällig, durch ben zu der franzöſt⸗ 
ſchen Garantie der belgiſchen Grenzen nicht nur die engliſche 
hinzugekommen iſt, ſondern auch die gegenfeitig e 
Garantie Belgiens und Deutſchlands. Ande⸗ 
xerſeits kann ich nicht zugeben, daß das belgiſch⸗Franzöſiſche 
Militärabkommen ſeit dem Locarnovertraß überflüſſig oder 
hinfällig iſt. Der Locarnovertrag ſieht ausdrücklich eine 
gemeinſame Verteidigung Belgiens und Frankreichs im 
Falle eines deutſchen Angriffs vor. Infolgedeffen wider⸗ 
ſprechen ſich die beiden Verträge keineswegs, ſondern ergän⸗ 
zen ſich. Sie bewegen ſich beide im Rahmen des Bolker⸗ 
bundspakts. Sie haben nichts gemein mit den Vor⸗ 
kriegsbündniſſen und Mächtegruppierungen, ſondern 
ſie geſtatten auf dem Wege der Verwirklichung der Genfer 

rmel Schiedsgerichtsbarkeit und Abrüſtung.“ 

Oes Uen? Reichsversurthunksgehen. 
Der Kriegsbeſchädiatenausſchuß des Reichstages begann 

am Montag mit der Beratung ber Novel le zum Keichs⸗ 
verſorgungsgeſeh, die den Kriegsbeſchädigten eine 
ähnliche Aufbeſſerung chrer Beguüge bringen ſoll, wie fie die 
Beamten durch die Beſoldungkreform erhalten. Gehbeim⸗ 
rat Kerſchenſteiner gab eine ausführliche Begründung 
zu dem Entwurf. Er bob vor allem bervor, daß die Be⸗ 
ger⸗ der Leichtbeſchädigten verbeiſert werden fſollen, die beh 
er bisherigen Reglung immer zu kurz gekommen ſeien, 

aber auch die Schwerbeſchädigten ſollen nicht zu kurs kom⸗ 
men. Eine Berbeſſerung für die Hinterbliebenen fet ſchwer 
zu bewilligen geweſen. Heilbehbandlung habe man ihnen 
nicht zugeftehen können, bagegen ſollen 15 Milltonen als 
Beihllfjen zur Berufsausbilbung der Kriegerwaiſen bereit⸗ 
geſtellt werden. In der Ausſprache forderte Abg Rotbß⸗ 
mann (Sog.) Verſtärkung der Grunbrenten und Vermei⸗ 
dung jeder Schlechterſtellung der Hinterbliebenen. 

„Sie beitzen Jeanette“ 
„Dal⸗ 
Die Anweſenden lachten. 
⸗Sie ſind fechsundvierzig Jabre alt.“ 
Frau Klara nickte beiahend. trotzdem ſie um ein Duhend 

Jabre jünger war. 
Sei-S alles tun, was ich von Ibnen verlanges- 

„Bas Ibre Freundin von Jöünen verlanat““ 
Sie nickte zuſtimmend. 
Vas JIbr Maun von Ihnen verlanat“ 

dob tr Aürem Jante ein Keniset Seile. — erkanute. 
unern ein beftlaer Kampf tobt U 

Lerob ſie energtich den Kopf und ſties mit lauter Ciimue 0 

„Der fliegende Holländer“. 
Stadtt 

Selbſt an einer ſo lebenbigen und im meinen woblaus⸗ 
geglichenen Darbietung wie der arſtrigen extennt man boch 
wieder, daß die eigentliche Borgusſetung für den fliegen⸗ 
den Holländer“ bei uns feblt- nicht ſo ſehr die techniche 
Zurückgebliebenheit nnierer Bühne als vielmehr ihre aeringe 
Tänmliche Ausdehnung zwinst zu Kompromiflen aller Art. 
Dabei wird nichts nuverſucht gelaſſen. unsd dieſer edrliche Wille 
Lerſöhnt den Zuſchaner und zwingt ihn zu wobhlwollenbem 
Enigegenkommen. Mit dem bebeifkmäßisen Aunöhsrigent, 
den Bühneninſpektor Maenn geſchaffen hat, in zweifeIlvs viel 
gewonnen. Aber das proftzierte Holländerſchiff i& ein ganz 
anberes als das Stückz das nachber erſcheint Auch 
es noch nicht recht mit dem Kindapparat und füört jo zu den 
ESöſen Störnngen. wie fie 4. B. bei der Schlußzſsene eintraten. 
Das Meer bleibt leider ganz Rarr nund unbewegt, irotzbem 

SSSEDD — 0 Lam gute 
aber unlosbar ſſt ür ans dar Problem der Schiffe, dem 

  

Hurch die n tief beruntergezogene 
dert worsen find. Erkreulich iſt es auch, dan das ühliche 
Sit der S. der erüten Szene beieitigt inn Lahhn benuach viet 

„Belenchinng etmas zu weit und nahm badurch piel 
des Seipengilchen, Anhbeimlichen Im übrigen bari man Tes K eerre ** 
. Süsen Kidbert Uif färnifcher Sefer geüfrru 5bol,   bohe Anerfennung nicht vorenthalten. Er zceigte Erßahrnng, 

einzutreten. 

  

Der Kaupf in Numiünien. 
Eine aritliche Erklärung zur Freiſprechuns Manollescus. 

Ein am Schluß des Miniſterrates der Preſſe übergebene 
Erklärung befagt: Die Reglerung hat Manvileßen vor Ge⸗ 
richt gezogen, weil ſie es für notwendia bielt, ſchon beim 
erken Berſuch ein Exempel zu ſtatutieren, um jeden weiteren 
Verſuch, der für bie Sicherbeit des Staates Leſctießn 5 ſein 
könnte, zu verhindern. Das gefällte Urteil ſchließt bieſen 
Einge fall ab. Es kenn keinen Einfintz auf die Ent⸗ 

ſche Leesübrr lebes 22 rpern, ber Die SeniiicheCrhaunn er ſordern, der die öſſen rbuung 
ung Lle Sicherheit Les Siaales zu ſtörer: verſuchen follte. 

Die Verhandlungen ber Oppoßtion. 

Auf den Brief bes Profeſſors Jorga in dem dieſer ſeine 
Dienſte für die Düßung einer Eiäheilstront der Oppoſition 
anbot, antwortete der abste der nationalen Bauernpartei, 
Manin: „Ich bin von der Notwendigkeit einer gemeinſamen 
Aktion ber Oppoſition überzeugt und zu einem Abkommen 
üͤber Zuſammenarbeit mit Ihrer Partei bereit. Die Erjab⸗ 
rungen der Vergangenheit laſſen uns aber eine Zuſammen⸗ 

arbeit auch mit den anderen Oppoſttionsparteien als unge⸗ 
wiß erſcheinen und verpflichten uns, neut Enttäuſchungen zu 
vermeiden.“ Nach den Kommentaren der Blätter deutet 
Manin damit an, daß er nicht mit der Volksvartei des Gene⸗ 
rals Averescu zuſammenarbeiten wolle. ů 

„ ů 

In der ſozialiſtiſchen Preſſe iſt wiederholt betont worden, 

daß es für die rumä uüſche un ie vie internationale Arbeiter⸗ 

ſchaft im Grunde genommen gleichgültig ſein kann, wer auf 

im rumäniſchen Thron 15• Es handelt ſich letztten Endes 
doch nur um die Rivalitat zwiſchen zwei Hofcliauen, wobei 

— u ſagen iſt, welche unſympathiſcher und reakilonärer 

iſt. Ris 6 iſt vielleicht, daß der in Paris lebende Thron⸗ 

anwärter Carol im Vergleich zu ſeiner Mutter, der Königin⸗ 

witwe Maria, immer noch das tleinere Uebel varſtellt. Hinter 

dieſer Frau ſteht der Miniſterpräſident Bratianu, der 

Rumänien mit fafchiſtiſchen Methoden regiert, während Eü 

Carol General Avarebheu einſetzt, ver als Vorgänger Bra⸗ 

tianus ebenfalls mit äußerſter Grutalität geherrſcht hat. 

Die Ausſichten der Anhänger Carols haben ſich dur⸗ den 

Einſpruch zweifellos weſentlich gebeſſert. Aber obwohl Carol 

5 gern demotratiſche Allüren gibt unv auch die Demotratiſche 
ſauernpartei zu ſeinen Anhängern zählt, glauben wir laum, 

daß ſeine etwalge Kücktehr nach Bukareſt als Könis füür⸗ die 

breiten Maſſen Rumäniens von dauerndem Nutzen ſein würde. 

Es bürfte lebiglich eine neue Auflage der Tyrannei 
Avarescus die bisherige Tyrannet Bratianus ablöſen. Das 

nduſtrie⸗ und Bauernproletariat würbe genau ſo niederge⸗ 
alten und ausgebeutet werden wie bisher. Man kann jedoch 

ie Foridauer und die Ausbreitung dleſer vynaſtiſchen Kriſe 

mit allen ihren flandalöſen Vegleiterſcheinungen nur wünſchen, 

denn ſie wird ſicherlich dazu beitragen, die breiten Maſſen auf⸗ 

zullären und aufzuriitteln. Die Befreiung und Geſfundung 

Rumüniens kann nicht von oben kommen, ſonvern nur aus den 

Tieſen dieſes gernechteten und Unglücklichen Volles. 

Gilbert wünſcht Verhandlung. 
Der Reparatlonsagent, Parker Gilbert, hat — wie ber 

„Soz. Preffebienſt“ exfährt in einem äußerſt böflichen 

Schreiben an den Reichsfinanzminifter den Empfang des 

Memorandums der Leicbereen beſtätiat und gleichzei⸗ 

tia den Wunſch ausgebrückt, über die in dem Memorandum 

behandelten Probleme bald in eine münbdliche. Erörterung 

Dieſe Erörterungen ſteben unmittelbar bevor. 

  

  

Das Programm des Allgemeinen Kaunz. Atbeierwerborbes 
Der Allgemeine Arbeiterverband ließ am 15. November 

durch das Gewerkſchaftsblatt, „Le Peuple“ ſein Programm 
veröffentlichen. Er will im allgemeinen Intereſſe den Ge⸗ 

danken der Rationaliſierung annehmen unter der Bedin⸗ 

gung, daß die Arbeiter gegen die erſten Folgewirkungen ge⸗ 
ſchützt werden. Es wird weiter geſorbert dic Stabiliſierung 
der Wührung, die allein eine normale Wirtſchaftslage ſchaf⸗ 
Kn und die Spekulation unterbinden könne, die reſtloſe 
nerkennung des Gewerkſchaftsrechts. insbeſondere die Ein⸗ 

baltung des Achtſtundentages, die Ratiftzierung der inter⸗ 

nationalen Arbeitsabkommen. Endlich wird die Nenorgani⸗ 
ſierung des ganzen Staatsweſens unter Heranziebung der 

organkſierten Wirtſchaftskräfte gefordert. 

viel praktiſchen Blic, und beſonbers auch die Enſembles waren 

gut gegliedert und durchgearbeitet. Doch wird er das Auf⸗ 

treten des Holländers im Haufe Dalands zweckmäßiger 

durch die Mitie erfolgen laſſen. Faſt der ganzen linken 
Hälfte des Tbeaters entgebt dieſe dramatiſch wichtige Spüene, 

und die dort anſäſſigen Beſucher verſteben es nicht, warnm 
Senta auf die Tür ſtarrt, weil ſie das Bild überhaupt nicht 

ſehen. 
Die Soliſten waren faſt obne Ausnahme recht erfreulich. 

Auch Dr. Paul Lorenzi fand ſich, ſowett es ſeine ſtimm⸗ 
lichen Mittel geſtatteten, mit der Titelpartie nicht übel ab. 
In bdem großen Duett mit Senta bewährte er ſich als guter, 
finngemäher Deklamator, wie er es überhaupt verſtand, die 
Geſtalt des Holländers ſchauſpieleriſch mit Leben zu füllen, 
von der Schablone des einſeitig melancholiſchen Geiſter⸗ 
mannes zu erlöſen und die ihr innewohnende Tragik ſichtbar 
zu machen. Mit tiefem Ausdruck ſang Marcella Roeſeler 
als Gaſt die Partie der Senta. Wieder, wie oft in früberen 
Jahren, lauſchte man ibrem mweichen, bieglamen Sopran, der 
noch lvo Wler an Glanz und Schönheit befitt, das Hemmungen 
in der Atemtecknik, die manchmal zu leiſen Intonations⸗ 
ſchwankungen füthrien, kaum weientlich füblbar wurden. ů 

Endlich auf ſeiner gewobnten Höbe ſtand wieder Ludw 
Heiligers5, der den zweifelbaften Biedermaun Dalan 
ſehr ſchön ſang. Ausgezeichnet auch Pauline Strehl als 
Amme, und Thomas Salcher als Erik, der ſich überraſchend 
entwickelt und ſeinem Tenor bald größere Belaſtungsproben 
wird zumnien Fönnen. Den Steuermann fang Engen 
Albert immerhin achtbar. ů 

Am Pult wirkte Cornellus Kun. Man bört die Ouver⸗ 
türe und weiß, daß er am Werke iſt: da bekoᷣmmt die Dra⸗ 
matik Leben und die Vorik Klang und Duft. In der Par⸗ 
kitur ſind keine toten Stellen mehr. Das Orcheſter malt die 
letzten Details berrlich aus, verreißt die Sänger nicht, und der 
Ehor bat bei ihm keine Seit zu ſtiller Beſchaulichkeit. 

Das Haus war aut beſucht und feierte nach ledem Akt die 
Mitwirkenden beſonders berslich. 

Willibalds Omankowfki. 
  

Senanssen-monsert ia Launaiuhr. Der Bubaveſter Tenor⸗ 
buiis SigiARan Terdas gab geſtern abend in der 
neuen Langiubrer Sunagoge. Leren Kantorſtelle er zur Zeit 
innehat. Proben leines geſanglichen Könnens. Trot gewiſſer 
unverkennbarer Unvollkommenbeiten der iechniſchen Durch⸗ 
FPilbung lein hätzlich gepreßter Anſatzt) blieb der Eindruck 
eines jchönen warmen Materials ausſchlaggebend. bas in 
allen Lagen aut anſpricht und beſonders durch eine kriſche 
helle Hähe beſticht. Da dem uneingeweibten Inbörer der 
begleiluns Ebarakter der mit Ebor⸗ und Harmonium⸗ 

eitung vorgetragenen bebräiſchen Geſüänge fremb fä. 
kann über die Richtlakeit des geſanglich⸗künſtleriſchen 

 



— 
Hert, ſegne nuſern Strand!: 

Ein mertwürbiger Strandvogt auf Hela. — Durch 
(leine Schulb sina das Schiff verloren. 

Es klingt wie eine Erzäblung aus alten Zeiten, wenn 
man berichten kann von einem Stranbvogt, der es für ſeine 
Aufgabe bält, darauf zu achten, dat ein Schiff, dat den 
Strand berührt, nicht wieder freikommt, ſondern 
geſtrandet bleibt und der die Beſatzung daran hin⸗ 
dert, ihr Schiff wieder zu betreten, die Ladung au löichen 
und Reitunasve Triſuche zu unternehmen. Man alaubte, 
daß die Zeiten vorüber ſeien, da man in der Kirche um 
einen „geſegneten, Strand betete. 
ein Borfall in dieſen Tagen am Strande bei Heiſterneſt er⸗ 
eignet. Es bandelt ſich um den Strandvogt in Hela, der den 
ſeltlamen Namen „Seltenreich“ trägt, und den ſchwedi⸗ 
ſchen Motorſegler „Thyora“. Näheres über dieſen 
berenntnen Vorfall wurde in der Verklarung in Danzig 
ekennt. 
„Der Motorſegler batte in Danzig 102 Fäſſer Benzin ge⸗ 

laden, um, ſie nach Karlshamn zu bringen. Am 25. Oktober, 
abenbs 7½ Ubr, fuhr das Schiff von Neufahrwaſſer ab, war 
um 105 Ubr bei Hela. um 11.15 vor Heiſterneſt und kam 
vor Rirböft. Um 2 Uhr nachts war der Sturm ſo ſtark daß 
der Klüver zerriß. Das Schiff kehrte um. 

Am andren Tage, vormittags 10 uhr, ankerte man vor 
Gdingen und wartete das Abklauen des Sturmes ab. Am 
29. Oktober um 3 Uhr alaubte man, die Reiſe wieder fort⸗ 
ſetzen zu können und man kam zum zweitenmal bis vor 
Rixhöft. Der Sturm wurde aber ſo ſtark, daß man äam 
30. Oktober nochmals umkehren mußte. 
mittaas war man vor Heiſterneſt. 

Der Sturm wurde zum Orkan. 
Das Waſſer ſpriste derart über das Schiff, daß man die 
UAugen kaum öffnen konute. Um 10 Uhr abends berührte 
das Schiff aum erftenmal den Grund. Ein Teil der Decks⸗ 
ladung wurde über Bord geſpült und an Land getrieben. 
Notſignale und Raketen blieben unbeachtet. Das Schifi 
trieb immer mehr an den Strand. Morgens 6 Uhr ſprana 
die Beſatzung ins Waſſer und gelaugte an Land, um von 
bier aus weitere Matzuahmen zur Rettung des Schiffes zu 
unternehmen. Bei einem Fiſcher wurde man aufgenommen 
und erbielt trockene Kleidung. As man zurückkehrte, fand 

    

Und boch bat ſich ſolch 

Um 5 Uhr nach⸗ 

man den Strandvogt vor. Man glaubte nun, er würde 
den Schiffbrüchigen bebilflich ſein, aber das war ein Irr⸗ 
tum. Er erklärte plelmehr, das Schiff ilt geſtrandet Aun 
verlaſfen worden. Was am Strande liegt. achört ihm. Er 
aeſtattete nicht daß die Beſaßung zum Schiff fuhr und es 
betrat. Auch Beraunasverſuche wurden von ihm verboten. 
Ein Bergungsbamufer aus Danzig erſchten am Montag, 
bonnte aber nicht arbeiten. Das Wetter war noch ungünſtig. 
Am Dienstag war das Wetter ſchön, doch Abichleppunas⸗ 
verſuche durften nicht unternommen werden. Als das Ab⸗ 
ſchleppen dann geſtattet wurde. war das Wetter ungünſtig. 
Das Waſſer war zurückgetreten und das Schiff lag nun ſo 
tief im Sande, daß es nicht mehr abgeſchleppt werden konnte. 
loren dann mitten Lurch. Schlff und Laduna ſind ver⸗ 

Das klingt wie eine Erzählung aus einem mittelalter⸗ 
lichen Seeräuberroman, hat ſich aber in dieſen Tagen auf 
dem benachbarten polniſch gewordenen Hela abgeſpielt. 
Dieſer moberne Seeriuber dürkte in allen ſchiffabrttreiben⸗ 
den Kreiſen entſchtedene Verurteilung finden. 

  

Eehrerinpenbildung uub Keichsſchulgeſetzenwurf. 
Im Danziger Lehrerinnenverein hblelt Frau Medem⸗ 

Hoppe, die an der 16. Genergtverſamnkungs des Bundes 
Deutſcher Frauenvereine in Eiſenach teilgenommen hatte, ein 
Referat über Elternhaus und Mädchenbildung. Die fort⸗ 
ſchreitende Zeit bedingt erhöhte Anſorderungen an die Mäd⸗ 
chenbildung. Da von den Frauenführerinnen die gleiche 
Wertung und Entlohnung für Mann und Frau gefordert 
werde, müſſe auch die Vorbildung eine gleichwertige ſein. 
Vor allem aber müffe auf der Forderung des Studiums für 
— —.'..............—— 

drücks, den Herr Torday ppſlegte, hier nichts Entichei 
geſagt werden — jedenfalls aber hat er an dieſem Anend 
bewieſen, daß er den Anſprüchen, die man für eine würdige 
geſangliche Ausgeſtaltung des Gottesdienſtes an ibn ſtellt, 
durchaus gewachſen ſein dürfte. —58. 

  

Arbeiterfänger⸗Konzert in Lanhſuh. 
Die Freie Sänger⸗Vereinigung Langfuhr veranſtaltete 

geſtern im Saal des Reſtaurants Kreſin ein Herbit⸗Aonzert, 
und zwar aus Anlaß des 86jährigen Beſtehens des Vereins. 
Das Konzert war groß angelegt, Mitwirkende waren außer 
dem Männer⸗, Frauen⸗, Kinder⸗ und gemiſchten Ehor des 
Vereins die Kapelle Dymolſki. Die Geſamtleitung lag in 
den Händen des Cborleiters Wilhelm Brennert. Ihm ge⸗ 
bewendet, arteßer anſtanin viel u Gif, I5 Arbeit auf⸗ 

,„ um der Beranſtaltung zum Erfo u verhelfen. 
Daftür erntete er auch lebhaſten Beiſal. 0 beit 

Das Programm, ſoweit es ben geſanglichen Teil betrat 
wies ausſchließlich Werke von Fr. Eilcher auf. Doburch 
blieb bie einbeitliche Linie gewahrt. Den Anfang machte 
der Männerchor. Er iſt recht ſtark und weiſt durchweg an⸗ 
nehmbares Stimmaterial auf. Hervorgeboben werden muß 
die im allgemeinen gute Ansſprache. Am beſten gelang das 
Lled „Zu Enb“. Bei dem Walblied klangen die Soloſtimmen 
zu hark. — Dann kam der noch kleine Kinderchor, der das 
liebliche „Friedensliedchen“ und „Das Waldhorn“ recht er⸗ 
freulich zum Bortrag brachte. Den Schluß bildete der 
Frauenchor mit zwei Liedern. Auch hier muß man das an⸗ 
genehme Stimmaterial hervorheben. Der Chor ſtützt ſich 
in der Hauptſache auf funge Sängerinnen, iſt alſo ent⸗ 
wicklungsfähis. — x 

Nach den Geſangsvorträgen brachte die Kapelle Dymolſki 
zunächſt eine Somphonie, Schuberts unvollendete (in H-⸗-Moll) 
und die Ouvertüre zu „Roſamunde“, ebenfalls von Schubert, 
zum Sortrag. Auch hier dirkgierte Chormeiſter Brennert⸗ 
Er, wie die Muſiker waren mit Freude und Eifer bei der 
Sache. Stie löſten ihre gewiß nicht leichte Aufgabe zur all⸗ 
gemeinen Zufriedenhelt, wie der lebbafte Beifall bewies. — 
Es iſt natürlich klar, daß bie verhältnismäßig kleine Kapelle 
nicht den Glans und die Feinbeiten im Spiel baben kann 
wie ein vielerfahrenes Orcheſter. öů 
Den Schluß bildete der. Vortrag der Leſſenſchen Dichtung 

„Ein Arbeiterleben“. Es ſind fünf Sonette, vertont für ge⸗ 
miſchten Chor mit Orcheſterbegleitung von Willy Zürn. Die 
Dichtung ſchildert bedeutungsvolle Ereigniſſe im Arbeiter⸗ 
leben. Man kann ſich für die Größe des Gegenſtands beſſere 
Berſe und auch beffere Muſik denken. Trotzdem hinterließ 
die Darbietung einen tiefen Eindruck. K 

Der Saul war bis auf den ketzten Plas sefäätt. E D. 
  

die Lehrberufe beſtanden werden. Eine Fülle neuer Pro⸗ 
bleme mache es notwendis, daß auch die Bolksſchullehrerin 
eine Baſis beſitze, auf der die Keunknis volkswirtſchaftlicher 
Begriffe und der Jugendpfycholvaie ſich ſtellen kann. Nicht 
nur die Standesinkereſſen, auch das moderne Leben mache es 
erforderlich, duß die Frau aus ihrer ſchwachen geſellſchaftlichen 
Stellung befreit wurde. — Danach ſprach Frau Kirchner 
über den vielnmſtrittenen Reichsſchul⸗Geſetzentwurf, deſſen 
Bedeutung für Danzig nicht geringer ſei als im Reich. Durch 
dieſen Entwurf werde die in der Berfaſſung gewäbhrleiſtete 
Vorzugsſtellung der Gemoinſchaftsſchule erichlitert. Dieſes 
Bedenken dürfe nicht zu leicht genommen werden und werde 
neben breiten Volksſchichten auch vom Deutſchen Lebrer⸗ 
verein und vom Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenverein 
geteilt, die Einſpruch gegen den Entwurf erboben baben. 

Das „Wurder“ von Konnersreuth. 
Ein Aufklärungsvorkrag, der keiner war⸗ 

Im gut beſetzten Schützenhausſaal ſprach am Dieustaa⸗ 
abend ein Herr J. E. Nordberg über „das Wunder von 
Konnersreuth“. Der Vortragende, der ſich in den Ankün⸗ 
digungen beſcheiden eine anerkannte Autorität auf dem Ge⸗ 
biete der naturwiſſenſchaftlich orientierten Parapfochvlogte 
nennt, verſprach neue Erklärungen über Thereſe Neumann 
zu geben. Nur dieſe eiſettoß der Erwaten die Fülle der Er⸗ 
ſchienenen, die ſich zweifellos der ueMeuma bingaben, Herr 
Nordberg habe etwas an der Thereſe Neumann entdeckt, was 
bisher die Legionen Beobachter überſeben baben. 
Man wurde ſehr ſehr heftig enttäuſcht. In einem ge⸗ 
radezu bedauernswertem Deutſch ſtammelte der Reßner aus 
einem Manuſkript all die binreichend bekannten Dinge 
wieder, ohne auch nur für die primittipſten hyſteriſchen Symp⸗ 
tome der Kranken eine befriehigebe Erklärung zu geben. Er 
betonte, nicht im Auftrage eines katholiſchen Vereins zu 
ſprechen, aber man wurde bas Gefühl nicht los, als wenn 
es ihm nicht um Aufklürung der Maſſen ginge, ſondern 
barum, aus Krankgeitserſcheinungen „Wunder“ zu machen, 
die winnit 2 keine ſind. Mit fünf Lichtbildern, die ⸗abſolut 
nichts mit dem Thema zu tun hatten, rechtfertigte er die An⸗ 
kündigung „Lichtbilder⸗Vortraa“. 

Das Erfreulichſte an dem ganzen Abend waren die weni⸗ 
gen aber inſtruktiven Worte eines Danziger Arztes, der als 
einziger Diskufſionsredner damit mehr fagte, als Herr Nord⸗ 
berg in 275 Stunden. „Daß die Welt um uns voller Wun⸗ 
der ſei, wie der Herr Vorredner am Schlußſeines Vortrages 
betonte, haben wir bereits vor Thereſe Reumann und Herrn 
Rordberg gewußt“, ſagte der Arzt u. a. „und baß es der 
Geiſt iſt, der ſich den Körper baut auch. Frage ſich nur, was 
man als „Wunder“ anſprechen will.“ Hinzuzufligen wäre: 
Wenn es inen ſogenannten Gott gebe, der, um ſein Walten 
und ſeine Allmacht zu beweiſen erſt einer Thereſe Neumann, 
dieſer mißbrauchten, armen Kranken, bedarf, ſo wäre es 
um dieſen Gott traurig beſtellt. Selbſt der Klerus hat in⸗ 
zwiſchen eingeſehen, daß es beſſer iſt, von einer religibfen 
Ruswertung der Konnersreuther Thereſe abzuſehen. Der 
Fall hat wiſſenſchaftlich bereits ſeine Klärung geſunden. 

Soweit dieſe der Oeffentlichkeit vermittelt wird, ſoll ſie uns 
willkommen ſein. Mit einer pſeudowiſſenſchaftlichen Be⸗ 
handlung, die ſich in einer religtöſen Verbrämung gefällt, 
bleibe man uns vom Halſe. ů 

  

llchgang der Dunziger Einſuhr. 
Ohne Brucheiſen und Phosphat. 

In der. erſten Novemberderabe, vom 1. bis 10. November, 
iſt der Danziger Außenhaudel wieder rückgegangen. Aber 

während die Ausſuhr, welche in dieſem Jeitabſchnitt insgeſamt 

1778 054 Doppelzentner betrug, nur um etwa 10 Prozent gegen⸗ 

über ber vorangegangenen Dekabe zurückging, beträgt die Ein⸗ 

Küiet diesmal insgefamt nur 198 960 Döppelzentner, was einen 

ülckgang von etwa hlen numlich in ber ů ahnten 

Bei der Einfuhr fehlen näm in der eingangs erwähnte 

Dekade Brucheiſen und Phosphate, die durchſchnitelich 200 000 

Doppelzentner pro Dekade ausmachten. Dagegen war diesmal 

die Heringseinſuhr mit 57 650 DpeKinfußt erheblich größer 
als ſonſt. Ferner entfielen bei der Einfuhr 68 110 Boppel⸗ 

zentner auf Eiſenerz und 23 060 Doppelzeniner auf Getreide, 

hauptſächlich auf Weizen. 
Bei der Ausfuhr entftelen 1 194 890 Doppelzentner auf 

Kohle, 415 542 auf Holg, 48.270 auf Zement, 2· 500 auf Futter⸗ 

getreide uſw. 
  

Auf friſcher Tat ertappt. 
Eine Wirtiſchaſterin als Taſchendiebin. 

Die polniſche Staatsangebörige, unverebellchte Wirt⸗ 

ſchafterin Pelagia P. aus Gloslawer kam am 1, Oktober 
nach Danzig, fand aber anſcheinend nicht eine Stelle die ſie 

ſuchte. Deshalb machte ſie den Verſuch, ſich durch Taſchen⸗ 

diebſtäble zu ernäbren. Sie beſuchte den Wochenmarkt in 

Langfuhr und machte ſich hier an eine Dame beran. Als ſie 
die Handtaſche dieſer Dame gcüöffnet hatte und bineingreifen 

wollte, wurde dies bemerkt. Die Wirtſchafterin wurbe feſt⸗ 

genommen und ſtand nun vor dem Einzelrichter. Wegen 

verkuchten Taſchendiebſtabts wurde ſie zu 6 Monaten Ge⸗ 

jänanis verurteilt. 

Polniſcher Auftrag für Klawitter. Das polntſche Fluß⸗ 
ſchiff „Zagloba“, das fur das ſtaatliche Unternehmen „SZeglu⸗ 

ga Polfka“ in Thorn gekauft wurde (lfrüher verkeähete es 

auf dem Friſchen Haff bei Elbing), wurde, der „G. D.“ zu⸗ 

folge, zur gründlichen Renovierung auf die Klawitterwerft 

in Danzig gebracht. „ abend t 

Zu einer wülten Schlägerei kam es Montag abend in 
Oßra, wobei Meſfer und Stüble die Hauptmaffen waren. 
Drei Verletzte blieben auf dem Kampfplatz. Bruno Oennig. 

Paul Januſchewſki und Janke erbielten ie einen Stich in 
die Bruſt, letzterer als Zugabe noch einen Stich in die 
Beckengegend. Der Mefferdeld wurbe verbaftet. 

Im Strudel des Berkehrs. Dienstaa, ſpät avends, ſtieß 
der Ingenienr Rudolf Brdvemann, Lanafubr. Haupt⸗ 
ſtraße 84 wohnhaft, als er mit ſeinem Motorrad in der 
Großen Allee fuhr, mit einem Autobus zuſammen, ſtürzte 
und mußte mit einer Gehirnerſchütterung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht werden. 

Die QOnartetiverehiiguna Danzis veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, dem 19. November, abends 8 Äbr, in der Aula der 
Petriſchule, am Hanſaplat., einen Liederabend. Mitwirkenbe 
ſind Alfreb Pietſch (Klavierſ, Hans Bronfſki (Violine), 
Heinz Cuttner (Visline), Oskar Werner (Celloh. Die 
unter Leitung von Adolf Müller ſtebende Bereinigung 

hat bereits mehrfach Proben ihres Könnens dargetan. ſo da 
ein genußreicher Abend zu erwarten iſt. 

Die Vorleluna Ernſt Zahn. Es wird nochmals barauf 
verwieſen, daß morgen, Freitag, abend im kleinen Schützen⸗ 

hausſaal Dr. Ernſt Jahn aus eigenen Werken vorleien wird. 
Borausſichtlich wird der Andrang zu dicſer Veranſtaltung 
bei der großen Beliebtheit, der dicſer Dichter ſich in weiteſten 
Kreiſen erfreut, ein ſeht großer ſein wird. — Näberes im 

Anzeigenteil. ARäetsenten⸗ 

  

Sestieen Sentiaßn 
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Wie Ohra das Wohnungsbau⸗Problen löſt. 
Anleiße voy 300 000 Gulben. —-Es geht auch ohne 

Mietserhöhnng. ohn 
Nachdem mit den Vertretern des alten Schlendrians in 

der Gemeinde Ohra aufgeräumt wurde und Bürgermeiſter 
Gen. Ramminger die Leitung der Gemeindegeſchäfte 
Ubernahm, bat ſich hier vieles zum Beſten gewendet. Der 
Anſchluß an die Waſſerleitung wurde vollzogen, die Stratzen⸗ 
beleuchtung verbeſſert und die Straßen ausgebaut. Vor 
allem wurden in Obra Wobnungen gebaut, wobei man 
eigene Wege ging. Das Aufkommen aus der Wohnungs⸗ 
bauabgabe wurde zum Bau gemeindeeigener Häuſer 
verwandt, wodurch geſunde, geräumige Wohngelegenbeiten 
bei erſchwinglicher Miete erzielt wurden. So entſtand an 
der neuen Schule ein ganzes Wobhnviertel, das nunmehr 
geſtattet, den Wohnungsbau in noch viel ſtärkerem Maße zu 
fördern als das bisber der Fall ſein konnte. Dieſe Ge⸗ 
meindehäuſer dienen als Sicherheit für eine Wobnungsbau⸗ 
anleihe von 300 000 Gulden. 

Zwei Wege ſtanden zur Durchführung dieſes Planes 
offen, wie Landrat Hinz in der Gemeindevertreterſitzung 
am Dienstagabend erklärte. Der Senat war bereit“ aus der 
Staatsanleihe an Ohra 300 000 Gulden abzutreten, 
und zwar zu den gleichen Bedingungen wie der Senat ſie 
einging. Für das Staatsdarlehn war der Uebernahmekurs 
85,2 Prozent, Zinſen 6½ Prosent, Bindung auf 20 Jahre. 
Verhandlungen mit der Danziger Hyupothekenbank hatten 
das Ergebnis, daß der Gemeinde Ohräa eine Anleihe von 
900 000 Gulden gegeben wird bet 87 Prozent Auszahlung, 
7 Prozent Zinſen, 1 Prozent Verwaltungsköſtenbeitrag und 
Bindung auf 5 Jahre. Der Verwaltungskoſtenbeitrag kann 
evtl. auf ½ Prozent ermäßigt werden. Das Angebot der 
Hypothekenbank ſtellte ſich um 1 baw. ½ Prozent ungünſtiger 
als des Senats, aber die Möglichkeit, das Geld bereits nach 
5 Jahren zurückzablen zu können, und dann bei günſtigen 
Verhältniſſen eine neue Anleihe aufzunehmen, läßt es 
zweckmäßig erſcheinen, das Darlehn bei der Hypothekenbank 
zu nehmen. Nach kurzer Debatte beſchloß die Gemeinde⸗ 
vertretung einſtimmig, von dem Angebot der Hypo⸗ 
tbekenbank Gebrauch zu machen. 

Die Anleihe ermöglicht, dz weitere 45 Zwei⸗ 
zimmerwohnungen gebaut werden können. Da 

zur Zeit von der Firma Lettkemann 28 Wohnungen in 
6 Kdie“ für Rechnung der Gemeinde hergeſtellt werden, 
ſteht die 

die Fertiaſtellung von etwa 73 Wohnungen 

in Ausſicht. Außerdem fließen dann noch die Einnahmen 
aus der Wohnungsbauabgabe. Um den Wohnungsbau zu 
beſchleunigen, wurde weiter beſchloſſen. ſofort den Bau 
von drei Vier⸗Familien⸗Häuſern auszu⸗ 
ſchreiben. Sie kommen an der Straße neben der Jo⸗ 
hannisſtraße zu ſtehen. Mit den Arbeiten ſoll noch in dieſem 

Jahre begonnen werden. ů ů 
Nach Fertigſtellung ſämtlicher Bauvorthaben, was Ende 

des nächſten Jahres der Fall ſein dürfte, wird in Obra eine 
merkliche Linderung der Wohnungsnot eintreten. Doch auch 
das Wohnungselend tritt in Ohräa ſehr kraß in die Erſchei⸗ 
nung. Hunderte Familien müſſen fetzt mit Wohnungen vor⸗ 

lieb nehmen, die känaſt abbruchsreif ſind. Auch bier gilt es, 
gründlich Wandel zu ſchaffen. Der Schaffung von Eigen⸗ 
beimen für Kriegsrentner ſteht die Gemeindever⸗ 
tretung garundfätzlich ſympathiſch gegenüber. 

8 Lweiterer Gebäubeankauf. 

Um für den Ausbau des neuen Wobnviertels weiteres 

Gelände zur Verfügung zu haben, beſchloß die Gemeinde⸗ 

vertretung von dem Müntzlaffſchen Grundſtück, Ecke Nieder⸗ 

feld und Hinterweg etwa 6000 Quadratmeter zu erwerben. 

Der Weg von Nieberfeld zum Friedhof ſoll als 
öffentliche Straße in Meter Breite ausgebaut werden, 

Quer durch den jetzigen Müntzlaffſchen Garten wird eine 

Straßeſ gebaut, die nach dem neuen Siedlungsgebiet führt. 

Sie wird ſelbſtverſtändlich auch bebaut, unter möglichſter 

Schonung des alten Baumbeſtandes. Im nächſten Frühjahr 

dürfte hier eine lebhafte Bautätigkeit einſetzen, was ſowohl 

im Intereſſe der Wohnungſuchenden als auch der Arbeits⸗ 

loſen liegt. 
KAus üden weiteren Verhandlungen der Gemeindever⸗ 

tretung intereſſtert, daß in der neuen Schule nun auch 

Haus haltungsunterricht erteilt werden. ſoll. (Ob 

katholiſch oder evangeliſch, blieb unklar) Für Beſchaffung 

der Materialien wurden für das laufende Halbjahr 500—600 

Gulden zur Verfügung geſtellt. 

Ein mertwürdiger Spaziergang. 
Nebenbei eingebrochen. 

inbruchsdiebſtahl, der ſich im Herbſt des vergangenen 

Ves W.iWete-Weeldoe Viane kam jeßzt vor dem erweiterten 

E jericht zur Verhandlung. Zu einem Arbeiter Max L.; 

der Wenen igentumsvergehen ſchon ganz erhebliche Vorſtrafen 

erlitten hat, war ein Ehepaar R. im vergangenen Sommer ge⸗ 

ogen, Eines Tages unternahmen die beiden Ehepaare gemein⸗ 

jaftlich einen Spaziergang nach Klein⸗Walddorf. Während im 

E Mmehden Spaziergänge der Erholung dienen, waren dieſe 

Spaziergänger etwas anderer Anſicht und benutzten ihn zu einem 

Einbrn bei einem Beftßer G., nachdem die beiden Dann Hieben 

Umzäunung des Grundſtücks durchbrochen hatten. e 

ſtel Lein Meid. ein und Wert . die Hände. Gegenſtände 

von verhällnismäßig geringem rt in die ů 

Speter gerieten Die beiden Ehepaare in Streil, und das Ende 

vom Liede war, daß das Ehepaar R. unter der Selbſtbezichtigung 

der Veihilfe zu lenem Diebſtahl den L. deshalb anzeigten. Die 

beiden R.s waren geſiändig und verbüßen gegenwärtig 1018 

Strafen. Bei der handlung gegen L. wurden ſte jetzt als 

Zeugen vernommen und bekundeten die Teilnahme des L. eidlich, 

obwohl dieſer den Diebſtahl beſtritt. Der Gerichtshof nahm auf 

Ouund der Beweisaufnahme die Leilnahme⸗ des L. als erwieſen an. 

Obwohl nach dem Strafgeſetzbuch er auf Grund ſeiner Vorſtrafen 

eine erheblich ſchwerere Strafße zu erwarten hatte, wurden ihm 

unter der Berückſichtigung, daß er ſich in Not befunden hatte und 

die geſtohlenen Gegenſtände, einen verhältnismäßig geringen Wert 

hatten, zu einem Jahr Gefängnis verurkeilt. ů 

  

äßriges Dienſtiubilkam. Der Dekorationsmaler Paul 

bel110 s eporen am 4. Dezember 1866, beging dieſer 

Tage ſein 525täbrines Dienſtiubilänm. Es wurde ihm von 

der Handwerkskammer ein Ehrendiplom durch den Ober⸗ 

meiſter der Maler⸗ und Lackierer⸗Innung zu Dangig über⸗ 

reicht. Als Andenken wurde ihm von der Firma Felix 

Gelſz, bei der er ſeit 20 Jahren in leitender Stellung be⸗ 

ſchäftiat iſt. ein Oelgemälde überreicht. 

Urteilszuſtellung durch Funkſornch. Wobl zum erſten 

Male in der Geſchichte des Rechtsweſens iſt ietzt von einem 

auſtraliſchen Gerichtshof beſchloſſen worden, ein Urteil 

durch Funkſpruch zuüzultellen. Der Prozeß betraf die Eigen⸗ 

tumsrechte an einer Kokosnußvflanäung in der Südſee, und 

in Anbetracht der Dringlichkeit und der wiriſchaftlichen 

Auswirkungen des Urteils wurde beſchloſſen, beiden Par⸗ 
teien das Reſultat durch Funkſpruch mitzuteilen. 
ä———.———77ę7ęę— ᷑ — 

erantwortlich für Politik: Erunſt Loops: für Danälger 

Näaͤchrichten und den übrigen Teil: Fritz Weberz fär Inſerate⸗ 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J Gehl' & CGo., Danzian  



Die ersten Backversuche 
eines angehenden Hausmutterciens tonnen durot keinen besseren FHleute ist es kinderleichs, diée Schonsten Nuchen, Torten und 

Nat anlerslltet werden, als den die Idntter gibt. Sie sagt Xleingebdcte aller Art sælbst æu bacłen, wel Ianen die sorgfalii 

ausprobierten Rezepte und die zahureicken naturgetreuen faſbig 
Stets. „Vimm Dr. Oethers 45042 D. Oerter Lezepibuc 7 

66 ngen r. Oethers neuem Reææen „ Ausg. ne 

Bactfepuzlper „GBacſtin reiche Auswal und willkommenen Anfalt bleten. Sie lesen in 

wenn Dein Kuchen Leſeeg⸗ Soll“, Alit freudigem Stoläæ würden dem Buck auct Naleres uber den voralglichen B. parat 

Millionen von Fallstrauen dasselbe aagen, wenn sie an ih, „Küchenwunder“, mit dem Sie auf klelner Cas, Lamme 

erfolgreicies Backen mit „ Badæin denhen. Pacten, braten und kochen konnen. — 

Dr Oethers Neæeptbuch F̃ ist in allen einscklagigen Geschuſten fur 20 P, erhaltiic, wenn nict vormatig, gegen Einsendung 

tttt...... Or. MAunginsſ Cæftfrer, Homzig-CIip. 
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Lurreiuf hür Volnavxtorhaluan, Uonsh Echte⸗u. Brieſtanben ů 
billig zu verkauf, 2— Billi ge 

zu Leien bei Brandt, Gardinen ü 
„ſlus vigenen Wemen“ 

Prete Sule. 2. 

Frältng, uen 18. Hopbi., abends 8 Uhr ů 22L. E.. Bmüd. W. I 

im Adlersaal 
Kleim- Geunpſelg ihesTeppiche · Läuferstoffe des Frledr.-Wilhelm-Schützenhauses 

günſtig zu verl. Zu erfr. 

Baumwollwaren 
0. Aben EAüED bei A. Lemie, 2. Damm 

Nr. 14, 2 Tr. eeinot Dicktungen int Selue —— vornehme Art 

barmoolsiert Wohhuend wit der lassischen Abge- 

Llirtbeit aeines Sllls. 

Käarten 20. 250 G bu .00 G im Vorverkanl bei 

EHezmann Lan, Lnstesss, und en der Abendknser 

Dunziger Stadttheater 
Intendant: Nud. Schaper. 

Donnerstag, 17. November, abends 754 lihr: 

Dauerkarten Serie III. Preiſe B (Schauſpiel). 

Die Schmetterlingsſchlacht 

  

  

  

         

  

   
    

  

   

    

   

  

   

   

  

     

  

    

       
    

    

    
ünden Sie stets 

in soliden Qualitäten 

         
   

    

  

Kaufe ſtändig alte é 

— —, iatema madians Mäahagoni⸗Möde öů 
Utania-P iccola ahen 103 billig jeber 999 bedel, in unserer Zweigverkaufsstelle 

1Klet zu verkaufen. Schmide, Langl⸗ Friedensſteg 10. 

————— à. Prnsst SGl:-DuuDraße.-20—2.Wer verkauft gebraucht. Hohlengasse 9L. Ecke Hreltnasse 

3ů Sehr nußbaum. Petroleumofen? 
hat sich glänzend bewährt, Spfalich,300. piegel, Angebote unter 2652 an 

vird daher viel begehrt. I G., Fellbetivorleger, die Exvebition der Dan⸗ 

Generalvertreter 1⁰ *— Me hir 08. 2uger WolteRimme erbet. Mugust li. m. b. M. 

Tragikomödie in 9 Akten von Hermann Sudermann. für Danzig Lundegafle. KX. Ein Paar „ „, 

ů Hauptgeschäft Dominil&s wall 9.10 
Ende gegen 10 Uhr. „ —„ — ův . Pe mat Boxhandſchuhe, 

Daie Se Iw. derte U aherh weten Heinrich Jacobsohn, Hofl. —0 bu, Veßmmener, Leſucht Ang 1. 18. 

nerüerien Sert Iy, Pretſe Wpae. Dansig, Heilige-Ceist-Gasss 121, Tel. 23836fest,oilie itr, ramen Ae-Eiped-S. erE 

   

  

   

    

  

      

        

  

         

    

     
   

  

       

  

   

  

   
   
       

    

   

  

      
      

      
   

   

  

     

  

  

wabend, abends 7556 Uhr: Der iot. Dueimnte Läbenkeiue Ouligtet, Preit 5 Mein offenes Ladendeschnti) SVbenealle 1. 1. Arbeitsfiſch Möbel gegen bär ů 

(Schauſpie). — öů‚ n erste Etage ———— 3 ieh gut erhaltene (200)4N25 em), möglichſt Un U dui Mhzahlung 

ereeereeeeeteteBeschten slas Min dess In Hauis Hleiüg,-O.irt Guse Gehrock⸗Anzüge ſmit Linvleumvecte, zu Menen. Viheßhmmmen, Srelleiege 
   

  

   

   

Nr. 120 zich behnderden Eckluden, der die Autachritt 
     

    

  
  billig zu verkauf. Am kaufen geſucht, Ang. mit Kilchen, Kleiderſchränke, Wertitos Peti⸗ 

   

  

   
     

         

   
         

      

  

Achtungl Achtung“ Danrigen Papiergrolhandiub hnat moine Fi, 
nlehts gemein. [Ispendhaus 1, 2 Tr. 1.Preis unt, Less an die Leeene, Auteneui 

-Waldbon —.——— Ehned. d. Volksſt. erb. Möber mgtner Moaberttnungen Hiueenen, 

ule döb. Maludo Kapisl- Seieliorapparai er ioul. ie un, velfen Le hiroit hesver 
nehnmsls Liäslich irlesb serösistmit 2 Shrere bihig za Schuunhelpferd, nu Barebiesgefle Kr. 10. Kel. W/. 

    

Freitag, ab 7 Uht: Verkehrter Ball 
Sonsabend, ab 7 Uhr: 

Grobes Wurstessen 
LIa Blut vnd Leberwurst. Eigenes Fabrikat 

Der 30. Besucher erhalt 2 Portionen Wurat gratis 

Erstklassige Jaza Kapellel Einrit frei 

Es ladet ergebenst ein der Wirt 

sowie sämiliche anderen verkauf. bei J. Nöther, 

Hafiee Koloniafwaren und Fette B2e.Leiden, . enk—Pauſe eeſuch, Aua. M. 
empfiehlt preiswert Leere Sücke, Erded, Woilsfl. et⸗ Feinster Grog-Rotuwrein . Flasche 1.50 

ů EXbed.D., Pollslt.-erb.N peinster Gros-Rum-Verzcin. Literilasche 3.50 

Haustrauenlob .Demn I. Hng. HANem, „ nig in ve Seeeeh Mactandel 0Oo0o. „ 256⁰ 
zu verkauſen Ku 1. Giut erhontener Fußban 260 

Aliſtädt. Sraben . 1. iſlig zu zauſen geſucht.¶ Feinster Trinkbranntwein — 
twie Kognak) 

Hausfrauenl Kauft in der Botorrap mn Beiwagen,]1044 o Degen⸗ Preis un. 
de 5/16 PS, gut erhalten,1241 a. d. Exp. — 5 C. i K2 * De tKel ů‚ 

.—..—ßt— — ů ü 
ů 2 

Fleischhalle eer ü—— 
Hundegaſſe Nr. 59, Puppenwagen und — 

Wesselstraße 5 Schankelpferd —— — — — —4 

iu zusf el, Aeder, 8ssHMf Uebereugung macht uuhrt 
3 Minnten vom Schlachthol We a. d. Exb., b. Volislt. 

Richtunr Eogischer Damma-—Bgeilenbecbbräcks Kärch Mfelongurt, tas. Gertv. Kleider Seiten, Fette. Kaftees in großen u. Kl. Mengen 

Hahbertells Ger Henvuder Stralendahn r günſtig zu verkauf. Schuhe kauft zu enorm dilligen Preisen kaufen Sie bei 

Wodzal, „ MWöpel ũI Altstädtisch. Graben 1 

Enich üehlert, la Qualltät! BIIIie! Gel känfe, 
3ů„ eg 

Scheibenrittergaſſe 5. Aeubercnſe Nr. G. Telephon 270 76 
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Gansner's 

V Llköressenzen 
8. 50 ceseheekneSerten. Plescht 
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  1ür zika 2 Liter Likor G 1.50. 
Nte ccht mit obiger Schutrmuriæ 

Zu hoben Ia den meisntes Dreperlen- 
       

  

  
  

      

  

  

  
  Sofas, Chsiselongues 

eiserne Betigestelle, Auflegematratzen 
Seneeseseereet

 

   
    

  

      

   
   

  

  

      
   

  

  
  

verk. preisz. F. Sribowgki, Heii- Oeist-Masse 99 Preis 50 Frennis Otto Kähler ̃ 

SSMes ö ů Juuges Mäͤdchen Damen- u. Herrenmoden 

SAie2 VO LKSEUEEADEHt 126 e Leaen an tcssersbe 

2 er KXAENDERH 1928 2%%% 

SE BELER Eaeis iuranad-Fimmeteer 5 Schürzennühecianen 
      

   

die ſauber u. flott Uiefern können, zum ſofortigen 

Eintritt geſucht — Meldungen vormittags 

S. Lewin, Heil.-Geiſt⸗Gaſſe 1416 

————————————— 
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Achtungl Nach vohzogener Betrirbsumstellung — — 

il Heact in Mnͤ ͤ — 
dedleutend bilnnger 

eden Donnerstag, ab 4 Uhr 

Tüchtige, selbständis arbeitende 

Tense, ammes len 

Sanmpu Sceeneeeere, Eig Zmm⸗ Hit, 
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K. ische Bint- nnt leherwürstcher —— ü 8 berv 
— WurDe Dreis — *2 Piuuten 2. eauſes, U ss mehrere SShlosserichrlinge in Veislat und Filz, 

ů Se. st-Kalhcrinen- ů ſachen aud 

Wilty Höder, Eanginhr, am Marht üBB————— en Eimll Krause, Kneipab 13b/14. Damenbumpinſchen 

—2 ——— b. Mied —25 terc wwelher Kel am Neumann, Ziegeng. 12. 

* 2 25 als Wächter. b         

    

   
Angebote unter 2625 

Ges Gertuen, eS.tbes-a. D. Erbed. . Bolüsl. 
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Möbeistoffe SSA 
———— 2.50 6. d. Exped. b. Voli2ft. en f. b. 821 

   

    

mittag. d. . 

—— rr v Hei , müiſeenie Expeb. b. Vollsſt. 

DO a.b. Exp. d. Seffsft. Schlofferarbeiten vertr⸗ SSSSSSSSESSSH— 

ſucht Stelle gleich welch. Schneiverin ſucht noch — ü 

Grammerhen ui erzaure (rt. Kaution lann ge⸗einige Stelen außer d. Die dem Fräulein Erika 

Schauükipferde werden AingesngeeLaule Hae ien Guld) Pranscns, Tocher des 
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Eentangserlebchterung 

Walter Schmidt 
mia iee ne Mann, Sie Sauchserde 2. 1. Sios euüe Siot 

Lrhe Demenſähmürtchuhe u Sel. ꝛ5 gung, nehme ich hiermit 

Stene für abbndend Zvrägr.   Kanarienmege — 
chm Lb. p. Bauer. in vert.Angebole unter 2049 an Angeb. un Brune Welland. 

Heil-Geiſt⸗Gane 53, pt. die Exped. d. Voltsſt.  



(Nr. 200 — 18. Sabrians 1. Veiblett der Larziger Bolbsſtinne Donuerstug, den 17. Ropenber 1027 

  

  

Der Ausgang des Heuſterberg⸗ Prozeſſes 
Warum er nicht wegen Unterſchlagung, ſondern Betruges verurteillt wurde. 

v racen urteil des Gerichts im Heuſterbergvrozez iſt ge⸗ 

Heuſterbers wirb wesen Betruges und Be 

ſtechung zm 2 Jahren 5 Monaten Gefängnis und Füüſprehnng 
der bürgerlichen Ebreurechte auf drei Jahre, Böhlke wegen 
Beihilſe zum Betruge zu einem Jahr 6 Monaten Gefängnis, 
Köerlitz wegen Beibilfe zu einem Jahr Gefänauis, 
Keller wegen Beihilfe zu 6 Monaten Gefänguis ver- 
urteilt. 

Den Berurteilten wird die verbüßte u⸗ ü 
in Aurechunng gebracht. ü nterluchunashaſt, 

Fran Böhlke, Gdanietz und S. freißel u. ů ů vahnke werden 

* 
Elf Tage hat es gebauert, bis das Gericht ſich durch die 

Fülle des zu ſichtenden Materials, durch die Schwierickeiten 
und Komplikationen, durch die Widerſprüche der Zeugen und 
Angeklagten zu dieſem Urteil bie Wutheiden konnte. Wie 
man es auch betrachten mag — die Entſcheidung des Gerichts 
wird nur mit einem Einerſeits⸗, Andererſeitsgefühl auf⸗ 
Serginerſeing: Die Auplaue lautet⸗ 

nerſeits: Die Anklage lautete auf ſchwere Amtsunter⸗ 
ſchlagung. Darauf ſtoht Zuchthaus. Das Gericht erkannte 
auf Betrug und verurteilte zu Gefängnis., Vielleicht wird 
man alſo vom juriſtiſchen Standpunkt das Urteil als äußert 
gu herſelts: Hier uß⸗ Meuſschen können. 

ndererſeits: Hier ſin enſchen zu empfindlichen Frei⸗ 
heitsſtrafen verurteilt worden, die nicht Dallogen un ſich 
ſelbſt einen Vermögensvorteil zu verſchaffen, ſondern die 
betrogen, um wieder auf das gerade Gleis zu kommen. 
Sweifellos befand ſich Heuſterberg im Gefühl ſeiner Unſchuld, 
als er nach dem Schluß der Verhandlung laut die „Ungerech⸗ 
tigkeit“ des Gerichts beklagte. Zweifellos waren auch die 
Tränen Böhlkes dieſem Gefühl entſprungen, als er ſich von 
ſetner Frau verabſchiedete und den ſchweren Gang ins Ge⸗ 
fängnis antreten mußte. Soviel ſteht jedenfalls trot des 
zweiſtündigen Plädoyers des Staatsanwalts feſt: Die Ver⸗ 
urteilten ſind alleſamt keine „Verbrecher“, ſie ſind die Opfer 
einiger geriſſener und abgefeimter Leute geworden, die ſich 
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten. ‚ 

Der letzte Tag in dem großen Heuſterbergprozet war den 
Plädoyers gewidmet. Von dem Plädoyer des Staatsanwalts 
und ſeinem Strafantrag berichteten wir ſchon. 

Nach einer kurzen Pauſe ergriff der Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Weiſe das Wort. In einem einundeinhalbſtün⸗ 
digen, inhaltlich und formal glänzenden Referat, führte er 
ungefähr folgendes aus: 

Im Fall Kamecke, dieſer zweiten Thereſe Humbert, 
hat Heuſterberg ſich keines Vergehens ſchuldig gemacht. Er 
Hat es abgelehnt, ihre ungedeckten Schecks zu beäahlen. Da 
trat Köſterlitz als Agent auf und richtete ſich ein ord⸗ 
nungsgemäßiges Konto bei der Sparkaſſe ein, auf dem er 
dann die Schecks der Frau v. Kamecke einzahlte. 

H. hat nie die Abſicht gehabt, ſeine Kollegen zu verun⸗ 
alimpfen. Er hat nur feſtgeſtellt wiſſen wollen, daß die Ho⸗ 
nierung ungebeckter Schecks durchaus üblich war. Er kann 

ſchließlich auch nicht dafür, daß ⸗Hie ganze Angelegenheit zu 
wahlagitatoriſchen Zwecken austewertet worden iſt. Die 
Anklage wegen Beſtechung muß in ſich zuſammenfallen. Denn 
es iſt zu berückſichtigen, daß Heuſterberg die inkriminierten 
18 000 Gulden als Gegenwert für das ſeiner Fran gehörige 
und der Oſtſeeländerbank geliehene Geld erhalten hat. 

Im Fall Sparkaſſe iſt Heuſterberg auf die Schwindeleien 
der Zacks, Manzner und Eiſenberg hereingefallen. Er war 
zu vertrauensſelig, aber andererſeits mußte er, da Böhlke 
von den Ausländern wußte, daß ſie im Beſitze von Autos 

uUſw. ſeien, dieſe Leute für vermögend halten. Es ſtand alſo 
zu erwarten, daß nach den Kontoüberztehungen das Geld 
wieder eingebracht werden konnte. Aber die Ausländer 
aben ihn und Böhlke dann in immer mehr oder minder 
ramatiſcher Form betrogen. Der Briefwechſel gerade be⸗ 

weiſt es, wie ehrlich bemüht Heuſterberg und Böhlke waren, 
das Geld wiederzuerlangen. ů 
Die Bedingungen für den Tatbeſtand der Amtsunter⸗ 
ſchlagung ſind keinesfalls gegeben. H. war nicht im Gewahr⸗ 
ſam des Geldes, außerdem hat er keinen ů 5815 Nutzen 
aus den ganzen Transaktionen gezogen. Der 8 351 kann nie 

und nimmer in Frage kommen. Daun ging der Verteidiger 
auf die Rebiſionen, die Saldenbeſtättgungen ein, zerpflückte 
im einzelnen die ſehr ſchwachen Argumente des Staats⸗ 
anwalts und beantragte ſchließlich für alle ſeine Mandanten 
Freiſprechung. . * 
Wenn das Gericht ſich ſeinen Ansführungen nicht, an⸗ 
ſchließen könne, ſo bitte er wenigſtens weitgehendſte Milde 
walten zu laſſen. 

Nach einer kurzen Pauſe ſprach dann Böhlke noch ein 
paar Worte. Auch er bat um Mllde, da er ja nur einer ge⸗ 
wiſſenloſen Betrügerbande zum Opfer gefallen ſei. 

Heuſterverg erklärt unter Weinen und Schluchzen, 

daß er nie die Abſicht gehabt babe, die Sparkaſſe zu ſchädigen. 

Er kämpfe um ſein Lebenswerk, um ſeine Ehre und wenn er 

ſich vor Gericht manchmal ungebührlich benommen habe, ſo 
bitte er um Entſchuldigung. Er habe nie ſeine Kollegen 
denundieren wollen. Aber wenn er gewollt hätte ſo hätte er 
Heyn und Bittner zwingen können, zu ſchweigen. Er bitte 

den Gerichtshof, Gerechtigkeit und Milde walten zu laſſen. 

»Nach zweiſtündiger Beratung verkündete der Voritzende, 

Landgerichtsdirektor. Dr. Bumke, das Urteil 
Die Urteilsbegründung dauerte über eine Stunde. Es 

heißt darin: ‚ ———* ů 

Die Fälle Heuſterberg, Böhlke, Köſterlitz ſind aus den un⸗ 

geſunden Zeitverhältniſſen eniſtanden, die die Inflation 

hervorgerufen hatte. Ein Strom von Ausländern ergoß ſich 

über Danzig. Leute vom Schlage Mavzner und Eiſenberg 

wurden mit einer Vertrauensſeligkeit ſondergleichen be⸗ 

handelt. In Wirklichkeit waren es Betrüger und Schwindler. 

Auch die Angeklagten ſind damals dieſer allgemeinen Pſychoſe 

verfallen. Dies könne als Milderungsgrund gelten. 

Dann geht die Begründung auf die Verhältniſſe bei der 

Sparkaſſe ein. Die Angeklagten baben behauptet, nichts 

anderes getan zu haben, als das, was die andern Beamten 

bis in die höchſten Spitzen hinauf auch taten. Das Gericht 

ſteht auf dem Standpunkt, daß dieſe Taten in keinem Zu⸗ 

ſammenhang mit den von den Angeklagten verübten Delikten 

ſtehen. Es hat ſich aber auch bei der Beweisaufnahme er⸗ 

geben, datz die ganze Beweisführung Heuſterbergs in dieſer 
Beziehung mißglückt iſt. Von den unerhörten Vorwürſen 

gegen Mitglieder des Svparkaſſendirektoriums und gegen 

angeſehene Perſönlichkeiten iſt nichts wahr. 
Die Betriebsführung bei der Sparkaſſe beruhte auf einem 

Vertrauensverhältnis. Auch dem Heuſterberg iſt größtes Ver⸗ 

trauen entgegengebracht worden. Deshalb iſt der Vertrauens⸗ 

bruch, deſſen er ſich durch ſeine Schiebungen ſchuldig gemacht 

hat, um ſo größer. Aptgumgeit- .s wiber beſzeres daß der 

größte Teil der Anſchuldigungen H. wider beſſeres Wiſſen er⸗ 

folgt iſt. Mildernd für den Angeklagten iſt ſeine makellofe 

Führung und ſein ſchlechter Geſundheitszuſtand. 

Nach dieſer Begründung beantragte der Verteibiger, ven 

Angeklagten Heufterberg wegen ſeines Geſundheitszuſtandes, 

die übrigen Angeklagten wegen ver Ken größten Teil durch die 

Unterſuchungshaft abgeſeſſene Straße, vorlaufig aus der Haft 

zu entlaffen, da ja, lein Fluchtverdacht vorliege. Das Gericht 

lehnte je och dieſen Antrag ab. 

  

Kirz vor Toresſchlußz. 
Der Senat ſorgt noch ſchnell für ſeine Getreuen! 

Der⸗ Senat teilt mit: Oberſtudiendirektor Dr. Winderli⸗ 
iſt durch Beſchluß des Senats vom 13. September 1927 uw 
Staatsrat in der Senatsabteiluns für Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Bolksbildung ernannt worden; ihm wurde das bis zum 
Mai 1926 von Staatsrat Gall verwaltete Dezernat über die 
höheren Schulen übertragen. Seit Juni 1926 war Dr. Win⸗ 
derlich Oberſtudiendirektor des Realgymnaſiums zu St. 
Johann. Seit dieſer Zeit verwaltet er bereits nebenamtlich 
ſein jetziges Dezernat Der Senat hat den Verſuch, das 
Dezernat für die höberen Schulen durch einen Oberſtudien⸗ 
direktor nebenamtlich verwalten zu laſſen unternommen, um 
zu prüſen, ob das Amt eines hauptamtlichen Dezernenten 
in der Schulverwaltung ſich einſparen läßt. Das Ergebnis 
hat gezeigt, daß das nicht möglich iſt, ſowohl im Intereſſe 
der betreffenden Einzelanſtalt, als auch des geſamten höhe⸗ 
ren Schulweſens. Deshalb iſt bei den Etatsberatungen für 

1927 burch Beſchluß des Volkstages der vom Senat bean⸗ 
tragte Staatsratpoſten der Schulverwaltung im Etat ver⸗ 
blieben und nach Beendigung der Beförderungsſperre vom 
Senat endgültig beſetzt worden. 

An Stelle des Dr. Winoerlich iſt Stubienrat 
Jentz ůů ch vom Kronprinz⸗Wilhelm⸗Gymnaſium zum Ober⸗ 
ſtudtendirektor des Realgymnaſiums zu St. Fohann er⸗ 
nannt worden. 

* 

Dieſe Beförderungen ſind eines der üblen Kapitel beutſch⸗ 
nationaler Regierungsberrlichkeit. Wenn Oberſtudiendirek⸗ 
tor Winderlich ſeit dem Juni 1926 nebenamtlich im Senat 
das Deszernat für die höheren Schulen verwaltet, ſo hätte 
dieles auch noch einige Monate lznger in derſelben Form ge⸗ 
ſchehen können, Aber damit udienrat Jentzſch, der als 
ertreter des Beamtenbundes dem jetzigen Senat angehört, 

für ſeine „treuen Dienſte“ belohnt wird, mußte, bevor es mit 
der Herrlichkeit des Rechtsſenats zu Ende iſt, Dr. Winderlich 
Staatsrat werden, damit der Poſten des Direktors des Real⸗ 
gymnaſfiums zu St. Jobann für Herrn Jenßſch frei wurde. 
Eine Futterkrippenpolitik, wie ſe im Buch ſteht. Beseich⸗ 
nend iſt, daß der Rechtsſenat es nicht gemagt hat, dieſe auf⸗ 
fälligen Beförderungen noch vor dem 13. November bekannt 
zu geben. Die Empörung über die deutſchnationalc Fntter⸗ 
krippenpolitit wäre dann ſicherlich noch draſtiſcher zum Aus⸗ 
druck gekommen. 

Der Fußgängerverkehr auf der Grünen Brücke. Auf die 
Befürchtungen, daß durch den Neubau der Brücke die Ge⸗ 
ſchäfte in der Milchkannengaſſe geſchädigt werden könnten, 
teilt uns der Polizeipräfident mit, daß der Fußgängerverkehr 

über die Grüne Brücke keine Behinderung erleiden wird. 

Der Fußgängerverkehr wird erſt dann umgeleitet werden, 

wenn die Notbrücke, deren Bau beſchleunigt werden ſoll, 
fertiggeſtellt ißt⸗ 

Verbotene Waffen. 
Wann ein Waffenſchein erteilt wird. 

Durch eine Verordnung des Polizeipräſidenten iſt es ver⸗ 

boten, Schlagriuge, ſogenannte Totſchläger (Ochſenziemer, 

Gummiſchläuche, Gummiknüppel, Stricke oder Riemen, 

welche mit Metall oder anderer Beſchwerung verſehen, ſind, 

bei ſich zu führen, feilzubieten, zu verkaufen oder ſonſtwie 

in den Verkehr zu bringen. Weiter iſt das Tragen und 

Feilhalten von Stoß⸗, Hieb⸗ und Schußwaffen verboten, 

wenn ſie in Stöcken. Röhren odez in ähnlicher Weiſe ver⸗ 

borgen ſind. Uinter dieſe Gattung fallen insbeſondere die 

gefährlichen Stockdegen. 

Revolver, Piſtolen und ſonſtige Schußwaffen — mit Aus⸗ 

nahme von Luftpiſtolen und Luftbüchſen —. ferner, Dolche 

und Dolchmeffer und Gummiknüppel, welche nicht mit Metall 

oder anderer Beſchwerung verſehen ſind, dürfen nur rou 

Perſonen getragen werden, denen für die betreffende 

Waffe ein Waffenſchein verabfolgt wurde. Nur an dieſe 

Perkonen dürfen auch derartige Waffen verkauft werden. 

Ein Waffenſchein dark nur dann erteilt werden, wenn 

das Bedürknis des Nachluchenden zur Führung einer Schuß⸗, 
Hieb⸗ oder Slichwaffe von der zuſtändigen Behörde, (Land⸗ 

rat oder Volizeipräſidenten) anerkannt, wird. Dieſe Waffen⸗ 

ſcheine dürfen nur an zuverläflige Perſonen widerruflich 

auf 1 Jahr verabfolat werden. Minderiäbrige erbalten den 

Waffenſchein nur in beſonderen Ausnahmefällen. Zuwider⸗ 

handlungen werden mit mindeitens, 120 Gulden Geldſtrafe 

geahndet. Auf Jaadſcheininhaber findet ein Teil der 

vorſtebend genannten Borſchriften keine Anwenduns. 

Für die Ausübung des Schiefſportes 

Ans ebenfalls befondere polizeiliche Vorſchriften ehaſben. Die 

nsübung des Schießſportes iſt nur auf Schießſtänden zuge⸗ 

die von der Ortspolizeivehörde genehmigt und ors⸗ 

nungsmäßig abgenommen worden ſind. Auf einem Schieß⸗ 

ſtande dürfen nur ſolche Schußwaffen benutzt merden, deren 

Verwendung für den betreffenden Stand vollzeilich zugelaſſen 

iſt. Jedes Schießen hat unter Leitung einer Aufſichtsperſon 

ſtattzufinden, die der Ortspolizeibehörde anzumelden jſft⸗ Die 

Aufſichtsperſon iſt für die Beachtung aller erforderlichen Vor⸗ 

ſichtsmaßregeln verantwortlich. Jugendliche, unter 

15 Jahren dürfen am Schießen nicht teilnehmen. „Die Vor⸗ 

ſlände der Schießvereine ſind verpflichtet, die dem Verein zu⸗ 

gehörigen Gewehre auf oder nahe bei dem Schießſtande ſicher 

zu verwahren und jede mißbräuchliche Verwendung der Ge⸗ 

wehre zu verhindern. Waffen, dürfen zum und vom Schieß⸗ 

ſtande nur verpackt oder im Futteral und getrennt von der 

Munition befördert werden. 
— — 

Beſtandene Prüfung. Die Mittelſchullehrerprüfung. die 

in dieſen Tagen ſtattfand, beſtanden die Lehrer Paul Jonas 

und Bruno Spldatk. 

laſſen,   
ſtreckungsbefehl gegen den   

Papierſtöcke, Stahlruten, Spazierſtöcke mit Tomahawk)y und 

  

  

Der ſterbende Volkstag. 
Die Deutſchnationalen wollen noch die Mieterhöhung 

durchſetzen. — 

Am Mittwoch, dem 23. November, wird der alte Voltstag 
zuſammentreten, das neuſgewählte Parlament nimmt erſt am 
1. Iimne die. Arbeit auf, bis dahin bleibt der alte Volkstag 
im Amt: 

Der Aelteſtenausſchuß hat nun darüber beraten, ob und 

wie weit der alte Volkstag noch zu geſetzgeberiſcher Arbeit zu⸗ 

ſammentreten ſoll. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter forderten, 

daß nur noch ſolche Arbeiten erledigt werden ſollen, bei denen 

Einmütigteit herrſcht, wie z. B. beim Ingend⸗ 

gerichtsgeſetz. Auf keinen Fall dürfe jedoch dis Beratung 

der Mieterhöhung weitergeführt werden. Dieſe ſozial⸗ 

demokratiſche Forderung ſtößt auf den Widerſtand der 

Deutſchnationalen, die ihrer vollsfeindlichen Politik 

noch raſch vor Toresſchluß die Krone aufſetzen wollen. Eine 

Einigung über dieſe Frage wurde nicht erzielt. Auf der Tages⸗ 
ordnung vder Mittwoch⸗Sitzung des Voltstages ſteht als erſter 

Verhandlungsgegenſtand das Jugendgerichtsgeſetz und die 

Weiterberatung des Wohnungswirtſchaftsgeſetzes. 
Es wird ſich dann zeigen, ob die Deutſchnationalen, noch die 

Macht haben, ihren Willen durchzuſetzen. 

Ein engliſcher Gliüückwunſch. 

Beim Genoſſen Gehl lief heute vormittag ein Glück⸗ 

wunſchtelegramm von führenden Mitsiliedern der britiſchen 

Arbeiterpartei ein, das folgenden Wortlaut hatte: 

„Die britiſchen ſozialiſtiſchen Freunde Danzigs ſenden 

herzlichen Glückwunſch zu dem glänzenden Siege für den 

Sozialismus und internationalen Frieden. 

Buxton, Dalton, Greenwood, 
Mitglieder des Unterhauſes.“ 

  

Riley 

Die Steuereinziehung mit Hinderniſſen. 
Wie es zu keiner Pfändung kam. — Der Stoß gegen 

die Bruſt. 

Unter der Beſchuldigung, einen Vollſtreckungsbeamten 

des Sleueramtes mit Gewalt an der Ausübung ſeiner amt⸗ 

lichen Tätigkeit gehindert zu haben, ſowie wegen Körper⸗ 

verletzung, hatte ſich ein Reſtaurateur S. vor dem Einzel⸗ 

richter zu verantworten. Der Vollſtreckungsſekretär P. er⸗ 

ſchien am 12. Juli, vormittags, zwiſchen 11 und 12 Uhr in 

dem Lokal der Frau des Angeklagten mit einem Voll⸗ 

Reſtaurateur ſelbſt, in dem irr⸗ 

tümlicherweiſe hinter dem Namen ſtatt der Privatwohnung, 

das Lokal angegeben war. Als der Angellagte unter dieſen 

Umſtänden die Zahlung verweigerte, erklärte der Steuer⸗ 

beamte, daß er dann in dem Lokal pfänden müſſe. Der An⸗ 

geklagte wies nun darauf hin, daß uer hier nicht pfänden 

dürfe, da das Lokal ſeiner Frau und einem Kompagnon ge⸗ 

höre, als dem Beamten diesbezügliche Papiere vorgewieſen 

wurden, ſprach er etwas von Schiebung uſw. Frau S. hörte 

das und rief ihrem Manne zu, er möge den Steuerbeamten 

hinausweiſen, da er hier nichts zu ſuchen habe. —3* 

Der Anklage nach ſoll S. auf den Steuererheber zugegan⸗ 

gen ſein und ihm einen Stoß vor die Bruſt verſetzt haben. 

Der Beamte tat einige Schritte rückwärts und hatte dabei 

das Pech über einen hintér ihm liegenden, zuſammengeroll⸗ 

ten Teppich zu ſtolpern. Er ſiel mit dem Kopf auf deu 

Aſphaltboden und zog ſich eine Schramme am Kopf zu. Der 

Angeklagte beſtritt entſchieden, den Beamten irgendwie an⸗ 

gefaßt zu haben, der Sturz des Beamten ſei lediglich auf 

die große Erregung des Beamtem zurückzuführen geweſen, 

in welcher er ſich nicht genügend vorſah. Zwei Zengen be⸗ 

kundeten, daß ſie geſehen hatten, wie der Angeklagte dem Be⸗ 

amten beim Aufſtehen von der Erde behilflich geweſen war. 

Ein anderer Vollziehungsbeamter der Steuerbehörde bekun⸗ 

dete, daß er in gleicher Eigenſchaft öfter bei-S. geweſen, aber 

ſtets höflich und anſtändig behandelt worden ſei, ſelbſt wenn. 

es einmal mit der Steuerzahlung nicht gleich klappte. 

Das Landesſteueramt war als Nebenkläger aufgetreten 

und hatte einen Vertreter geſandt, deſſen Ausführungen 

hauptfächlich darin beſtanden, daß er ſich über die bei Pfän⸗ 

dungen üblichen Gewaltmittel verbreitete, zu welchen die 

Vollſtreckungsbeamten berechtigt wären. Im übrigen be⸗ 

kundete er, daß der Vollſtreckungsbeamte P. während ſeiner 

langen Dienſtzeit niemals Veranulaſſung zur Klage gegeben 

habe. 
Der Richter verkündete das Urteil dahin, daß S. wegen 

der Nötigung und Körperverletzung des Steuerbeamten 

ſchuldig ſei. Wenn auch zwei Zeugen bekundet haben, daßz 

P. über den Teppich gefallen iſt und ihm S. beim Aufſftehen 

behilflich war, ſo käme das für die Schuldfrage nicht in · 

Betracht, dem Beamten, der ſich in berechtigker Ansübung 

ſeines Amtes in dem Lokal befand, ſei dagegen zu glauben, 

daß er von S. einen Schlag erhalten und inſolge deſſen über 

den Teppich gefallen ſei. Das Urtceil lantete auf 20%0 Gulden 

Geldſtrafe. Der Verurteilte erklärte, daß er gegen. das 

Urteil Berufung einlegen werde. 

   

—. 

Ueberfall auf einen polniſchen Sejmabgeordneien. 

Der Führer der Zioniſten, Seimabgeordneter Dr. Grün⸗ 

baum, wurde geſtern nacht vor ſeiner Warſchauer Wohnung 

von drei unbekannten Männern überfallen und mit Stöcken 

geſchlagen. Auf die lauten Hilferufe des Ueberfallenen ent⸗ 

ſprangen die Angreifer und entkamen in der Dunkelheit. Man 

nimmt an, daß dem Ueberfall politiſche Motive zugrunde liegen. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröfleutlichung des Obſervaterinms der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, dieſig, ſtellenweiſe 

noch leichtere Schneefälle, mäßige öſtliche Winde. Leichter Froſt. 

Ausſichten für Sonnabend: Noch keine weſentliche 

Aenderung. 
ů Tages 

Maximum des vorgeſtrigen Tages 1,8, des geſtrigen Tage 

25. Minimum der vorletzten Racht — 1,, ver letzten Nacht 

— 25. 
ů 

  

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen 

und einem mit Rundhokz beladenen Fuhrwerk ereignete ſich 

am Dienstag auf der Südpromenade. Der Straßenbahn⸗ 

wagen zog dabei den Kürzeren; ihm wurde der Vorder⸗ 

perron beſchädigt und einige Fenſterſcheiben eingedrückt⸗. Der 

Zuſammeuſtoß iſt erfolgt, weil das Rundholz zu weit über 

den Wagen hinausragte und dieſer nicht beleuchtet) war. 

  

     



Aiis aller Welt. ü 
Schiffskataſtrophe im Iudiſchen Dzean. 

120 Perſonen ertrunlen. 

Wie Reuter aus Bombay meldet, iſt ver Küſtendampfer 

Tularan“ bei einem Sturm, ungefähr 100 Kilometer von 

Bombay gelunten. Der Daimnpfer hatte 82 Paflaglere und 
53 Mann Vefatzung an Bord. Anheblich ſoll er innerhalb 

äwierg Stunven geſunken ſein. Die gt 160 der bei dem 

niergang ums Leben Gekommenen beträgt 120. 
* 

In bem Fabrwaſſer von Stocholm ftieß, ein Stocholmer 
Dampfer im Dünkeln mit einer bieher unbekannt gebliebenen 

Motorgaleaſſe zuſammen, bie innerhalb weniger Minuten mit 

ihrer aus drei bis vier Mann beſtehenden Beſatzung ſank. 

  

Die vergifteten Vutterbrote. ů 
ortgeſetzte Giftattentate auf einen Laboranten. 

Um Silber ſtehlen zu können. 

Seit 1½ Jabren lttt der Laborant einer Firma in Stoll⸗ 
berg bei Köln an ſchweren Vergiftungserſcheinungen, die er 
auf eine Säurevergiftung zurückführte. Als etues Abends 

die Familie des Labvranten die Butterbrote aß. die dieſer 
aus der Fabrik zurückgebracht batte, ſtellten ſich auch bei ihr 

ähnliche Vergiftungserſcheinungen ein. Eine che miſche Unter⸗ 

ſuchung ergab, daß auf die Butterbrote Brechweinſtein⸗ 
pulver geſtreut war. Die Kriminalpolizei ermittelte, baß 

ein Gebllſe des Laboranten der Täter war. Seit 1% Jabren 

hatte er die Giftanſchläge auf ſeinen Vorgeſetzten verübt, 
um burch deſſen fortgeſetzte Krankheit Gelegenheit zu haben, 
Eilber aus dem Laboratorium zu ſteblen. Der Täter ge⸗ 
henie! nach buben nach minzeſtene 0 e Seabor⸗ Silber er⸗ 

bet zu ſen. Frau u ni 5 oranten [iegen 
ichwer ertrankt darnieder. Gen. 

Die inhriminierte Welt⸗rauenloge. 
Ein Mafſenbetrngsprozehb in Berlln. — Jüuf Wochen 

richtsverhanblung. 

Vor etner Sonderabteilung des Großen Schöffengerichts 
Berlin begann Dienstag ein großer Betrugsproöeß mit mehr 
Maung fobß Peinst⸗ Ul mber den Woeb aur 2 des Kauf⸗ 

ſfaste. Unter den Woob aur Laſt gelegten 
zablreichen Betrugshandlungen, Unterſchlagungen und Kau⸗ 
tionsſchwindelelen nimmt den breiteſten Raum die von ihm 
ims Leben gerufene Weltfrauenloge ein, für die viele Frauen 
als Weeberinnen uſw. angeſtellt worden waren, von deren 
Kauttonen, die als „Intereſſeneinlagen“ bezeichnet wurden, 
Woob ſeinen Lebensunterhalt beſtritten baben ſoll. Mit⸗ 
Auteklogt wegen Beihilfe iſt ſeine Privatſekretärin. Die 
Berhaublung wird mindeſtens fünf Wochen dauern. 

Ein Mord aus Verſehen. 
Dad verwechſelte Oyter. 

On Allahabad (Indien) find zwei Brüder wegen Mordes 
angeklagt. Sie hatten verſehentlich ihren Bruder bei der 
Ansführung eines Mordplanes getötet. Die drei Brüber 
batten die Abſicht, einen reichen Händler umzubringen und 
in berauben. Sie luden den Kaufmann auf ihre Farm ein 
nund bewogen ihn dann, die Nacht bei ibnen zu ſchlafen. Wäh⸗ 
renb zwei der Brüber im Garten ein Loch gruben, um die 
Beiche des Gaſtes ſpäter bort zu begraben, entfernte ſich der 
britte, um noch eine Privatangelegenheit zu erledigen. 

Unterdeſſen war der Kaufmann erwacht und im Gefübl. 
Lich in Wejahr zu befinden, geflüchtet. Als dald darauf der 
öritie Gruder nach Hauſe zurücktam, fand er das Bett des 
Saſtes leer. Er legte ſich hinein, weil er der Meinung war, 
der Mord ſei ſchon geſchehen. Kaum war er eingeſchlafen, 
als ſeine Brüder aus dem Garten beraufkamen und den 
Schlafenden, den ſie für den Kaufmann bielten, erſtachen. 

Berurfeilung wenen Papiergelbfälſchung. Vom erweitert 
Schöffengericht Nürnberg wurden der Verheiratete Kaufmann 

     

   

2 Die tlüchtige Jenny 
Roman von Hans Bachwitz 

(6 

Und Hilkiſch, der inzwiſchen den Kühler wieder geſchloſſen 
hatte, brachte eine grünunterfütterte Decke aus Leoberhirn⸗ 
fell, die er mit der ganzen Galanterie des früberen Garde⸗ 

erofltziera anb Slesers auf allen Nachmittagsſchwoofen 
über Jeunys Knle breitete. Dann befeſtigte er eine nieren⸗ 
förmige Kickelſchale binter dem Kücken des Herrn Doppel⸗ 
mann, ſiellte den Konkakt her und erklärte, jest ginge es los. 
Helß Doppelmann faltete betend die in dicken, braunen 

elzbandſchuben ſteckenden Hände, der Portier machte eine 
letzte Verbeugung, die Hupe bellte, und weich rollte der 
Waßgen an, lenkte in elegantem Bogen um und fügte ſich mit 
pornehmer Ruhe in die lange Reibe der Gefährte, die durch 
zuſtr cten. endurger Tor der Charlottenburger Chaufee 
8 

Waßs baben Sie in dem Vaket?“ fragte Herr Doppel⸗ 
mann und deutete auf die Wegzebrung, die Mama Sichler 
üieſer Tochter mitgegeben batte. Es kam Jennn erſt in 
hangreudg Poret peinlich zum Bewußtſein, daß ſie das um⸗ 
— greiche Jaket immer noch fen zwiſchen den Händen bielt, 
Ruiorbens Phamervegent, ürg uegeiß Und es war gans 

ſondert nend, daß das echte Pergamentpapier 
2 —948 un wurde rot wie ein Feuerwerlslampion. 

— äi nur — Mama wollte — mein Frübſtäk. 
————— 81 Paket zu verbergen. 

S nnen Sie früßſtücken?“ ſtaunte Herr Doppel⸗ 
mann vol unglänbigen Reſpeklts. „Mir wird vom Aablick 

„Das ckechaite Papierl“ erwiverte Jenup und nahm das 
wieder auf. Beun es nun das drayf ri- 

leber nerdarb. Sie bätte es am liebiten wengenporfens-. 
Das Papier auch? frogie etwas blöde Herr Dopper⸗ 

mann. unen bon uumöglich auch noch das 

Eein, nein,“ protegierte Jeunn und hbätt neb 
gelacht. wenn die „Auffaffung des Herrn Doppelmann 0t 
irgendwir unbeimiid geweien wäre. „Das Papier natürlich 

en⸗   ————————————————— 
L verfand Herr Doppelmann ürdi Wödmend aunte See Mangen— Saas in Lenn Drins 

Sberdeblic aai Serrn Sacvefmen Perub, Vuß Ses en 
denn biefen Germdel von Menſchen ein, ſich über ßie Iniea 

  

Bruce in Anecho (Togolanb) und der Kunſtanſtaltspeſttzer 

Herden in Nürnberg wegen Paplergeldfälſchung verurteilt und 
zwar Bruce U vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr⸗ 

verluſt und Herden zu eineinhalb Jahren Gefängnis. Herven 

hatte im Früthlahr 100 000 Stück 20Schllling⸗Noten Wheitetver⸗ 

die Bruce an ſeine Angehörigen in Afrika zwecks Welterver“ 

ſchleife geſchickt hat. 

42 Bergarbeſter verſchüttet. 
Bei einem Grubenunglad auf ver japaniſchen Irrſel Jeſſo 

ſind 42 Bergarbelter verſchüttet worven. 14 Leichen lonnten 

zunächſt geborgen werven. Der Einſturz der Grube wird nuf 

eines der letztten Ervbeben zurüclgeführt. 
· 

Rieſige Feuersbrunſt in Nenpork. 

3500 Feuerwehrlente beichäftigt. — 2 Millionen Dollar 

Schaben. 

Vermutlich durch Gaſolinexploſionen entſtand Mittwoch 

eine gewaltige Feuersbrunſt, durch welche ein nahezn einen 

ganzen Straßenblock umfaflendes fünfftöckiges Automobil⸗ 

lagerhaus zerſtört wurde und zu deren Bekämpfung 3500 

Feuerwehrleute, das iſt die Hälfte der Geſamtfenerwehr der 

Stadt Neuyork, zwei Stunden lans aufaeboten werden muß⸗ 

ten. Die Brandſtätte befindet ſich an der 11. Avenne. Ecke bo, 

Straße im Weſten von Neuvoxk. Ueber 1000 Motorboote 

und Automobile ſind den Flammen zum Opfer gefallen. Der 

Sachſchaden wird auf 2 Millionen Dollar oeſchätzt. Eine 

Perjon wird vermitt, brei wurden verletzt. 

  

    

En IAIiriger Märberꝰ 
er erichieße ſeine IWläbrise Freunbin. 

Ein in ſeinen Einzelbeiten bisher noch ungeklärter Vor⸗ 

fall ſpielte ſich am Mittwoch in ſpäter Abendſtunde in Berlin 

im Hauſe Oranienſtrate 3 ab. Hausbewohner börten einen 

Schuß fallen und fanden bei den Nachforſchungen in der 

Wohnung des Arbeiters Rubik, deſſen 13jäbrige Tochter 

Dorothea mit einer Schußwunde im Kopf auf. Neben tibr 

ſtand ein 14iähriger Junge, der in der Wohnung verkehrt, 

und erklärte, daß er dem Mäbdchen bie Waffe babe zeigen 

wollen und ein plötzlich losgehender Schuß ſie getroffen babe. 

Das Mädchen wurde in einem Wagen des Rettungsamtes in 

das Krankenhaus gebracht. Die Seſtſtellungen der Volizei 

über den Tatbeſtand ſind bisber noch nicht abgeſchloſſen. 

  

Eröffnuns ber Seefluaſtrecke Lübeck⸗Koyenhasen. 

Auf der Luftverkehrsſtrece Berlin—Libeck (Travemünde) 

—Kopenbagen—Malmd eröffnete die Deutſche Lultbanſa die 
Seefluslinie Labeck—Kopentagen, wobei zum erſten Male 

ein Dornier⸗Superwal in den regelmäßigen Berkehr der 
Deutſchen Lufthanſa eingeſetzt wurde. 

* ů 

Die Piloten Me. Intolb unt Hinaler ſind zu einem 
Nonſtop⸗Flug nach Indten geſtartet. 

  

Eröbbeben in Cüile. Das chileniſche Erdbeben bat in ver⸗ 
berichtel. Teilen Chiles beträchtlichen Materialſchaden an⸗ 
ger 

Schweres Sprengunsläück in Baben⸗Baden. In den Par⸗ 
phyr⸗Werken bei Banhalt explodierte eine Sprengladung, 
bevor das Bohrloch völlig geſchloſen war. Ein Arbeiter 

wurde verſchüttet und getötet, ein zweiter ſchwer verletzt. 

Starker Neßel auf ker Eübe. Die Seeſchiffahrt auf der 
Elbe iſt durck Nebel völlig ins Stocken geraten. Seit geſtern 
morgen 9 Uhr ſind keine Seeſchiffe von der Stadt abgegangen 
und keine Schiffe aufgekommen. 

zu machen? Es tonnte nicht jeder Sekt und Auſtern ſchlem⸗ 
men. Und Kaplar und Dummern. Es gab 2. B. Straßen⸗ 
babnſchafiner, die waren im kleinen Finger klüger, wie die 
ganze Familie Doppelmann und wären ficher froß geweſen, 
wenn ſie nur eine einzige Stulle von Mama Sichler gehabt 
bätten. Und ob nun, alles genau bedacht., Gerr Doppel⸗ 
mann trotz ſeinem erſichtlichen Reichtum, ſeinem Auto und 
der Möalichteit. ßeß alle Genüſſe des Eröballs zu kfaufen, ſo 
ſebr zu beneiden war, üiand immerhin in Frage. Was ſie, 

Learn V.W anbetraf. ſo würde ſie es ſich ſtark über⸗ 
ob — — — 

Was ißt denn drauf;“ quengelte Herr Doppelmann mit 
ſeiner wehleidigen Stimme in Jennys bochgemute Me⸗ 

düieSglest Ere ſub ie?“ Sie ibn verſtändnislos an. 
Mer den Stullen! Es muß doch was drauf ſein!“ 

eiſtens iſt gar nichts draufl“ Jenuv beſchloß, über 
die Beſcheibenbeit ibrer Sebenzſübrundg keinen Zweifel zu 
laffen. Deun niemals in die Urmut ſtolser. als wenn fle 
jich unbewußt vor dem Reichtum verbengt, und wir wollen 
uns kein X für ein U vormachen, Ein bißchen neibiſch war 
Jenny doch auf Herrn Doppelmann. Beſonders weil der 
Wagen ſo wunderpoll federte. 

„Gar nickts? Das — wenigl“ mellte Herr Duppelmann 

Obitte — —, das in mir das Siebſtet' vertetbigte Jeunn 
eine frugale Ernährengrkeiſe. „Aber heute!“ ſie reckte ſich, 
ier Naße in der Luft, dak Herr Doppelmann das winzige 
Leberflecätben unterm Kinn bütte bemerken können. wenn 
er für berartiaes ‚berbanpt einen Blick übris gehabt bätte. 
HDeute in Zervelatrurſt drauf! Jamobl!“ 

* wimmerte Herr Dorvelmann, und er 
ſchien Tränen zu unterdrücken. „Zervelatwurnl Die habe 
ich ſeit über 80 Nabren nicht mehr gegeffer““ 
EE Iynen ſſiegen ja gebratene Tanden in ben 

„Gebratenes vertroge ich js noch weniger. Rein —- ich bari 
et chen in Miülc Beweich, Iiun REET en 3 ‚ 2 

reis. Sonſt bin ich w. 5 Rantt⸗ 
Nein: !21. Jeunp war erſchüttert Sie ſah von Mitleid 

auf den Kuepf en Herrn D. imunns Müte Herunter. Armer 
Kerl: Xut Iwiebor, Milch, Häßnerflügel. Nun ja, beswedgen 
jah er ja auc ſo im Preriſe zurückgel⸗zt ans WSas nutzie ihm 
da al ſein Seld. ſein Ante, ſeine Wienerſchaft, die Pilla in 
Semiſch, wenn er nicht mal Zervelatwurſt eſſen durfte ober 
eine gebratene Tanbe 

RDas eut mir aber leib!, ſeßßie ſie kcife hi 
Wr handfeſtes Palet in der Saiche am Sas“ 
Doppeimann börte ſie gar nicht mehr Er war⸗ E-- ndet burch 
Des lüntee Zeirree s Lie ber gesssrdene. MsBigte! S 5 SE e. U 2, 

Zervelctturßt zu eßfen, in ſeinen gewôhnlichen Zukand weitent⸗ 

   

Der Typhus greift weiter um fih. 
Zahlreiche Erkranfungen iu Büihmen⸗. 

Pach einer Prager Korreſpondenz beträgt die Zahl der. in 

Lepl. bei Marienbad an Typhus Erkrankten 174, die Zahl der 

Sterbeſälle 5. In Livowitc (Bezirt, Kaaben)-find 13 Typhus⸗ 
fälle und ein Todesfall zu verzeichnen. in das gefährdete 

Worbe ſind Epidemleärzte und Desinfektionskolonnen entſandt 

  

Aeberall zu Haufe. 
Ein internationaler Schwindler verhaftet. 

Ein Schwindler, auf den die Berliner Kriminalvolizei 

zuletzt von, Kopenhagen, Rom, Brüßfel und mehreren bol⸗ 
ländlſchen Städten aufmerklam gemacht wurbe, der. 36 Jobre 

alte in Perſien geborene Zigeuner Weſchinſki, iſt bier ver⸗ 
haftet worden. Er kam als reiſender Artiſt in. Bank⸗ 

Leſcheſer oder Warenhäufer, um große Geldſcheine wechfeln 

u laffen. Dabei ſtahl er, was er erreichen konnte. Auch in 
erlin hatte er ſich ſchon betätigt. 

  

Die Schule der Graufambeit. 
Ein Tierſchutzlonarehb in Mabrid. 

In Madrid tagt ein internationaler Kongreß für Tier⸗ 

ſchutz, aber es ſcheint fraglich, ob etwas dabei herauskommen 

wird. Vertreter von Vereinigungen aus anderen euro⸗ 

päiſchen Ländern ſind zahlreich zugegen: und da man ſich 

zuſammenſetzte, um über wirkfamen Schutz gegen Tier⸗ 

quälerel zu beraten, ſo gab es in Spanten etwas ſebr Rabe⸗ 

liegendes. Gerade in Madrid jedoch iit es mit dem Stier⸗ 

kampf eine eigene Sache. El Sol brachte in dieſen Tagen 

die farbige Schilderung eines Stiergekechtes in Saragoſſa, 

bei dem ein wütender Bulle ein armſeliges Pferd buch⸗ 

ſtäblich in Stücke riß. Und darüber hat man ſich ſehr auf⸗ 

gehalten. Nicht über den Vorgana ſelbſt freilich, auch nicht 

über den anſchaulichen Bericht, ſondern über die abfälligen 

krlalote. Aeußerungen, die ſich das Blatt aus dem Anlaß 

ęrlaubte. ů 

Auf dem Kongreß äber geſchah es, baß ein Spanier den 

Stlerkampf als „Schule der Grauſamkeit“ bezcichnete., Und 

dann kam ein dramatiſcher Moment: der Vorſitzende, Senmnor 

Fernandez Cancela, exhob ſich und erklärte feierlich, daß er 

ſein Amt niederlege. Er ließ ſich auch nicht mehr umſtimmen, 

trotz allem Bitten und Zureben, denn er konnte, wie er ſagte, 

darüber nicht hinwegkommen, daß ein derartiges Wort ge⸗ 

falken war, noch dazu aus dem Munde eines Spaniers — 

und vor Fremden. 

Schwiundel mit Franen. 

2% Jahre Geſänguis als Strafe. 

Ein internationaler Abenteurer ſtand am Sonnabend 

wegen zahlreicher Heiratsſchwindeleien und ſonſtiger Be⸗ 

trugsmanöver in der Perſon des „Ingenieurs“ Richard 

Welt' vor einem Berliner Gericht. Der angebliche In⸗ 

genieur ſtammt aus Bialyſtok und iſt ſogar in ſeiner Heimat 

Bolen wegaen Mordes zum Tode verurteilt worben. 

gelang ihm iedoch, zu fliehen und ſich ſeitbem als Staaten⸗ 

loſer in der Welt berumzutreiben. In Berlin brachte ibm 

ein Münzverbrechen 8 Jabre Zuchthaus ein. Dann betrieb 

er Heiratsſchwindeleien büromäßig, indem er ſogar eine 

Stenotypiſtin engagierte, die die Liebesbriefe au ſchreiben 

und den „Geſchäftsverkehr“ zu Überwachen batte. Der Ex⸗ 

folg blieb nicht aus. zahlreiche Fahren Helen auf den Hoch⸗ 

Eumnd. berein, der jetzt zu 2% Fahren Gefänanis verurteilt 

wurde. ů 

    

Erziehung durch Eſperanto. 

Eine neuartige Schule will ein amerikaniſches Ebepaar 

Jones in dem amerikaniſchen Städtchen Northport im 

Staate Ohio errichten. Die Unterrichtsſprache in dieſer 

Schule foll Eſperanto ſein und alle Kinder ſollen, dieſe 

Sprache auch außerhalb der Schulzeit ſprechen. Für die 

Eltern der Kinder ſollen Abendkurſe eingerichtet werden, 

damit auch dieſe ibren Kindern an Wiſſen nicht nachſtehen. 

Mit echt amertkaniſcher Zähigkeit wollen Mr. und Mrs. 

Jones ihr Ziel verfolgen, dem Eſperanto zur Weltherrſchaft 

zu verhelfen. ů 

rückter Lethargie veriunken. ů‚ 

Wun iſt es eigentlich ſchade, datz es uns nicht gegeben iſt, 

lyriſch zu ſein, ein Mangel, den wir ſchon oft beklagt haben, 

und der im Verlaufe dieſer Erzählung wiederholt merkbar 

werden wird. Sonſt könnten wir ellenlang berichten, von 

Gleiten und Wiegen über ſtaubweiße Landſtraßen in breiten, 

leuchtenden Flüſfen, von Sonne, vorbei an rumpelnden ſerße 

autoa, unbotmäßig fahrenden Vauerngeſchirren, beren Pferbe 

manchmal Reverenz machten, wenn der Maybach mit 180 ilo⸗ 

metern an ihnen vorbeiblitzte, Qualm und Staub hinter ſich. 

Wir könnten ſchwärmen von taufriſchen, harzduftenden 

Wälbern, von funkelnden Seen, von frieblichen Dörſern, in 

denen geärgerte Gänſeriche das Auto rößenwahnſinnig on⸗ 

ziſchten, Köter in Raſewut hinterbreinbellten, Zugochſen. geruh⸗ 

ſam trotteten, während der Knecht, das Wagſcheit in den 

Händen, mit offenem Maul auf dan ſauſende Wunder glotzte. 

Erzählen auch von hämiſchen ranken an Bahnübergängen, 

die ſich immer erſt ganz kurz vor der Ueberquerung fenkten, 

daß der Mapbach leiſe zitternd, 12%ü18 und ohne Rückſicht auf 

ſeine Herrennatur warten mußie, vis ein endloſer Güterzug 

oder ein ſchnaubenver Exbreß defiliert war. Und wir müßten 

ſchildern, die unſere liebliche Heldin von dieſer Fahrt betam, 

in der ihre ganze, jauchzende Jugend dahinſtrömt und ver⸗ 

meinte, mit dem Saatſc un auf Horizonte tippen zu können. 

Wir müßten uns wirtlich anſtrengen, um die ganze Poeſie der 

Maſchine darzutun, wie ſie im Nuts beſchloſſen iſt, das durch 

eine Welt jagt⸗ ů 

Was wir aber nicht veigeſſen dürfen, iſt die Tatſache, daß 

nnn ihr Stullenpaket nicht öffnete und nus Rückficht für 

rrn Doppelmann Huhn mit Reiß in dem Wirtshaus ite, 

wo ſie zu Mittag raſteten. Und daß man in dem Gaſthof. der 

kleinen behaglicden Stast wo man im Intereſſe der Ueber⸗ 

müdung des Mapbachbeützers übernachten mußte, Fräulein 

Jenny für die Tochter des Herrn Doppelmann hielt und ihr 

das allerbeſte Zimmer mit einem echten Himmelbett einräumte. 

Und ganz beſonders muß erwähnt werden, daß Herr Doppel⸗ 

mann nach einem Glafe ſüßer Sahne ins Bett kroch, während 

Jeunv durch die engen, winkligen Straßen träumte, über denen 

der Mond füberblane Möärchen raunte, die junge Burſchen, den 

Mädeln in dunklen Ecen wiedererzählten. Und daß ſchlietlich 

Herr Hilliſch auf der Bank vor dem Gaſthof wartete, bis 

Sute Sias Jennuv zurückkehrte und ihr mit bedeutender Ehrfurcht 
inte Nacht wünſchte, nachdem er ganz beiläuftg, aber nicht ohne 

Sefüblsſenfzer bemertt hatte, daß es eigentlich doch wunder⸗ 
ſchon ſein müßte, in ſolchen Gaſſen unier einem ſolchen Mond   

iangſamen Ausdruck hatte. Aber Fräulein 

   

   

mit ſeinem Schatz zu wandeln. Er ſagte tatſöchlich „wandeln⸗, 

der Teufel weiß. woher er dieſen für einen Chauffeur lächerlich 

wandt⸗ ſich eigentlich auch nicht ſchl⸗ und im übrieen „wandle“ e eigentlich auch ni echt, un übrigen 
erwiderte ſie ven Gute⸗Nacht⸗Wunſch freundlich lächelnd. 

(Fortſetzuna folat.] 

viel Zeit und Romantik darauf verwenden, die Eindrücke zu  



Sport „ Turnen „ Spiel 
Me geſtrigen Fußballſpiele. 

Answabllpiel füir Köniasberg. 
Das bieslährige Städte-Fußballſpiel mit Königsberg iſt 

ſbeh Der genaue Termin liegt zwar noch nicht feſt, doch 
wirb es vor ſchtlich am 4. Dezember in Kßpunigsbers 
ſtattfinden. Allfeitig wird dem kommenden Treffen große 
Bedeutung beigemeſſen. Der Bezirks⸗Spielausſchuß des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig ſteht in Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß ihm die Aufſtellung der Städteelf obliegt, 
vor teiner ieichten Aufgabe, jſoll doch Danzia bier endlich 
einmal beweiſen. daß auch Köniasberg nicht unbeſtegbar iſt. 

Ein zu geſtern auf dem Huſarenplatz in Langfuhr anbe⸗ 
raumtes Auswahlſpiel ſollte nun Aufſchluß darüber geben, 
welche von den Bewerbern für würdis befunden werden, 
in der Vertretung Danzias beim kommenden Fußballſtädte⸗ 
ſplel mit Königsberg mitzuwirken. Eine A-⸗ und B⸗Mann⸗ 
ſchaft ſtanden ſich gaegenüber. Die A⸗Mannſchaft konnte, 
nachdem ſich die in der erſten Halbszeit bemerkbar machenden 
ſchwächeren Kräfte erfolgt waren, mit 5:83 (2:0) gewinnen. 

Die in der Pauſe vorgenommene Umſtellung der Stür⸗ 
merreibe konnte als nicht geglückt angeſehen werden und 
erſcheint die Beſetzung des Sturmes, wie ſie zum Schluß 
vorgeſehen war, ſchon bedeutend annehmbarer. Sehr gut 
beſetzt iſt die Hintermannſchaft, während eine Verſtärkung 
der Läuferreihe, die durch Verſchiebungen der einzeluen 
Spieler auf anderen, ihnen beſſer zuſagenden Poſten erreicht 
werden kann, nur au wünſchen wäre. Die verantwortlichen 
Stellen mögen ſich doch aber davor hüten, an der jetzigen 
Anifftellung noch allzuviel berumzuexperimentieren, da da⸗ 
durch das Mannſchaftsgefüge zn ſehr gelockert würde. — 
Das Soiel ſelbſt zeigte nichts Beſonderes, da die Spieler 
— großen Teil durch den ſandigen ſchweren Platz an der 

faltung ihres Könnens bebindert waren. 

L. L. Lanafnbr II I-Sv. Vlebnendorf I 1:8 (1: 0). 

Der Beginn ſtehbt ein flottes offenes Spiel. Plehnendorf 
kann ſich vorerſt mit dem Platz nicht recht abfinden, kommt 
aber ſpäterbin auf und erzielt das erſte Tor. Langfuhr 
leicht bald daxauf aus. Nach Halbzeit ändert ſich das VBild. 
lebnenbork in in auter Form und erzielt in Abſtänden 

& Tore. Langfuhr find G5he durch das Verſagen der 
Leran Richte. ba an G‚ ber 2. bllten Mum Teih verſant ändert 

„ ir Torhüter zum Teil verſagt. Gegen 
unde flaute das Spiel merklich ab. 0 ů v 

* 

Wettere Reſultate: Nach lebhaftem Spiel konnte die 
F. T. Dandia Il über Sp. Fichte II mit 120 (1:0) 
glücklicher Sieger bleiben. Sp. Stern ell erzielte nach 
intereſſantem Spiel durch größere Ausdauer über F. T. 
Langfuhr II einen glatten 4:2⸗Sieg. Halbzeit 0: 2. 

In der Jugendklaſſe mutte dile nicht vollſtändtig 
angetretene Langfubrer erſte Jugend von der Bürger⸗ 
wieſener In gend eine 3:0⸗Niederlage einſtecken. Auch 
Sp. Friſch“ auf Tronyl verfügt über guten Nach⸗ 
— — SichterFugenb much wechsclrelchemm Eoter die 

„Jugen wechſelreichem e 
1:1 ein Unentſchieden. mit 

ů Fußßball in Königsberg. 
Baltenverbaud segen Oltypreukenvertretuna 8:4 : H. 
*Anf dem mit einer leichten Schneedecke aberzogenen 
Hruffla⸗Samland-⸗Platz in Königsbera, der recht ant ppiel⸗ 
fübta war, entwickelte ſich vor etwa 1500 Zuſchauern. ein 
äußerſt intereſfantes in feber Spielphaſe ſchnelles und ab⸗ 
wumdiſt Müte 5 Spirl. Während die Baltenmannſchaft 
zunächſt Mübe batte, die ſchwungvollen Angriffe der Oſt⸗ 
preutßenſtürmer abauwebren, Überragte ſpäter ibr tadelloſes 
Zufammenſpiel und die befere Ballbehandlung ſowie die 
grötere Sicherheit berartig, daß die Oſtpreußen, die ſich mtt 
allen Kräſten und recht erfolgreich wehrten, ſchliehlich recht 
hoch verlieren mußten. Das Reſultat ſtellte ſich auf 8:4, 
Halbzeit 3:8, Ecken 7:1 für bie Baltenmannſchaft. 

  

Sport gehöürt zur „uormalen Lebensweife“ 
In Hamburg und Dresden lagten zwei kaufmänniſche 

haltes für die Kölichen ſechs Wochen. Eie hatten beim ll 
eine wutbe du⸗ und mußten ſich krant newen. Aeru. 
pdrecß wurde in beiden len anerkannt Mee tellt, daß 

n ul 2 

verſchuldete Unglücktfälle barbelten. n Sport n ü 

Eßin kmappes Eogebunis. 
Dauaiger Sportklub in Berlin 0:2 unterlenen. 

Der in Danzis an führender, Stelle ſtehende Danziger 
Sportklub weilte geſtern mit ſeiner Liga⸗Fußballmann⸗ 
ſchaft in Berlin, um mit Norden⸗Norbdweſt das Rück⸗ 
üwiel cdets ragen. Uns wird über den Ausgang des Spieles 
gemeldet: 

Norden⸗Nordweſt konnte den Danziger Sportklub nur 
knapp 2:0 ſchlagen. Die Dandiser enktäuſchten nach der 
angenehmen Seite und leiſteten den Berlinern ſtarken 
Widerſtand, nur der Sturm wies noch taktiſche und techniſche 
Mängel auf. ů ‚ öů 

Das knappe Ergebnis iſt für den Vertreter des beimiſchen 
Fußballſports ſehr ebrenvoll. 

Bundesoſfenes Schwimmſeeſt in Leipzig. 
Unter Beteiligung zahlreicher Bundesvereine veranſtaltete 

der A. S. V. Veipdig am Sonntag ſein Herbſtſchwimmfeit, 
bei dem ausgezeichneter Sport geboten würde. 
Eröffnungsſſafette: 6&100 Meter: 1. Neulölln 7,15 Min.; 
Bruſtſchwimmen, 100 Meter, für Krauen: 1. Frobſinn (Berlin) 

    

1,½40 Min. Lagenſtafette, 454100 Meter: Männer: 1, Verlin 
5.19,2 Min. pringen der Männer: 1. Preuſch Lerisete. 
365% Punkte. Staſette (Männer) 654 50 Meter, beliebig: 
1. Neukölln 3,1274 Min. 100 Meter (Männer) beliebis: 
1. Göttte (Berlin) 1,676 Min, Rückenſchwimmen, 100 Meter, 
Männer: 1. Scherbarth (Plauen) 1,18% Min. Lagenfta jette, 

39450 Meter, ohne Seite, für Frauen: 1. Neukölln 3,14 Min. 

121% Mim wen, 100 Meter, Männer: 1. Becker (Neukölln) 
in. ů 

  

Damziger Ligaſpicle. ů 
B.s u. E.B. gegen 1919 Nenfabrwaſſer 1: 1 [0: 0). 

Aüf dem Platz am Poſadowſkyweg kam geſtern nachmittag 
ein Whöiel⸗ Spiel zwiſchen den Ligamannſchaften der Vereine 
Ballſpiel⸗ und Eislaufverein und Spp. 1019 Neufahrwaſſer 
zum Austrag. Der gute Eindruck, den das Spiel binter⸗ 
laffen könnte, wurde durch das teilweiſe Verſagen des 
Schiedsrichters verwiſcht, der dem harten Spiel nicht recht 
gewachſen war. 

Waren zu Beginn des Spieles die Ballſpieler im Vorteil, 
ſo änderte ſich das Bild ſpäter mehr zu Gunſten der Neu⸗ 
fabrwaſſer. Die vielen und gefährlichen Angriſffe des Dan⸗ 
ziger Meiſters gingen aber ſaſt alle vorbei. Das Reſultat 
entſpricht dem Spielverlauf. 

  

DOſtmark genen Wacker 2:1 :1). 
In dem geſtrigen Swiel, das am Nachmittaa auf dem 

Ehlersplatz ſtattfand, konnte Oſtmark ſeinen Gegner knayp 
aus dem Felde ſchlagen. Das Spiel war im übrigen aus⸗ 
geglichen. Beſonderé Feinheiten traten nicht zu Tahge. 

Preuten gegen Hanſa 6 0 G: G0. 
ren Sieg konnte geſtern nachmittag auf eigenem 

Platze die Preußenmannſchaft über den Sportverein 
anſa erringen. Das Spiel ſtand auf keiner beſonderen Höhe, 
anſa kam durch die Planloſigteit ſeiner Angriffe um jeden 
rfolg. Auch die Abwehr wurde nicht mit vem nötigen Schneib 

durchgeführt, ſo daß es Preußen nicht allzu ſchwer ſlel, das 
Reſultat auf 6: 0 zu ſtellen. ‚ 

  

Einen ſi⸗ 

In der A⸗Klaſſe konnte geſtern Gedania über die Sport⸗ 
vereinigung 1921 mit 6:1 (3:1) ſiegreich bleiben. Das 
Spiel, das auf dem Platßz am Heeresanger ſtattfand, konnte 
gefallen. Gevania hat ſavun Sieg verdient. — Die Akade⸗ 
miſche Sportverbindung mußte ſich von Alt⸗Petri 
auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz eine d:4⸗Niederlage gefallen 

    

Angeſtellte vor dem Kaufmannsgericht auf Fortzahlung des Ge⸗ ( laſſen. 

ů Dis vie „Phantaſten im Bremer Ratskeller“, und von 

Der Dichter des „Iverg Nüſe“. ſeinem lefen nnt beugt neben dem Lied vom Morgenrot ein 

Zum 100. Todestag Wilhelm Hauffs. 

Er iſt jung geſtorben, dieſer ungewöhnlich begabte Schwabe, 
taum flnſunbzwanzigfabrig.— und nach dieſem olchluß ſeinez 
Erbenwallens war ihm auch kein weiteres Rachleben vergönnt, 
wie es andern Dichtern in ihrem Werk zuteil wird. Das heißt: 
ſein Werk, das friſche, geſunde, ſeelenvolle, das lebt wohl noch, 
aber ſein Name iſt nicht mehr ſo geläufig: wie wenige wiſſen es, 
daß vas wunderſchöne Lied „Morgenrot, Morgenrot, leucht 
mir zum frühen Tod —“, das im Schulliederbuch und im Kreiſe 
wehmütig-froher Wanderjugend noch immer lebendig iſt, weil 
es eben ſo ganz aus Volksmund und Volksherzen erklungen 
ſcheint, daß dies Lied von ihm iſt. 

Wilhelm Hauff war in Stuttgart geboren im Jahre 1802 
und ſtarb 1827. In dieſer kurzen Spanne Zeit liegt emſiges 
Studium, mitempfindendes Erleben einer politiſch und tulturell 
bewegten Zeit, rege Arbeit und mauch ſchsner Erfolg. Ein 
ungewöhnilches Talent iſt mit ihm dahingegangen; alle Blüten⸗ 
träume reifen zu Kuallege die ſeine Begabung verſprach, ver⸗ 
Hinderte ein unerbittliches Geſchick. Aber tro ſeiner früh ge⸗ 
fällten Jugend hat er ſich eingereiht unter die Klaſſiker, nämlich 
Unter die der Iugenddichter. In ſeinen Märchen Hauff 
etwas genmz Eidenartiges geboten, bielleicht neben ünderſens 
Dichtungen das Schönſte auf dem Gebiete des Kunſtmärchens. 
Und doch iſt bei aller Kunſt nichts Gekünſteltes in dieſen Ge⸗ 
ſchichten vom Zwerg Raſe, vom Kalif Storch und, beſonders 
in dem ſchönſten Märchen der Gems Reihe, dem „Steinernen 

jen. Aus dem nährenden Grund uralter Volksſage, die auf 

ſche ſcher & Lelt nach erſprießt hier eine Erzählung, 
deren eihiſcher Gehalt nach aller bunten Spannung der⸗ 
licher dauernd im Gemüte des leſenden Kindes zurückbleiben 

wird. Dies Märchen vom „Schaßhauſer im grünen Tannen⸗ 
wald“ gehört in die Hand jedes Kindes 

Angeregt durch die, gewaltige Darſtellungskraft, die ſich in 
Wälter Scotts heute ſehr zu Unrecht vergeſſenen hiſtoriſchen 
Romanen offenbart, dem romantiſchen Geißt ſeiner Zeit damit 
eine willkonrmene Gabe bietend, ſchrieb Hauff ſeinen Roman 
„Lichtenſtein“, der heute noch in Ehren neben dem weiter be⸗ 
kannten „Ettehard Scheffels ſtehen kann. Prächtige künſt⸗ 
leriſche Gaben hat uns Hauff auch in ſeinen Kovellen beſchert, 
von denen beſonders die „Bettlexin vom Pont des Arts“, und 
der, ebenfalls einen hiſtoriſchen Stoff behandelnde „Jud Süß“ 
ſtarke Talentproben ind. In dieſer Novelle, die kaum ein 
knappes Jahrhundert vor Hauffs Leben ſich abſpielt, hat er ein 

Stück württembergiſche Geſchichte vor uns entrollt, freilich ohne 
die tief ſchürfende Pſychologie, mit welcher ein Moberner, Lion 
Feuchtwanger, vor wenigen Jahren das gleiche Thema als 
Roman behandelt hat. 
öů Daß Hauff über Humor verfügt, beweiſt ſeine letzte 

  

anderes, ſeinerzeit gern geſungenes, ebenfalls dem Soldaten⸗ 
kreis enmommenes: das allerdings mehr empfinßſame „Steh 
ich in finſt'rer Mitternacht ſo einſam auf der ftillen Wacht“. 
Beides, Empfindſamkeit und Humor, macht in ſeiner Miſchung, 

zu der ſich noch Liebe zur romantiſch⸗bunten Vergangenheit und 

ein wenig Myſtik geſellt, ſo recht den Schwaben aus. 
Aber noch einen Roman hat Hauff geſchrieben, und der war 

bes ſeine Zeit eine literariſche Tat, obwohl er, vielleicht eben 
eshalb, uns Heutigen nicht mehr fo viel zu ſagen hat. Denn 

1pesſotert obeſchofß Whal der hu⸗ mg deſſen 6 — 45 1 1—1 

o erfolgre ſen hat, der E* e Geheimrat Karl 
Heun, der unter dem Namen Heinri Clanren eine Art männ⸗ 
licher Courths⸗Mahler ſeiner Tage war, der iſt uns jetzt ſchon 

ſehr fern, faft Mn! unbekannt, und in den Orkus des literar⸗ 

geſchichtlichen Pap lerkorbes hinuntergeſunken. Ahantgn Roman 
ahn ihbm! Denn dieſer „Mann ben Wroniſchen Krae uden Zwer 

mung, war nur ganz auf den iron „ſtrafenden e 
geſtellt, follie dieſe Küslfch'i terne Jämmerlichkeit, die fad und 

abgeſtanden aus Claurens Büchern hauchte, durch ſich ſelbft 
durch Nachmachen, 3 0i und geißeiln — hati das auch 
eiue Awiicht en Das Nachwort des Romans, in dem Hauff 
ſeine arshmit wo er ſich in kräftigen Worten Luft macht 
nach all der parfhmierten Hucktigkeit und Strupfüße, das iſt bie 

ſauptſache am ganzen Mann im Mond. Um deſſenttvillen 
könnten wir ihn auch heute noch leſen — wünſchend, daß auch 

unſeren Wäetvan Nachfahren Claurens, pieſen Verbreitern des 

ſüßlich⸗l. ſewan Familienblattromankitſches, ſolch ein Kämpe 
erſtehe wie Hauff, 
gründlich ausklopft mit ſpitziger Fedber. 

ů Hedda Wagner. 

  

Friebrich Wollt Die Zeche zahlt Koritte, ranffüß⸗ 
rung in Skutt arts Oin- Würktenbergl. ſchen Landes⸗ 
theater. Stutigart erlebie das Schauſpiel von Friedrich Wolf 
„Die Zeche zahlt Koritke“ Lin Uraufführung. Das Stück als 

organartig, und das erſchwert zuweilen das Verſtändnis. 
Manches iſt allerdings wuchtig angedeutet, anderes wieder zu 

breit ausgeſponnen. Aber das iſt ſicher die Eigenart und 
Stärke bes Dichters: es ſind da Szenen mit Menſchen, die ge⸗ 

ſchaut, erlebt und erfühlt ſind. Die Sprache ſtellenweiſe ge⸗ 

ftrafft und wuchtig in der Wirkung 
wurde in der Beſetzung ſicher nicht ganz den Abſichten des 

Dichters gerecht. Die Trägerin der Hauptrolle Mia, um deren 

Schickſal es hier geht. Maria Czamfka, war nicht die wilde 

Katze, wie der Dichter ſie gezeichnet hat. Auch der Darſteller 

des Koritte, Rudolf Wittgen, konnte keinesweas erichüttern.   

rgebniſſe: 

der ihnen das pomabiſterte Fell eiümal 

Ganzes geſehen, hat gewiß in Aufbau und Entwickhu lite⸗ 
rariſche Män 2 man vermißt tieferes Eingehen auf yvcho⸗ 

logiſches, ſieht nur Auswirkungen, manchmal unvermittelt 

ie Aufführung ſelbſt 
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— 

ö SemweräscffaflefHes Alenſes 

Die Wahlen zu der Ungeſteltenverſicherung. 
Gegenüber irreführenden Darſtellungen über die Ergeb⸗ 

niſſe der Wahl der Vertrauensmänner zur Angeftelltenver⸗ 

ſicherung wird uns vom Afa⸗Bund mitgeteilt: Obwobl am 

Montagvormittag noch keinerlei nennenswerte Ergebniſſe 

vorliegen konnten, verbreitete der Hauptausſchuß für die 

Sozialverſicherung der Privatangeſtellten bereits Sieges⸗ 

nachrichten. In Wahrheit ergeben die jetzt einlaufenden Er⸗ 

gebniſſe einen ſehr erheblichen Stimmenzuwachs für die Afa⸗ 

Verbände. Das ſpiegelt ſich auch in der Zahl der gewählten 

Vertrauensmänner wieder. In den Wahlkreiſen Godesberg 

in Schleſien, Nürnberg, Neuſtadt bei Koburg, Olberhau, 

Schreiwahl, Gebelsberg, Deſſau, Frankſurt a. M., Brake in 

Oldenburg und Rheydt a. R. haben die Afa⸗Verbände 15 Ver⸗ 

trauensmänner erhalten, der Hauptausſchuß 24. Dieſes Er⸗ 

gebnis beweiſt, daß die Führung in den Händen des Afa⸗ 

Bundes liegt. Der Erfolg iſt um ſo höher anzuſchlagen, weil 

im Hauptausſchuß nicht nur zwei Spitzenorganiſationen der 

bürgerlichen Angeſtelltenverbände, nämlich die Chriſtlichen 

und Hirſch⸗Dunckerſchen Angeſtelltengewerkſchaften zuſammen⸗ 

geſchloſſen ſind, und jede einzelne Spitzenorganiſation angibt, 

ſo ſtark zu ſein wie der Afa⸗Bund: es kommt weiter hinzu, 

daß ſich in dem Hauptausſchuß nicht weniger als 17 ver⸗ 

ſchiedenartige Frauenberufsverbände befinden. 

  

Geringes Anſieigen der Arbeitsloſigheit in Deutſchland. 
346 000 Arbeitsloſe. 

Die Zahl der Hauptunterſtüszunasempfänger iſt in der 

Zeit von 18. bis zum 31. Oktober d. J. — zum erſten Malse 

feit Februar d. J. — wieder in geringem Umſange ge⸗ 

ſtiegen und zwar in der Arbeitsloſenverſicherung um rund 

10 000 und in der Kriſenunterſtützung um rund 3000. Die 

Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen bat alſo um rund 

13 000 zugenommen. Die Zunahme iſt zu. einem unerheb⸗ 

lichen Teil darauf zurückzuführen, daß die Notſtandsarbeiten 

der Jahreszeit entſprechend eingeſchränkt wurden. Im 

übrigen iſt die Steigerung in der Hauptſache auf die Ent⸗ 

laffung von Arbeitskräften aus landwirtſchaſtlichen, bau⸗ 

gewerblichen und anderen Saiſonbetrieben ün per rleitg⸗ 

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der rbeits⸗ 

loſenunterſtützung betrug am 31. Oktober d. J. rund 340 000 

(männlich 274 000, weiblich 66 000. Die Zahl der Haupt⸗ 

unterſtützungsempfänger in der Krieſenunterſtüczung betrug 

am h1. Oktober d. J. rund 216 000 (männlich 98 000. weib⸗ 

lich 28 000). 

Um dus nackte Lebers. 

Der Kampfderrheiniſchen Tertilarbeiter, 

der durch bie Weigerung der Unternehmer, vor dem Eintritt 

in die Verhandlungen ihre Kampfmaßnahmen zurückzu⸗ 

nehmen, eine weitere Verſchärfung; erfahren hat — weil 

8000 Urbeitnehmer ſtreiken, werden ö5 000 ausgeſperrt — iſt 

nicht allein ein Kampf um Lohnerhöhung, er dient, auch der 

Erhaltung der Qualitätsarbeit. Die Oualitätsarbeit iſt 

wenn die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter ae⸗ 

ſund iſt. Das kann man aber leider von der Tertilinduſtrie 

im Wuppertal und im Beraiſchen Lande nicht ſagen. Hier 

werden die elendſten Hungerlöhne gezahlt, wie man ſie kaum 

ſonſt noch in Deutſchland finden dürfte. So bezogen hoch⸗ 

qualifizterte Facharbeiter (Riemendreher) 1914 einen Netto⸗ 

wochenlohn von 22,28 Mark, 1027 erhieiten fte 28,26 Mark bei 

geitelgerter Leiſtung. Die beſtaualifizierten Facharbeiter. 

die Straugfärber, erhielten 1913 einen Nettowochenlohn von 

23,94 Mark, 1927 erbalten ſie 32,48 Mark. Das ſind Löhne, 

die bei verheirateten Arbeitern mit vierköpfiger Familie 

weit Unter dem ſteuerfreien Einkommen liegen, gar nicht zu 

reden von dem Zurückbleiben hinter der Steigerung der 

Lebenshaltungskoſten. Die Forderung der Gewerkſchaften 

auf 20prozentige Erböhung ſämtlicher Lobnarten iſt desbalb 

wirrlich nicht zu viel. ů 

Streil in der weſtdertſchen Kanalſchiffahrt. 
Zur Durchſetzung des Schiebsivruchs. 

Infolge der Hinauszögerung der Verbindlichkeitserklärung 

des Schiebsſpruches für dte Kanalſchiffahrt iſt unter den 

weſtdeutſchen Kanalſchiffern eine Streikbewegung entſtanden 

Am Freitagabend fanden in ſämtlichen an dem Kanal ge⸗ 

legenen Häfen Verſammlungen ſtatt, die der Deutſche Ver⸗ 
kehrsbund einberufen hat und in denen zu der Streiklage 
Stelluna genommen wurde, Bei Durchfühbrung der Streik⸗ 

Keſiame wird der Deutſche Verkehrsbund die Fübruna über⸗ 

ehmen. K — 

nur möglich,   
  

Verhanblungen im Tabalgewerbe. Für das Tabatzewerbe fin⸗ 
den am 1. 5. M. Tohrwerhendünden im Reichsarbeitsmini⸗ 

ſterium natt⸗ 
— 

„ 

  

   



Filmſchuan. 
Gloria⸗Theater. „Die Kreutzerſonate“. 

von Leo Tolſtot iſt dieſer Film 
iſt vor allen Dingen die Photog 

Bitdwirkung iſt der Film ausgez 

ſollſt nicht begebren deines Nächſt 
Hält ſich in den Gr 
ſpielte Eva Byron. 
F. W. Sperrger. Dann aibt es 
deutſcher Flm mit erſtklaſſige 
Winkerſtein, um nur einige zu nennen. 

ſchau runbet das Proaramm ab. 

Flamingo⸗Theater. 

jeichnet, 

enzen des Durchſchnitts. 
Truſchatſchewſüki M. 

„Die a 

„Vorderh 

gedreht worden. 

r Beſetzung; Albers, 

nung und quie Bilder auf. 

  

wanblungsfähigen Louis Ralph. Sechs Akte weifen Span⸗ 

  

  

aus Neufahrwaſſer, 
ſiel der 2 Zeniner ſc 

wobdurch er einen linksſeitigen Rippe 
te dem Verletzten einen Not⸗ 

terſtützung einiger Ar⸗ 

geben konnte. 

November 1927. Fe 

ſchwere Zuckerſack 
nb⸗ 

  

den Metrovol⸗Lichtſpielen laulen gegenwärtig zwei éů 

Dpe, eigm loben Seiſanengime, Ble eigentlics e in Went ſud, Du, echen beta SanAthosenßtg Sy. it in 

raphie, auch hinſichtlich der Tell „Volldampf“, und in der Fortſetzung betitelt „Der Peutsto Hegen in ſeine Woh ana 

„Das Thema: „Du Mann der Tat“ hat der Senſationsbarſteller Sharles ei gen in ſeine Wohnung be 

en Weib“, Dle Darſtelluna Heſbeſan, Gelegenbeit, Proben ſeines artiſtiſchen und ſchan⸗ Polizelbericht vom 16, unv 12. 

18s. Die Nataſcha Sſpieleriſchen Köonnens abzulegen. Bon, Andana bis Linde Druchsdiebtaht wurden 30 Perſonen, da 

Paul, Poſtniſchew eine ununterbrochene And' in , waabalftgeit Kunſtſtückchen, verlehung. y agen Sungfciebensbrüche“ 

lUhende un 3 die das Publikum dauernd in Spannung halten. behens, zur Felinahme anfgegeben, 1 

30 0 n 
8 wegen Obdachlofigtein, 1 Perſon 

Die Deulia⸗Wochen⸗ Verlehrsunfall in ver Wreitsaſte Heute morgen gegen — 

10 Uhr ſtiez in ver Breitg⸗ ſe n Lieferwagen der Firma 

aus und Hinter⸗Eugen, igge mit einem Stadtomnibus zufammen. Der Laſt⸗ Dauziner Standesamt v 

aus“, Außer einer ſpannenden Handlung beſtimmen noch kraftwagen bog von der Prieſter aſſe her in die Breitgaſſe ein Todesfälle: Witwe Ber 

Drvel andere Momonkeden Wert D08 Film: die Regte von und ßuhr den Autobus von der, Sell⸗ an. Perſonen ſind nicht Heymann, 3? J. — Schloſſer H. 

Richard Oswald und die Mitwirkung Max Adalberts, des verletzt. Das Fahrgeſtell des Laſtautos würde verbogen und Poſthelfer Felir Kunkat, 25 Ji.8 M. —. 

gebürtigen Danzigers. Das Beiprogramm,scigt neben einer der rechte Kotflügel des Autobus aufgeriſſen. Kleinſchmidt, 38 J. — T. d. Büroang 

ganz beſonders vielſeitigen Emelkawoche den Film „Bank⸗ Beim Verladen von Zucker aus dem lettiſchen Dampfer faſt 3 Wochen⸗. 

noten und Frauen“ mit dem äuherſt [ „Laimons“ glitt am Dienstag der Arbeiter Thepdor Splitt l1 Monat. 

Ruth Weyher und 

     

Jwalhsberfteigerungsſachen. 
Die nachſtehend bezeichneten Grundſtücke ſollen zu 

den bort angebenen Zeiten im Woge der Zwangs⸗ 

vollſtrecktung an der— Gerichtsſtelle, Neugarten 

Nr. 30/84, Zimmer 220, 2. Stoclwerk, verſteigert 

werden. In ſeder dieſer Zwangsverſteigerungs⸗ 

ſachen K das unterzeichneie Gericht, ů 

J. die Aufforderung, Rechte, ſoweit ſie zur Zeit 

der Eintragung des Verſchilich Werennpoi aus 

dem Grundbuche nicht, ichtlich waren, ſpäteſtens 

im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur 

Aögabe von Geboten, anzumelden und, wenn der 

Gläubiger widerſpricht, glaubhaft zu Angſlen widri⸗ 

genfalls ſie bei der Jeſtſtellung des geringſten Gebols 

nicht berückſichtigt und bei der Verteilung des Ver⸗ 

ſteigerungserlöſes dem Anſpruche des Gläubigers 

Und den übrigen Rechten nachgeſetzt werden; 

2. die Aufforderung, ſchon zwei Wochen vor dem 

Termin eine genaue Berechnung der Anſprüche an 

Kapilal, Zinſen und Koſten, der Kündigung und der 

die Veftiedigung aus dem Grundſtücke bezweckenden 

Rechtsverfolgun⸗ mit Angabe des beanſpruchten 

Rangos ſchriftli⸗ einzureichen oder zum Protorolle 

des Gerichtsſchreibers zu erklären; 

3. die Aufforderung an diejenigen, welche ein der 

Verſteigerung antgegenſtehendes Recht haben, vor 

der Erteilung des Zuſchlages die ufhebung oder 

einſtweilige Einſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 

führen, widrigenſalls für das Recht der Berſteige⸗ 

rungserlös an die Stelle des verſteigerten Gegen⸗ 

ſtandes tritt. 

Am 5, Januar 1928, mittags 12½ Uhr, das im 

Grundbuche von Schönwarling, Blatt 17 A (einge⸗ 

tragene Eigentümer am 19. April 1927, dem Tage 

der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes: der 

Fleiſ duchnt nit Wy Ichesbe Sean Gi, in Güter⸗ 

Schmidt in Schönwarling) eingetragene⸗ Wcwed, 

ſtüd, Dorftraße Nr, 45, beſtehend aus Wohnhans 
mrit Hofraum und Hausgarten, Stall und Remiſe, 

Holzſtall mit Anbau und Schlachtſtall. Gemarkung 

Schönworling, Kartenblatt 1, Parzellen 319/189, 

318/190, 99 AÄr 45 Qm. groß, Reinertrag 281 Tal., 

Grundſieuermutterrolle Art. 20, Nutzungswert 216 
Marl, Gebäudeſtenerrolle Nr. 45. 

Am 7. Janunr 1928, 11 Uhr vormittags, das im 

Grundbuche von Danzig⸗ Poggenpfuhl, Blatt 23 (ein⸗ 

getragene Eigentümer am 5. Januar / 2. ril 

1927, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 

vermerks: der Fleiſcher Franz Lewinſti und feine 
Chefran Mortha Læewinſti geb. Bellon in Danzig, 

Hitſchgaſſe 17, als Miteigentümer je zur Hälfte) ein⸗ 

getragene Gebändegrundſtüct, Poggenpfuhl 40, be⸗ 
ſtehend aus Wohnhans mit Hofraum und Holaſtall, 
Semarkung Danzig-Stadt, Kartenblatt 16, Parzelle 

67, 72 Dm. groß, Grundſtenermutterrolle Ari. 3134, 

Nutzungswert 712 M., Gebäudeſtenerrolle Nr. 238. 

Am 10. Jannar 1928, 1254 Uhr mittogs, das im 
Erbbangrundbuche von Heubude, Blatt 41³ (leinge⸗ 

tragene: Eigentümer am 18. Oktober 1927, dem 

Tage der Eintragung des Verſteigerung⸗vermerts: 

Schiff n Friebrich Stuhl in Héeubude) ein⸗ 
getragene Grundſtück Heubude, Waldſtraße Nr. 12, 
deſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum, Gemarkung 
Heubude, Kartenblatt 1, Parzelle 1080/128, 13 Ar 
63 Om. groß, Grundſteuermutterrolle Art. 385, 
Nutzungswert 300 M. Gebäudeſteuerrolle Nr. 343. 

Am II. Janvat 1928, vormittags 11 Uhr, das im 
Grundbuche von Danzig⸗Liederſtadt, Blatt 254 (ein⸗ Hausg 
Vaesder ESßrncume— dar 25. Auguſt 1926, dem 

agun, Verſteigerungsvermerks: 
der Kaufmamn Viwigrlg Ley Meizler in Danzig, Da⸗ 
minilsmwul 12) eingefragene Grundſtück Danzig, 
Thornſcher Weg Nr. 14, beſtehend aus Wohnhaus 
mit Hofraum, Gemarkung Danzig⸗Stadt, Kartien⸗ 
Hlatt 17. Parzelle 675/243, 451 Aar groß. Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 4404, Nutzungswert 6852 M., 

  

   

  

11. Januar 1928, mittags 125, Uhr, das im 

Grundbuche von Oliva, Blatt 8890 (eingetragener 

Eiakrhung am 12. November 1926, dem Tage der 

Einträxung des Verſteigerungsvernierts: der Tier⸗ 

arzt Dr. Leokarl Semrau in Oliva) eingetragene 

Grundſtück Oliva, Blücherſtraße 44/5, beſtehend aus 

Gartenhaus, unſern des Mühlenteiches, Gemarkung 

Oliva, Kartenblatt Nr. 5, Parzelle 520/47 uſw., 25 

Ar 74 Om. groß, Reinertrag 1,41 Taler, Grund⸗ 

ſteuermutterrolle Art. 946, Nutzungswert 45 M., Ge· 

bändeſteuerrolle Nr. 888. 

Am 11. Januur 1928, pormittogs 1074 Uhr, das 

im Grundbuche von Hochſtrieß, Blatt 263 (leinge⸗ 

tragener Eigentümer am 5. Auguſt 1927, dem Tage 

der Eintragung des Ver teigerungsvermerks: 

Diplom⸗Ingenieur Karl Jackſch in Danzig⸗L. r, 

Kaſtanienweg Nr. 13) eingetragene Grundſtück Hoch⸗ 

ſtrieß, am Torgauer Weo, beſtehend aus Kegelbahn, 

mit Wohnung, Gemarkun. Danzig⸗Hochſtrieß, Kar⸗ 

tenblatt Nr. 1, Parzellen Nr. 849,14, 850/12, 215/14. 

25 Ar 81 Um. groß, Reinertrag 1,01 Taler, Grund⸗ 

Wip olle Art. 327, Gebäudeſteuerrolle 

Nr. 199. 

Am 12. Januar 1928, 12 Uhr mittags, das im 

Grundbuche von Danzig, Breitgaſſe, Blatt 111 bein⸗ 

getragene Eigentümerin am 12. Juni 1026, dem 

Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerls: 

Bank Warſzawſto⸗Gdanſti, Spolka Alcyind (Warſchau⸗ 

Danziger Bank, Attiengeſellſchaft) in Warſchan, 

Sientiewicza 3) eingetragene Grundſtück Danzig, 

Breitgaſſe 111, Geß⸗ Aftshaus (Bank), Gemarkung 

Danzig⸗Stadt, Kartenblatt 15, Parzellen 25, 26, 

7 Ar 17 UAm. groß, Grundſteuermutterrolle Art. 

1200. Nutzungswert 2587 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 

Am 12, Januar 1928, vormittags 107½4 Uhr, das 

im Grundbuche von Ohra, Blatt 356 leingetragener 

Eigentümer am 25. Auguſt 1927, dem Tage der 

Eintragung des Verſteigerungsvermerks: Kaufmann 

Franz Boß in Danzig, Holzmarkt 5) eingetragene 

Grundſtück Ohra, Radauneſtraße 12, beſtehend aus 

Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten, abgeſon⸗ 

dertem Stall und Abort, Werkſtalt, Gemarkung 

Ohra, Kartenblatt 2, Parzellen 1252/822, 1203/821, 

35 Ar 50 Om. groß, Reinertrag 1,60 Taler, Grund⸗ 

ſteuermutterrolle Art. 396. Nutzungswert 537 M., 

Gebäudeſteuerrolle Nr. 119. b 

Am 14. Jannar 1928, vormitiags 11 Uhr, das im 

Grundbuche von Olwa, Blatt 168 (eingetragene 

Eigentümerin am 4. April 1927, dem Tage der 

Eintragung des Verſteigerungsvermerks: Frau Wil⸗ 

helmine Panka geborene Schulz in Dlina, jetzt un⸗ 

belannten Aufenthalts) eingstragene Gebäudegrund⸗ 

ſtück Olwa, Ludolphiner Weg Nr. IIa, beſtehend 

aus Wohnhaus mit Hofraum, Stallgebäude mit Ab⸗ 

ort, Gemarkung Olwa, Kartenblatt 4, Parzellen 

118/2, 119/2. 37, Ar 68 Qm. groß, Grundſteuer⸗ 

mutterrolle Urt. 200, Nutzungswert 554 M., Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle Nr. 233. 

Am 14. Januar 1928, 1054 lihr vormittags, das 

im Grundbuche von Oliwa, Blatt 539 leingetrugene 

Sigentümerin am 8 April 1927, dem Tage der 

Eintragung des Verſteigerungsvermerks: Anto⸗ 

mobil⸗, Karofferie- und Motorbootsjabri Skif Ge⸗ 

ſellſchaft mit beſchränkter Haftung, in Danzig, Vor⸗ 

jtäbtiſcher Sraben 38 b) eingetragene Gebäudegrund⸗ 

ſtück, Danziger Chauſſee PNr. 20, beſtehend aus 

Wohnhaus und Tiſchlerwerkſtätte nebit Hofraum und 

arten. Gemarkirng Olwa. Kartenblatt 6, Par⸗ 

zelle 840/5 uiw., 50 Ar 47 Om. groß, Grundſteuer⸗ 

mutterrolle Art. 592, Nutungswert 3815 M., Ge⸗ 

bändeſteuerrolle Nr. 427. 

Am 16. Jannar 1928, 11 Uhr 2„ die im 

Erundbuche von Lamenſtein, Blatt 100 und 122 

(eingetragener Eigentümer am 6. Auguſt 1927, hbem 

Tage der Eintragung des Verſteigermnasvermerks: 

Am 

   
    

10 bzw. Ader am Wege nach Groß⸗ 

Gemarkung Lamenſtein, Kartenblatt 1 

llen Nr. 464/193, 465/193 bzw. Nr. 

r bzw. 63 Ar 60 Om. groß, Rein⸗ 

74 Taler, Grundſteuermutterrolle 

rt 105 M., Gebäude⸗ 
Blatt 100, beſteht 
und Hausgarten, 

Dorſe Nr. 
trage⸗ 

Tramplen, 
ſtehen 

bzw. 1, Par, 
554/107, 85 
ertrag 2,10 bzw. 1 

Art. 55 bhw. 105, Nutzungswer 

ſteuerrolle Nr. 11, Lamenſtein, 

aus Wohnhaus mit Hofraum 

Scheune mii Stall. 

Am 17. Imuax 1928, 11 u 
Grundbuche von Danzig, Tiſch 

getragene Eigentümer am 14. Aug. 1926, dem Tage 

der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: die in 

Gütergemeinſchaft lebenden, Fleiſchermeiſter Karl 

und Luiſe geb. Muſowſti⸗Münzſchen Eheleute in 

Danzig, Tiſchlergaſte 36), eingetragene Grundſtück, 

Tiſchlergaßſe Nr. 36, beſtehend aus Wohnhaus mit 

Hofraum und abgeſondertem, Holzſtall, Gemarkung 

Danzig⸗Stadt, Kortenblatt 18, Parzelle 361, 1 Ar 

11 Um. groß, Grundſteuermutierrolle Art. 789, 

Nußungswert 968 M., Gebäudeſtenerrolle Nr. 3047. 

Am 18. Januar 1928, vormittans 10% Uhr, das 

im Grundbuche von Oliwa, Blatt 564 (eingetrage⸗ 

ner Eigentümer am 20. Januar 1927, dem Tage 

der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: Kauf⸗ 

mann Hyronimus Winkler aus Bromberg, Pomorjſka 

Nr. 67) eingetragene Grundſtück, Oliva, Pelonker 

Sͤlraße 33, beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum 

und Hausgarten und Stall. Gemarkung Oliva, Kar⸗ 

tenblatt 8, Parzelle 676/58, 5 Ar 79 Qm. groß, 

Grundſteuermutterrolle Art. 612, Nutzungswert 1225 

Mark, Gebäudeſteuerrolle Nr. 674. 

Am 18. Januar 1928, 11 Uhr vormittags, das im 

Grundbuche von Danzig, Kumſtgaſſe, Blakt 15 (ein⸗ 

getragene Eigentümer am 20. November 1926 özw. 

27. April 1927, den Tagen der Eintragungen der 

Verſteigerungsvermerke: a) der Kaufmamn Iſidor 

groß, 

42 (e vormittags, das im 
dem lergaſſe, Blatt 67 (ein⸗ 

12, 

Wane 
age 

Gren, 

blatt 

Fainer in Warſcham, Lerzno 59 zu 7, b) der Kauf⸗ 

mann Abram Iee? Moszlowirz in Warſchau, Gebä 

Tzielna Nr. 9, zu 74)., eingetragene Grundſtück S:. 

Bartholomäi⸗Kirchengaſſe Nr. 21, beſtehend aus 

einem Wahnhaus, Gemarkung Danzig⸗Stadt, Kar⸗ 

tenblatt 12, Parzelle 207, 50 Um. groß, Grundſteuor⸗ 

miutterrolle Art. 857, Nutzungswert 1099 M., Ge⸗ 

päudeſteuerrolle Nr. 3138. 

Am 19. Januar 1928, pormitiags 1075 Uhr, das 

im Grundbuche von Kladau, Blatt 121 keingetragene 

Eigentümer am 20. Januar 1927, dem Tage der 

Eintragung des Verſteigerungsvermerls: der Land⸗ 

wirt Emil Marſchinke und deſſen Ehefrau Minna 

geb. Patzke in Klein⸗Trampken, je zur Hälfte), ein⸗ 

getrogene Grundſtüc, Kladan, beſtehend aus einem 

Acker an der Grenze mit Klein⸗Trampken, Gemar⸗ 

kung Kladau, Kartenblatt 1, Parzellen 569/270, 

570/271, 571/271, 572½71, 573½27l, 574/271, 575/270, 

9 Hektar 61 Ar 92 QOm. groß, Reinertrag 110 

Taler, Grundſteuermutterrolle Art. 118. 

Am 19. Janvar 1928, vormittags 10 Uhr, die 

im Grundbuche von Klein⸗Trampken, Blatt 32 und 

33 leingetragene Eigentümer am 20. Januar 1927, 

ü Ei ung des Verſteigerungsver⸗ 

Emil Maͤrſchinke und deſſen 
Paßzke, in Klein⸗Tramphen, je 

zur Hälfte) eingetragenen Grundſtücke, Klein⸗Tramp⸗ 

ken, beſtehend aus einer Kätnerſtelle mit Wohn⸗ 

haus bäzw. einer Kätnerſtelle mit 74 Wohnhaus, Ge⸗ 

markung Klein⸗Tramplen, Kartenblatt 1 bzw. 1, 

Parzellen 234/123. 23/121, 280/125 pp., 126 bäw. 

282/127 pp., 286/123 und 235/121, 79 Ar 46 QOm. 

öbzw. 76 Ar 86 Om. groß, Reinertrag 1.19 Taler 

böw. 1.17 Taler. Grundſteuermutterrolle Art. 27 

bäw. 28, Nutzungswert 36 bzw. 18 M., Gebäude⸗ 

ſtenerrolle Nr. 24 baw. 23. 

Am 21. Jaunar 1928, narmittogs 107 Uhr, das 

im Grundbuche von Glettkau. Blatt 97 leingetra⸗ 

gener Eigentümer am . Dktoher 1927, dem Tage 

einge 
herrei 

Qm. 

word 

Tage 

   
groß. Ehefran Wiinna geb. 
wert 

Tag⸗       Gebändeſteuerrolle Nr. 6051. ei 

HOooceeeehste 

2 Tur Kkalten Jahreszeit ¶Zwei ſeere Zimmer mit 

Auktion Keſgenuſe? 
orgen, Freitag, ＋ morgen, Freitag, den 18. November d. JS., 
vormittags 10 Hhr., werde ich i 

Derrſchafinches Nöbiiler uab anbereGeverhühibe 
meiſtbietend gegen Barzehlung verſteigern, wie⸗ 

2 faft neue, moderne, 
elegante Speiſezimmer 

beßeberd mui: Kleaumtes Anfetts Aurichten Snette. 
tafein, hochlehaüägen 5 Zeetlich, tühlen, Seßfeln, faßt nener 

——— cüi- Darzig Reichgelchnü 

Derter wud berdich. Lemtiate 20n Beutken. Jaßt 
nene hoch ichrige Stäple (Eche), SilbergegenfFünde. 
guir Krikun, Aifeninchen, Bäele Dorzeflan- uns 
Guasgegentükude, Beſtecke, wir Weſter. Gadeln. 
Oßfel, Aleidme⸗füde, Waſche. Haus, und Wirt⸗ 
Paäswenaiiher, ſcßt ueuer Kuidisloler, wertwolle 
Prismengläber. neuer Nickelofen, vi 

leuchtangsgegenffände, and anderes — 2 

Deßchtigung rine Stunde vr der Auktion 

Taxater, 2 Lereidigter, öſtenklich) ungriteter 

Baunnternehmer Fronz Schemiblcgell in Lamenſtein) 
ingetragenen Grundſtücke Lamenſiein, Kutenſielle im 

Asktion 
mit Nachlaß und anderen Sachen 

Freitag, den 18. d. M., nachmittags 2 Uhr. 
werde ich in meinem Auktionslokale, Weiden⸗ 

gaſſe 7, im Auftrage 

meiftbietend verſteigern, und zwaer⸗ 

ſchw. krenzjait Picno (ſait nen), I eint. Ihn. 
Piqno mit vollem Ton, Eompl. Schlaf⸗ und 

Speiſezimmer, Diſche und Stühle, Büfett, An⸗ 

chte, eleg. Salomnöbel, Oelbilder, Bellgeſtelle 
mit Matr., Kompl. Küchenmäbel, Kleidungs⸗ 

und Wäſckeſtüche, 1 große Wäſcherolle (nuch 

Syſtem Zimmermann), wertvolles Fernglas, 

Saushaltungsgegenſtände und andere Sachen. 

Beſichtigung von 1 Uhr an. — 

Fraun Anna Aenmann 
gerp. Anktivnatorin f. b. Freiſtaat Danzig. 

Koſtowaañe 397/10. Telenbon 250 7, 

Anktionsdufträge aller Art nehme 18glich enigegen. 

  

  

    Dart Jopes gaſfe 18. Sernipr. s 3³ 
  

Unren — Frauringen 
Zigarettenetms 

Sosd- umd Sübersachen   
      

        

   

  

gebr., wer gut erhalt. Mobiliar ufw. 

   

    

    

der Eintragung des Verſteigerungsvermerls: der 

Gärtner Eugen Hirz aus Abban Gletttau) einge⸗ 

empfehle mein gut sortiertes LLager in 

Eüiintpen, Aartheui. Woll- Ind Stricksaehen 
Binige Preise! Gy Oesten! 

ů Kaufhaus Sally Bie ber ü 
Stacttgeblat 45 TVel. 27780 

            

Gemarkung Glettlau, 

472/42, Conradshammer, 18ʃ/1, 

merls: der Kaufmann 
Wolhynien), Eie 
Gaſſe Nr. 5, beſt 
und Holzſtall, 

mutterrol 
bäudeſteverrolle Nr. 2786. 

Am 23. 

Kaufmann Leon Alt 
Grundſtück, Acker am Fi 

Parzellen 
3 Helktar 
Taler, Grundſteuermutterrolle Art. 1.. 

Am 23. Januar 1928, 1275 Uhr mittags, das im 

Grundbuche von Saſpe, 
Eigentümerin am 14. 
Eintragung des Ver 
ſitzerfrau 
Saſpe⸗Lauental, L 
gene Grundſtück, 
aus einem Arbeiter: 
gebäude mit Woh 

ſteuermutterrolle 

Am 24. Januar 1928, 
im Grundbuche von Danzig 

Holzraum 
Stadt, Kar 

Nutzungswert 2566 

Der Verzicht der Eigentüme 

iſt am 15. Juli 1926 in das 

Am 24. 
Grundbuche. von Danzig, 

Eigentümer am 
Eintragung des Verſteigerung⸗ 

Joſef Roſenbaum in Danzia, E 

iſt das Eigentum auf 

Roſenbaum geb. Bluhm in 

Danzig, Hälergaſſe 14, übergegangen), eingetragene 

Grundſtück, beſtehend 
flügel und Hofran, 

zig⸗Stadt, 

getragener 

Kaufmann 
Nr. 14, durch Erbfolge 
verwitwe Frau 

Am 24. Januar 1928, 

Grundbuche von Danzig, 

getragene Eigentümer am 

ſe der Eintragung des Ve⸗ 

der Kaufmann David Geu 

Grün geb. Stein in Kali 

Anteilen) eingetragene 

ferngaſſe 27, beſtehend a⸗ 

abgei 
zig⸗Stadt, Kartenblatt 
2 Ar 77 QUm. groß, 
1145, 
Nr. 3542. 

von⸗ jung. Ehepaar geſ. 
Angedote unier 1239 on 

die Exped. d. Vollsſt. 

   

  

    ne Grundſtü 
ud aus Wieſe, 

und 

Reinertrag 0,27 Tale 

Art. 105 von Gletikau und 87 von 

Nußungswert 600 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 20. 

mittags 12 Uhr, das im 

Baumgartſche Gaſſe, Blatt 

ümer am 28. Oktober 1927, 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 

Jechil Tesler in Rowno, 

jetragene Grundſtück. Baumgartſche 

Am 21. Januar 1928, 

Grundbuche von Danzig, 
ingetragener Eigent 
Tage der 

tehend aus 
Gemart 

rzelle 359, 
le Art. 593, Nus 

gener Eigentümer 
der Eintragung des 

rachan 

ze, Gemarkung N. 
Nr. 1264/338, 
43 Ar 590 Om. 

Marie But 

Lauenta 

nung, 
3, Parzelle. 

udeſteuerrolle Nr. 1 

lragene, infolge Verzi i 

bäudegrundſtück in Danzig, 
mlos gewordene Ge 

gleine Gaſſe Nr. 11, beſte 
und Vorgarten, 

denblatt 13, Parzelle 1139/10,-3 

Grundſteuermutterrolle Art. 

M., Gebändeſteuerrolle Nr. 2422, groß, 

en. 

der 

Sara 

aus 

m, 
Kartenb 

Grur 
20¹⁴ 

us 
U 
13. 

ſondertem Stall un 

Nutzungswert 

Fiſchmeiſterweg 12a, 
dem 

ermann Preuß, 57 

c, Glet 
Einfamilienhaus mit 

1928 107%4 

im Grundbuche von Neufahrwa 
am 19. 

Jul 
ſteigerungsvermerts: 
czkowſki geb. Bru 

auentaler 

494/35 pp., 6 Ar groß, 

Art. 2191 Nutzungswert 186 M. 

1075 Uhr vormittags, dos 

n und 
0 Nietala 2, in gleichen 

ruch davontrug. Ein 

ter 1 wegen Eh⸗ 
5 wegen Körper⸗ 
1 wegen Paßber⸗ 

wegen Trunkenheit, 

run 

0 
in Polizeihaft. 

om 17. November 1927. 

ta Zausmer geb. Rieſe verw. 
J. 83 M. 

Kaufmann Bernhard 
ꝛeſtellten Erich Karkuth. 

— Bezirksdirektor Artur Broſowikti, 5s J. 

  

      

Neue Starße, be⸗ 
it Hofraum, 

Kartenblatt 1, Parzellen 
24 Ar 70 UQm- 

r, Grundſteuermutterrolle 
Conradshanimer, 

tka, 

Wohnhaus mit Hofraumn 

lung Danzig⸗Stadt, Kartenblatt 

1 Ar h4 O. m. groß, Grundſteuer⸗ 

tzungswert 863 M., 

vormittags, das 
„Blatt I lein⸗ 

Auguſt 1927, dem 
Verſteigerungsvermerls: 

in Banzig) (ingetragene 

ſchmeiſterweg Und der Saſper 

eufahrwaſſer. Kartenblatt, 1, 

1265/538 und 1230/337, 

groß, Reinertrag 290,27 

Blatt. 205 leingetragene 

lIi 1927, dem Taße der 
die Be⸗ 

ichmann in 

Weg 57 a), eingetra⸗ 

ler Weg 57 a, beſtahend 

wohnhaus mit Hofraum, Stall⸗ 

Gemarlung Saſpe, Karten⸗ 
Grund⸗ 

„ Wallgaſſe, Blatt 1, 

ichts der Eigentümerin 

hend aus Wohnhaus mit 

Gemarkung Danzig⸗ 
Ar. 97 
4120, 

rin an dem Grundſtüc 
Grundbuch eingetragen 

Januar 1928, vormittaas 11 Uhr, das im 

Häkergaſſe, Blatt 24 kein⸗ 

27. Auguſt 1927, dem 
Swermerks: 

äkergaffe 
die 

Wohnhaus mit Seiten⸗ 
Hinterhaus, Gemarkung Dan⸗ 

latt 14, Parzelle 396, 2 Ar 03 Qm. 

ndſteuermutterrolle Art. 2610. Nutzungs⸗ 

M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 1987. 

12½ uUhr mittags. das im 

Schloßgaſſe. Blatt 3 lein⸗ 

21. September 1927, dem 

rſteigerungsvermerks: 
zeine Ehefrau Eſtera 

rundſtück Danzig, Jung⸗ 

Wohnhaus mit Hofraum. 

Kloſett, Gemarkung Dan⸗ 

„ Parzelle 806/455 pp., 

Grundſteuermutterrolle Art. 

2481 M., Gebäudeiteuerrolle 

Amtsgericht, Abtl. 11. 

Alleinküche 

Zunſche ‚onn. Borberm., 

Stube, Kab. Küche, En⸗ 
tree, 

9 mit 6000 Cus, großem Garten und der auf 

dem Grundffück Dorſſtraße 4 ſttehen Schenne 

— 39 m lang., 16.40 m breit, 8.80 m hoch — vom 

1. L 28 eb auf 8 Jahre zu verpachten. Vreis⸗ 
angebote bis ²˙ 3U. Ropember d. Js. an unfere 

Geſchäftsflelle. Eüfabeihhirchengaſſe 3, Zimmer 21. 

Städtiſche Grundbeſitzverwaltung⸗ 

1od. 2 junge Seute find. 

ieubere Schlafftell 
— Zu erfragen: Nonnen⸗ 

Kl. mäßl. Zimmter. enii. ef 15, 

Sch an be-uist 

18. Mamn 3. vermicten 
uů 2 vorn 

26⁵4 

  

  

od. 23Zimmerw. 

Tauſche 
Anein 
Küche u. Zub,, part geg. 
gleiche od. größ. in d. 

Stadt. Ang. u. 2548 ad. 

Exped. d. Vollsit 

2Zimmerw. 

rechis, 1 Treppe.] Gas, geg. 3⸗Zimmerw. 
Angebote unt. 100 poſt⸗ 

lagernd Neufahrwaſſer. 

2seeseeeseee 

Kell., Bod,, geg. ol. 
Ang. u. 

a. d. Voltsſt. erb. 

m. Wohnung, 
vab, Stube, Kab⸗, 

erb. 

pt, elktr.L, 

Anftändige Frau ſucht Tanſche meine 2-Zimmer⸗ 

kleeres Zimmer mit Kü⸗ 
Ee„ 

nien ſunier 
part. per Dunz. Bellsfl. erb-Lunt. 

i Wohnung nebſt Zubehör, 

chenanteil. Angeboie im Bröſener Weg. gegen 

2646 an die Exp. 1⸗Zimmer⸗Wohnung. Ang. 
Langiuhr. 
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Int. Ueberſetzung 
Am Jakobstor 13. 

Uhren 
repariert gut und billig 

Zodrom * 
Schüſßeldamm 13. 

Sämtliche Polkterſachen 
werden ſachgemäß und 
bill. aufgearb. Spezial⸗ 
werkſtatt für Liubmöbel für K 

Härergaſſe 11— 

Montag abend meine 

Hondtaſche 
mit Brille, Poriemonnale 

u. Kleinigkeit. —— 

Abzng. Langgaſſe, Schuh⸗ 
haus Siro. 

Rechtsbüro 
Gaidowski 
nur Vornt. Graben 28 

      

Gnadengesur 
Schreiben all. Artv. 2 Gan  



Nr. 205 — 1G. Zahrzaus 

Eine Schunghlerjagb vor Helſüugfors. 
Rewortase Gewafl. — — in Kanilehene ſern. — Auf der Wacht. 

Der Miniſter ſyricht. 

iunlanb hat Alkobolverbot. Bie wirkt es? Um genaue 
gaben zu erhalten, gina ich ins Soßialminjſterium von 

Helſingfors. Kanzleirat Laggia, ein liebenswürdiger, älterer 
Herr, empfing mich, gab Auskunft. ſchlug aber ſchließlich vor: 

„Iſt es nicht am beſten, Sie ſprechen aleich Gtt5 dem 
Miniſter?“ 

'enn es möglich iſt, gern.“ 
elepbonruf. 

Nach einer Biertelſtunde war ich bei Dr. Helo, wie alle 
Gebildeten dieſes Lanbes ſoricht er fließend deutich. 

„Wieviel wird ungefähr beſchlagnahmt und welthe Strafen 

ve. MOMnh üer S⸗ die ge i er Sprit war die Beute von 1925, 800 000 di 
von 1925. Ungefähr 20 Prozent der Alkoholmenge, die eln⸗ 
zuſchmuggeln verſucht wird, verfällt der Beſchlaanahme, ob⸗ 
ſchon es ſchwlerig iſt, bier genaue Zahlenangaben zu 
raft m die Schmuggler liefern uns keine Statiſtiken. Be⸗ 
raſt wird im allgemeinen mit Geld, im Wiederholungs⸗ 
alle mit Gefängnis bis zu vier Jahren.“ 

Bbeſteht die Wahrſcheinlichkeit der Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes?“ 

Wäte es, Einblick in die P äre es, um einen Einblick in die Praxis der Schmuga⸗ 
lerverfolgung zu gewinnen, nicht möglich, init eimem 3rer 
wochn 2855 Küſtenſchutzes einige Patrvuillenfahrten mitzu⸗ 

V p 

„Bisher iſt ausländiſchen Journaliſten dieſe Erlaubnis 
wohl noch nicht erteilt worden. Aber Saiteßlich * 

Die Technie des Schmugsgels. 

Am ſpäten Nachmittag verläßt bie „Norbvakten“ auf un⸗ 
gefähr Aue Woche den herrlichen Hafen von Derſingfors. 

Die Nordvakten“ iſt ein zwar fünfälg Jahre alter Dampfer, 
aber 810 wohl ſchon ſo fünfzigmal erneuert worben, ſo ein 
Staatsſchlff mit bübſchen Kabinen und Salons, mit allen 
eicht macht der3 moderner Ziviliſation ausgeſtattet, viel⸗ 
leicht macht der Präſident der Finniſchen Republik auf dieſem 
Zollſchiff ſeine Erbolunasreiſen. An Bord ſind drei Motor⸗ 
bovte, ein Kapitän, vierzehn Mann Beſatzung, zwei Haus⸗ 

buegtnaird Abe , kangiam Lemoft der M 
wir end, langſam ſtampft der Motor, das Schiff 

bahut ſich zwiſchen den Llchtern der zablloſen Schären den 
giſ⸗ icßen es. kleiner werden und blaſſer am Ufer die 
rurfiſchen Türme von Helſingfors, Nicht beim Grog, wie es 
auf der Nordſee wäre, ſondern beim Kaffee erſährt man jetzt 
dies und jenes aus bem betrlebſamen Leben der Schmuggler. 

Lohut eigentlich das Geſchäft im Verbältnis zum Riſiko, 

540% uhent, Was Suanan ohnt. Da uantum Sprit, das ein Schmuggelſchiff, 

ein gewöhnlicher Frachtbampfer meiſtens, an Bord bat, 
veträchtlich: im Durchſchnikt 60 000 Liter in 6000 Kannen, die 
nakürlich nicht auf einmal gelöſcht werden können. Es handelt 
ſich häuflg um finniſche Dampfer, die ſich wo anders, etwa in 
Eſtland, einregiſtrieren ließen, Dieſe Schiffe fabren nur 
bis zur Zwölfmeilengrense, bleiben alſo auf interterri⸗ 

torialem Gebiet, hiſſen, wenn es nötig iſt, natürlich auch eine 
Handelsflaoge und gern eine falſche: einmal bekamen die er⸗ 

ſtaunten Zollbeamten die dſterreichiſche zu ſehen 

Die Wacht ani der Schären⸗ 
Unſer Packardmotor, der mit ſeinen beiden Kollegen gegen 

zehn Uhr abends das Mutterſchifß verlaſſen hat, liegt irgend⸗ 
wo ruhig auf dem Waſſer; man kennt genau den von Tiefe 

b müs Untiefe beſtimmten Wes, den die anderen nehmen 
en. 

Nimmt ihn keiner beute? Vom Feuerſchiff Aerausgrund 
empfing doch der Telegraphiſt die Radiomeldung an Bord, 
daß draußen, außerbalb der Zwölfmeilengrenze, zwei Sprit⸗ 
dampfer Llegen? 

Totenſtille. 
Tiſcherboote irritieren. 
Kach zwei Stunden ſurrt verdächtig ein Motor. wird 

Kauter, bricht plötzlich wieder ab, iſt wohl wieder hinter einer 
Inſel verſchwunden und ſomit unauffindbar⸗ 

Unſer Motor brummt an, hat auch Anlaß, brummig zu 

ſein, bringt uns nach einer S⸗ e. Wir ſteigen aus, nach 

oben — die Radiomeldung 
Schmuggeldampfer und verſtauen ihre Ladung in die Boote, 

von denen bin und wieder eins von grotzen Oellampen 
flüchtig erhellt wird. Nur ſtürmiſche Nächte machen die 
Uebernahme von Sprit unmöglich,. 

Wir liegen auf hartem Stein, frieren, ſehen nur das 
„feindliche“ Licht. wiſſen aber nicht den Moment des geone⸗ 
riſchen Vorſtoßes. 
umivnt. borchen. Wir horchen lange. Wir borchen lange 

bn 

Aber nach einer Stunde knatterts irgendwo auf. 
Wo? Man ahnt die Richtung⸗ 
Ein leiſer Pfiff ruft alle zuſammen. Läßt alle ins Bovt 

ſpringen. 
Der Vogel ſchießt ab, lichtlos wie immer, krachend wie 

inmmer: Spritzer rechts und links, Sprudel am Heck. 
Stopl! Neues Horchen. Weiterfabrt. Geringer Rich⸗ 

tungswechſel. 

Sein Möobpr jeknatt br. Abe⸗ ein Motorg er mebr. r ein Plumpſen. Als 
eos ein chever Gegenſtand ins Waffer geworfen wurde. Der 
Plump wieberbolt ſich. 

Die Schmuggler fühlen ſich entdeckt, mit ihrem ſchwächeren 
Motor verloren, machen höchſtens gwanzig Knoten, wir 
dreißig — ſchnell werfen ſie die Spritkannen ins Meer. 

Stop — vder ich ichiebel 

Geſchwindigkett iſt alles. Sind wir zu ſpät da, ſtreiten die 
Schmuggler den Spritwurf ab, merken ſich die Stelle hurch 
Bojien an, die zugeſeift oder zuſammengeleimt erſt nach zwölf 
Stunden in die Söbe fleigen, bolen ſich die Kannen ſpäter 
wieder herans, unſere Leute ſich um den Erfolg ihrer Arbeit 
gekommen, um die Prämie 

„Geſchwindiakeit iſt alles. Ab ſauſt brüllend unſer Boot 
mit jeinen dreißig Knoten. Der Kapitän ſteht am Steuerrad, 
die anderen in Spannung baben auch keine Ruhe zum 
Sitzen, und wie endlich ber volle Lichtkegel unſeres fetzt ein⸗ 
geſchalteten Scheinwerfers das Schmuggelbovt trifft, ſpringt 

faſt kolporiagehaft, dieſes Bild aus der Nacht: Drei Männer 

fühlen ſich gehlendet, im Sekundenblitz fahren drei rechte 
Arme vor örei Augenpaare. Die uns dann, halb wütend, 

halb ängſtlich auſehen. ů 
‚Wir verſuchen längsſeits zu kommen. Freßrechion Meht 
ſchon am Heck, um hinüberzuſpringen, da macht der Gegner 

einen letten, natürlich ganz ausſichtsloſen Fluchtverſuch⸗ 
„Stop — oder ich ſchießet ruft unſer Kapitän, ziehi den 

Brömning aus ber Taſche und gibt drei Barnungsſchüſſe ab. 
„Scharſ ſchießen dürfen Sie ja gar nicht,“ ſchreien die 

anderen. Und haben recht⸗ 
Stoppen aber doch. ö 

Die Boote kommen nebeneinander zu liegen wir werfen 
eine primitive Boje ins Meer, Stein, Seil, Mlechbüchſe⸗baben 

alle einen Anhalt für die Stelle des nerienkten Syrits, nicht 

beſtätigt ſich: auf See liegen zwei 

eine Kanne, mehr iſt im Schmuggelbovt, und irberhaupt: 

Rücht. baben keinen Sprit ins Meer geworſen.“ Natüriich 

Aufglimmen von Zigaretten. eſtſtelung der Namen. In 
ſchwediſcher Sprache enn die Deeſ jungen Sünder, vier⸗ 
undzwanzialährige Burſchen, ſind Schwedofinnen aus einem 
der kleinen Schärendörſer bier, das dem Zolldampſer ſonſt 

Butter, Milch und Eier liefert. Nach fünf Minuten iſt das 
Verhör beendet. Das Schmuggelboot wird veranukert. 

Erich Gottgetreu. 

  

Altertumsfunde in Oſtpunmmern. 
Bei Felbarbeiten in den verſchiedenſten Gegenden Oſt⸗ 

pommerus ſind bereits mehrſach Urnen und auch größere Be⸗ 

räbnisplätze aus vorgeſchichtlicher Zeit aufgedeckt worden. Ein 

eil der hiſtoriſch wertvpllen Funde iſt leider verlorengegangen. 
Lrnmmmerg beſitzt das Ken cut erhaalten in Stolp neben vielem 

Trümmergut noch uherda, gut erhaltene Urnen aus der jüngeren 

Steinzeit, aus denen das Vorhandenſein germaniſcher Urein⸗ 

wohner in Oſtpommern einwandfrei hervorgeht. Neuerdings 

  

Die Gasexploſton in Pittsburg. 
Im ganeen 50 Tote. 

Die Exploſion eines Gasmotors der Gasanſtalt von Pittsburg 

ES Staaten) ſtellt eine der ſchwerſten Kataſtrophen ihrer 

rt dar. Sie hat mindeſtens 50 Todesopfer Laß der außerdem 

ſind über 100, Perſonen ſo ſchwer verwundet, der größte Teil 

von ihnen nicht mit dem Leben davonkommen wird. den 

Krankenhäuſern liegen rund 500 Verletzte. Sowohl unter den 

Trümmern der Gasanſtalt wie unter denen einer ihr gegenüber⸗ 

liegenden Steingutfabrir ſind noch etwa ein Dutzend Arbeiter be⸗ 

raben. Ueber 5000 Perſonen ſind durch die, xploſion obdach⸗ 

os geworden. Denn der banhe umliegende Stadttell wurde in 

einen Sertuech t verwandelt. Die Verheerung wurde⸗ noch 

vergrößert du zahldeiche gewaltig« Brände, bis das Stadt⸗ 

viertel heimſuchten. Die Feuerwehr konnte nur mühſam an die 

Brandherde gelangen, da die Straßen, vegpeſſe waren oder zum 

Teil infolge zahlreicher Rohrbrüche unter aſſer ſtanden. In den 

Prankenhäufern tam es zu erregten Szeuen, da ſich Taufende von 

Perſonen Einlaß zu verſchaffen ſuchten, um ihre vermißten An⸗ 

gehörigen aufzufinden. 

Der Gaſometer, der in der Luft flog, iſt einer der größten der 

Welt geweſen und hatte eln Faſſungsvermögen von fünf Millio⸗ 

nen Kubikſuß. Er war fas, vor kurzer Zeit mit einem Koſten⸗ 

aufwand von 750 000 Dollars erbaut worden. Der Gaſometer war 

nahezu voll, als ſich die Exploſion ereignete. Sie wird darauf 

Parem vneh daß Arbeiter mit einem eißapparat Repara⸗ 

uren vornehmen wollten. Dabei muß durch einen Funken aus⸗ 

ſtrömendes Gas zur Exploſion gebracht, worden ſein. Die Decke 

des Gasbehälters wurde mehrere hundert Meter hoch in die Luft 

geſchleudert. Unter furchtbarem Getöſe explodierte das gewaltige 

Stuhlſüc in der Luft und ließ einen Regen feuriger Eiſenſplitter 

das Stadtviertel niedergehen. Viele Menſchen wurden durch 

Eiſenteile getötet, zumal, die Straßen dicht gefüllt waren. Ein 

Schulgebörde in der Rähe wurde ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 

zogen und viele Kinder durch glöhende Eijenſtücke ſchwer verletzt. 

Auch in den entfernter liegenden Stadtteilen ſchwankten die 

Häuſer ſo ſtark, daß die Bevölkerung an ein Erdbeben glauble. 

auf 

  

Das Kiszerhebirge im Schuee. 
In den letzten Tagen hat es nicht nur auf dem Kamm des 

Rieſengebirges, ſondern auch im Tal ſtark geſchneit. Die Schnee⸗ 

höhe deträgt im Gebirge etwa 30 Zentimeter⸗ Am Sonntag war 

im Gebirge ein prächtigen Wintertag. Der Schneeſfall hatte auf⸗ 

ört, die Sonne ſchien, und es war völlig windſtill. Dazu 

rrſchten auf dem Kamm etwa 5 und in den orbergen 3 Grad 

älte. Das Gebirge mit ſeiner winterlichen Pracht, mit ſeinen 

verſchneiten Wöldern, but einen wunderſchönen Anblicl. Zum 

eriten Male in dieſem, Winter konnten Schliiten und Schneeſchuh 

in Tatigkeit treten. Eine Dochzeitsgeſellſchaft. wollte am Sonn⸗ 

abend in die LKirche Wang ſahren, wo die, Trauung ſtattfinden 

jollte. Von den acht Autos der ochzeitzgeſellſchaft kamen indeſſen 

nur zwei Autos bis zur Kirche Wang⸗ Sechs ſaßen im Schnee jeſt. 

Die Teülnehmer mußten zu Fuß zur Kirche emporſteigen. 

  

  

„ I 

Ehemünner Düürfen prügeln? 

ů In Englanb räumt man auf. 

merhalb weniger Tage gaben in brei Fällen Männer, die 

beſchuldigt waren, hre Frauen geprügelt zu haben, vor Gericht 

in London an, ſie wären überzeußt. geweſen. daß ihnen das 

geſetliche Recht zuſtünde, ihre Ehehälfie zu zächtigen — natür, 

lich, ohne das Maß einer „angemeſlenen, normalen Züchtigung“ 

zu überſchreiten! In. allen drei ällen waren dieſe Männer 

jehr überraſcht, vom Richter des Gegenteils belehrt und emp⸗ 

findlich beſtraft zu werden. Woraus zu erſehen iſt, daßz offen⸗ 

bar in den weiteſten Krriſen der einfacheren engliſchen Be⸗ 

völlerung die Ueberzengung vor rau, die vonn errſcht, daß die . 

Manne Prügel bekommt, 5 e zu halten hat. Und es ſtellte 

ſich bei dieſer Gelegende t heraus, daß noch im Jahre 1891 

vor vem Sonvoner Appellhofe 

von den erſten Juriſten des Landes über die Frage geſtritten 

wurde, ob bie Oſtrerunh Stenung die Befugnis zur Ver⸗ 

hängung und Vollſtreckung körperlicher Strafen in ſich ſchließe. 

Daß es ehedem ſo war, darüber beſteht kein Zweifel. Das 

engliſche Recht, das ju im weſentlichen ein Gewohnheitsrecht 

iſt, enthält eine alte Beſtimmung, aus der Zeit S akeſpeares, 

nach der „ein Mann ſeine Frau ſchlagen darf, jedoch nicht in 

einer heftigen vder grauſämen Weile“ Charatteriſtiſch für die   

2. Veiblitt der Hanziget Volksſtinne 

  
ů 

  

   

    
      

„bie Koſten des Haushalts zu beſtreiten vermöchte,   

Oounerstag, den 1· Rovember 1927 

  

Lunde im ſüdlichen Teile des Kreiſes Stolp wieder wertvolle 

Iltertumsfunde germaniſchen Urſprungs gemacht worden. 
Neben Ueberreſten eines alten Burgwalles, ver deuilich erlenn⸗ 

bare Merkmale einer Bearbeitung von Menſchenhand aufſweiſt, 

wurden zwei ausgedehnte Gräberfelder aus der Früheiſenzeii 

(800 bis 500 v. Chr.) entdeckt. 

Beſonders wichtig iſt die Auffindung cines ſogenannten 

Megalithgrabes aus der Zeit etwa des Jahres 2 v. Chr. 

Solche Gräber ſind bisher nur, auf Rügen und in Weſtfalen 

bzw. Haunover, ülberhaupt in Weſtveutſchlanv, gejunden 

worden. Es handelt ſich dabei um Begräbnisſtätten ehemaliger 

germaniſcher Führer, denen man aus großen Findlingsblöcken 

ein beſonderes Grabmal erbaute. Das im Kreiſe Stolp⸗ neu 

entbeckte Grab dieſer Art bildet ein von Findlingsblöcken ein⸗ 

gefaßtes Ouadrat, deſſen Seiten 6 Meter lang ſind. In dem 

ſo umfriedeten Raume liegt das nochmals durch 1e Grab⸗ 
e rab⸗ 

blöcke geſchützte Grabmal, von dem ein Gang in 

kammer führt. Die Entdeckung des Megolithgrabes in Oſt⸗ 

pommern beſiätigt das Vorhandenſein einer uralten germa⸗ 

niſchen Beſiedlung. Das iſt im Hinblick auf die Anfprüche 

Polens auf Oſtpommern als angeblich flawiſches Urland von 

beſonderem Intereſſe. 

Der Anmarſch des Winters 
Der Winter ſcheint ſich etwas be⸗ er benehmen 

zu wollen, als der verfloſſene Sommer⸗ Wer 
ſamit rechnete, daß der Winter vasſelbe launen⸗ 

Peing Spiel treiben und ſtatt Schnee Sonne 
ringen würde, ſieht ſich getäuſcht. Aus allen 

deutſchen Gebirsen kommen chon Schnee⸗ 

melbüngen, und auch in der norddeutſchen 

Ebene iſt der erſte Schnee in dieſen Tagen 

Aüintert — unſer Bild zeigt ein typiſches 

interbild aus dem beutſchen Minn iteieh⸗ 
und zwar die Hampelbaude im ieſen⸗ 

gebirge, die 1906 erbaut wurde und einen 
ſchönen Blick in das Hirſchberger Becken 

ermöglicht. ů 

  

loch 1 Steltimnß der Frau in England iſt die Tatlache, daß 

noch 1840, alſo bereits unter der Reglerung der Königin Vik⸗ 

toria, einem Mann vom Gericht die Befugnis zuerkanni wurde, 

ſeine Frau, die ihm einmal davongelaufen und nur durch Li 

von ihm zurückgelockt worden war, dauernd hinter Schloß un 

Riegel zu halten. Andererſeits findet ſich keiſß einziger Fall. 

in bem einer Frau von Gerichts wegen geſtatt worden wäre, 

ihren Mann zu prügeln oder einzuſperren. 

  

Sie bleiben weiter bereit. 

geine Auigabe des deutſchen Döeanſluges. ‚ 

Wie eine Berliner Korreſpondena erfährt, trilft die Nach⸗ 

richt, bah uach dem Unfall ber Heinkelmaſchinen D. 1220 bie 

bentſche Oöcanfingexvebition, die noch über das Iunkers⸗ 

flugzeug D. 1230 verſügt, für dieſes Jahr überbaupt abae⸗ 

brochen werden ſoll, nicht zu. Die Beſatzung ber Junkerse 

maſchine wil trotz des Mißgelchickes in Horta weiter zum 

Start nach Neufundland bereit bleiben. ö‚ 

* 

Heimlicher Ozeanflus? 

Einer Meldung aus Neuvort zufolge, ſichtete der Damp⸗ 

fer „Isle de France⸗ 250 Meilen ſüböſtlich von Halifar ein 

Flugzeug, das in großer Höhe weſt⸗norb⸗weſtwärts, alſo in 

Richtung Amerika, flog. Da Erkundungsflüge ſoweit ſee⸗ 

wärts nicht üblich ſind, vermutet man, daß das Fingzeug 

eine heimliche Ueberauerung des Ozeans unterutmmt. 

Reue Unwetter in Süd⸗Tirol. 

Nach den „Innsbrucker Nachrichten“ wurbe Südtirol von 

neuen Unwetterſchäden beimgeſucht, Bei Vilvian durch⸗ 

brach die Etſch an dret Stellen einen Damm und über⸗ 

ſchwemmte die dortigen Weinberge. Auch einzelne Gebäude 

des Ortes ſtehen bis zum 1,. Stod unter Waſſer. Auf der 

Paſſeier Straßze mußte der Poſtwagenverkehr eingeſtellt 

werden. Durch Anſchwellen des Eiſack wurden bei Franzens⸗ 

feſte proviſoriſche Schutbauten ſortgeriſſen. Der Srt Mitte⸗ 

wald iſt vom Hochwaſſer vollkommen eingeſchloſſen. Der 

Verkehr iſt auch an vielen anderen Stellen geſtört. 

* 

ie Kälte in Süddeutſchland und in den Alpen hält an. 

Iu Munchen und im Voralpengebiet ſchneite es ſeit den 

Morgenſtunden Uununterbrochen bis gzum ppäten Nachmittag. 

f U gie gargetern 18 Grad Celſtus Anter Null 

Die Temperatur, die vorgeſtern 18 Srad x.. 

betrug, iſt leicht neſtieaen. 

    

Zahnziehen verboten. 

Die Aren ſollen Zahnſchmerzen erdulben. 

Die iriſchen Republikaner werden ſich entweder ibre 

Zähne ſelberesieben müſſen, oder mit Zahnſchmerzen berum⸗ 

lauſfen, nachdem das Paxlament ein Geſetz mit 81 gegen 

53 Stimmen angenommen bat, das den Zahnürzten, die ſich 

des Verrats ſchuldig gemacht haben, bas Zahnzieben im 

iriſchen Freiſtaat verbietet. Man nimmt aber an, daß 

jümtliche iriſchen Zahnärzte von dem neuen Geſetz betroffen 

werden. 

Wenn Scharfrichter Nahrungsſorgen haben. 

Wie mehrere ausländiſche Blätter mitteilen, hat die 

Fran des Henkers der polniſchen Republik, Malinowſti. 

ihren Mann die Scheidungsklage eingereicht, mit der 

Besundung. daßk der Beruf des Henkers zu wenig, eintrãg⸗ 

lich geworden ſei, als daß man von den Siuctemerardes 

rüſtdent der Republik bei den zum Tode Verurteilten faſt 

Keis von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch macht, ſo muß 

der Henker ſeiern. Frau Malinowfka verweiſt in ihrem 

Klageantrag daneben auch auf den Widerwillen, den ihr der 

Beruf ihres Gatten von jeher eingeflößt habe. Mit dieſer 

Abneigung wird es nicht allzu weit her ſein, da ſie die ebe⸗ 

müde Dame nicht abgehalten hat, einem Henker Herd und 

Hand au ſchenken. 
ů 

     



Das Doppelleben eines Einbrechers 
„Zwei Geldſchrankeinbrecher aelatt. 

Einer bavon Regaiernnasſekretär a. D. 

Der Köniasberger Kriminalpoltzet iſt es ganz über⸗ 
raſchend gelungen, Einbruchsdiebſtäble, die in den letzten 
Monaten die Königsberger Kaufmannſchaft in Aufregung 
verſetzt haben, aufznklären. Es handelt ſich um Geldichrank⸗ 
einbrüche, bei benen zwar nur geringe Summen erbeutet 
wurden, die lich aber derart häuften, daß eine gewiſſe Be⸗ 
Unruhigung unter der Königsberger Kaufmannſchaft vor⸗ 

n war. Die beliden gefaßten Einbrecher, von denen 
der eine ein ſchwerer Junge mit langlähriger Praxis war, 
der andere ein 

rätfelbaftes Doppelleben 

füihrte, arbeiteten ſeit Anſang Anauſt mit großem Erfolg 
und hatten auch unlänaſt einen Deckeneinbruch beim „Phönix“ 
ausgeführt. Der gewiegte Geldſchrankknacker, der angeb⸗ 
liche Handunasgehilfe Grunwald, arbeitete mit den 
myodernſten Einbrecherwerkzeugen, ſchützte ſich durch Hand⸗ 
ſchuhe gegen etwaige Fingerabdrücke und ließ niemals auch 
nur die geringſten Spuren an dem Tatori zurück. 

Durch wochenlange Beobachtungen und Nachſorſchungen 
gelang eß, feſtauſtellen, daß es ſich immer um diefelben 
Leute handeln mußte, die entweder aus Künigsbera ſelbſt 
ppder ſeiner nächſten Umgebung ſtammten. Bei Grunwald, 
der ſchon vielfach vorbeſtraft iſt, wurde feſtgeſtellt, daß er 
ſich taasüber in ſeiner Behauſung aufbtelt, obne Beſchäftt⸗ 
gung war und nachts ſeine Wohnung verließ. 

Der audere Einbrecher war Regierungsſekretär 
geweſen, vorzeitig wegen alkoholiſcher Neigungen penſioniert 
worden und lebte nun in Löwenhagen auf ſeiner Siedlung. 
Er hatte 250 Mark monatliche Penſton, war verheiratet 
Und lebte in auskömmlichen Verhältniſſen. Seine Frau hat 
von dem Doppelleben ihres Maunes nicht die geringſte 
Ahnung gehabt. Von Zett zu Zeit fuhr er nach Köniasberg. 
wie er angab, um 

einer Nebeubeſchäftianna nachzunehen, 

ſticg in der Wohnung ſeiner 8gläbrigen, nicht mehr im Voll⸗ 
beſitz ihrer geiſtigen Kräfte befindlichen Mutter ab und bier 
ging die Verwandlung zum Verbrecher vor ſich. Er zog 
ſich eine Einbrecherkluft an, nahm die Werkzeuge zu 
ſich und begab ſich mit Grunwald auf die Tour. Die Krimi⸗ 
nalpolizei batte durch alle möglichen Schliche, die der Offent⸗ 
lichkeit nicht bekanntgegeben werden, herausbekommen, daß 
nur die beiden als die Einbrecher in Frage kommen konnten. 
Endlich gelana es, ſie zu beobachten, als ſie einen Einbruch 
vorbereiteten. Dann erfolgte auf Grund von Indizien die 
Feſtnabme amSonnabend. 

Der etne Täter war im Beſitze eines geſtohlenen Abreß⸗ 
buches, in dem bereits eine Anzahl Firmen für künftige 
Etinbrüche vornotiert waren. Grunwald, der als gewiegter 
Fachmann der Ausführende bei vielen Einbrüchen war, 
Eitudſchaftete gütnſtige Einbruchsgelegenheiten dadurch aus. 
daß er als Fenſterdekorateur oder als Arbeitfuchender bei 
den einzelnen Firmen vorſprach. Er weihte ſeinen Kom⸗ 
plicen in die eigentlichen Berufsgeheimniſſe niemals ein. 
Außer den Indizien iſt die Ueberführung des Grunwald. 
der noch immer hartnäckig leugnet, dodurcͤ ſichergeſtellt, dan 
der Regierungsſekretär a. D. Schäifer, der ſich, was übrigens 
imiereffant iſt, politiſch aegen die Reynblik be⸗ 
tätigt bat, ein Geſtändnis abgelcgt bat. Schäfer iſt völlig 
kürfammengebrochen und kann nur mit Mühe vor Selbſt⸗ 
zmördperſuchen bewabrt werden. Seine Frau, die aus allen 
Wylken gefallen war, als die Kriminalpvolizei in Lswen⸗ 
Lellite erſchien. bat ebenfalls einen Nervenzuſammenbruch 

n. 
Eine Beſichtiguna der bochintereſſanten Einbrecherwert⸗ 

Zeuge bewies, daß die Einbrecher mit den mod O nſten 
Mitteln arbeiteten. Außer garoßen Zangen, die 
nahezu geräuſchlos iede Sicherheitskelte kuacken, beſaßen 
ſie alle Arten von Sicherheitsſchlüſſeln, Bobrern, Feilen 
und dergleichen. Während Schäfer mehr mit garoben Werk⸗ 
Acerhenf.bettete, war Grunwalds Spezialität die Fein⸗ 

  

Schitreeſtürme in Polen. 
Erſchwerung des Eifenbahnverkehrs. 

Warſchan, 15. Nop. PAT. Am Sonntag herrichten im 
Bereich der geſamten Wilnaer Eiſenbahndirektion ſtarke 
Schnecverwehungen, die den geſamten Verkehr erſchwerten 
und ſogar die völlige Einſtellung des Verkehrs auf der 
Scͤmalſvnritrecke Dukſztyv—Druj verurſachten. Der Schnee⸗ 
ſtnrm wütete mit einer ſo großen Kraft, daß auf den Ab⸗ 
ichnitten ů Slonim—Baranowicze—Lachowirze. Molczdz— 
beeinie gegen 250 Telegraphenpfähle umgeriſen wur⸗ 

  

Well er nicht Füänkelich die Pacht zahlte. 
Dos Braunsberger Schmurgericht nerhandelte ſeit Dor 

nerstag gegen den Ackerbürger Iphann Klaffte aus Bran 
berg, der des wifſentlichen Meineids beſchuldigt wurde. 
joll dieſen in einer Streitſache mit Kaplan Wein, dem 
Verpächter eines Landſtückes an Klafffe, geleiſtet baben. Und 
swar will Klaffte einen Vrief des Verpächters, in dem ihm 
der Pachtvertrag wegen nicht pünkilicher Zahinng der Pacht⸗ 

ireeme gekündigt wurde, nicht erhalten baben. Das Urteil 
lantete auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthans und 3 Jahre Esr⸗ 
nerluſt. Da Fluchtverdacht als vorliegend anerkann! Wnadbr. 
murde die ſojortige Haft angeyrdnet. Es wird Keviiien beim 
Reichsgericht eingelegt werden. 

＋ 
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Mohrnungen. Unglüdsjall? Bäckermeiſter Adolf 
ELios wurde en balpbserbranntem Zugande in 
Kemen K bas 12 8 — Angeblich hat eine Gasſtich⸗ 

—3 &Dorgerufen. Die gerichtli 
mittlungen find eingeleitet worden. Herucztuichen Eer 

Neval. Die SSiffisjicraube der Magde burs“. 
Das Hebeickiff der ezländeſchen Sanptſcepcewoltung bat 
Airftrag erhalten, die Schiffsſchranbt vom Brack des 
dentſchen Krenders 2acgdebarg und die Schraube des 
Winenſchißtes „S 64“ zu heben Falls das Weiter günitig iſt. 
Die Schraube der „Magdebnurg“ ſoll nach ihrer Bergung nach Deutichland verkanft werden. da ſie jär die eſtlandiſche. 
Schiffe nicht perwendet werden kann. Sie hal einen Ser: 
Unn nenn Millipnen enniſcher MNark 

  

Wirtschait Handel - Schiffahrt. 
Maußßland als deutſches Abſatzgebiet. 

Als Sonderverauſtattung des Außeninſtituts der Berliner Tech⸗ 
niſchen Hochſchule ſand am Sonnabend, dem 12. November, ein 
Vortrag von Oberregierungsbaurat a. D. Dr.⸗-Ing. F. Beßzhold 
iiber „Das heulige Rußland als Abfaßtzgebiet für die deut In⸗ 
duſtrie“ ſtatt, in dem über die Beieiligung der deutſchen Induſtrie⸗ 
firmen an dem bisherigen Wiederaufbau und an dem Kraſtwerk⸗ 
ban in Rußland niterefſante, Einzelheiten mitgeteilt wurden. So 
erfuhr man, daß die A. E. G. feit 1923 32 Turbinen nach Ruß⸗ 
land Velſet hat. Die beiden größten Typen dieſer Turbinen 
ſind für das Großkraftwerk „Kriwof⸗Rog“ beſtimmt, das bekannt⸗ 
lich nach dem Projekt der A. E. G. ausgeführt und für das die 
Firma auch die Transſormatoren, Schaltanlaßen und die Kohlen⸗ 
ſtaubſeuerung der Keſſel liefert. Für das Kraftwerk „Semo 
Awtſchaly“ im Kaukaſus, das unter Leitung der Siemens⸗Bau⸗ 
union errichtet worden iſt, wurde nur eine Fraucisturbine in 
Deutſchland beſtellt, nach der die übrigen drei in Rußland nach⸗ 
gebaut wurden. Beſonders eingehend behandelte Dr, Betzhold die 
deutſche Mitarbeit an denn Wiederaufbau des ſüdruſſiſchen Induſtrie⸗ 
gebietes, ſowir am Aus-„an der ruſſiſchen Naphthainduſtrie, die 
techniſch auf eine völlig neue Grundlage geſtellt wird. Inter⸗ 
eſſant war dabei die Mikteilung, daß außer dem betannten 20-Mil- 
lipnen⸗Mark⸗Auftrag auf Lieferung von Rähren für die Naphtha⸗ 
rohrleitung Baku — Baum lderen Gejamtkoſten ſich auf etwa 
100 Millionen Mark ſtellen), auch bereits Veſtellungen auf ſonſtige 
Ausrüſtunß an Behältern, Pumpſtationen und Armaturen in 
Deutſchland Hem worden find bzw. Verhandlungen darüber 
zur Zeit geführt werden. 

Die polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Kohlenverhandlangen. 
Wie die Prager „Narodni Liſty“ melden, iſt das Inkraſt⸗ 

kreten des polniſch⸗iſchechoſlopwakiſchen Kohlenvertrages noch 
von der Beſeitigung der Meinungsverſchiedenheiten ab⸗ 
Ruglen die in bezug auf die von der neuen tſchechoflowakiſchen 

ohlengeſellſchaft verlangte Manipulationsgebühr von ie 
inſuhrkohle be⸗ 

  

5 tſchechiſchen Kronen pro Tonne polniſcher, 
ſtehen. Die polniſchen Gruben ſind bereit, die Manivu⸗ 
lationsabgabe lediglich im Laufe eines Jahres zu zahlen, 
während der ganze Vertrag bis Ende Auguſt 1937 in Itung 
bleiben ſoll. Gegenwärtig läuft lediglich ein proviſoriſches 
Abkommen, das zur Reglung der polniſchen Koblenliefe⸗ 
rungen nach der Tſchechoflowakei für den Monat November 
abgeſchlofſen worden ſind. 

Schwierige Lage der Stanniolfabrihen in Polen. 
Angeſichts der verminderten Nachfrage nach Stanniolkapfeln. 

die im Zuſammenhange mit der Liquidation einer größeren An⸗ 
zerhl Likörfabriken um die Hälfte geſunken iſt, ſtellt ſich die Lage; 
der polniſchen Slanniolfabriken ungleich ſchlechter dar als im Vor⸗ 
jahre. Die Fabriten bemühen ſich, ihre Erzeugniſſe nach dem 
Nahen Orient abzuſetzen, doch ſtoßen ſie dort auf ſtarke deutſche 
und tſchechiſche Konkurrenz. Zur Beſſerung der Lage haben einige 
Betriebe die Fabrikatiou von Metalltuben und Syritzkorken auf⸗ 
genommen, ſowie ein Syudikat zwecks Vereinheitlichung der Pro⸗ 

duktion, gemeinſamen Einkgif von Rohſloffen und Verkeilung der 
Abſatzmärkte gebildet. 

Der Ausban der ruſſiſchen Hüfen. 
Nach dem Wirtſchaftsprogramm der Sowietregieruna zer⸗ 
fallen die ruſſiſchen Häfen in drei Gruppen. Zur erſten 
Gruppe gehören die Häfen Batum, Tuapſe, Nikolaiew und 
Mariupol, deren Ausrüſtung in vollem Umfange bis Ende 
1931 beendet werden muß. Die zweite Gruppe umfaßt die 
Häfen Nyworoſſijſk, Roſtow am Don, Cherſon. Wladiwoſtpk, 
Leningrad und Murmanſk, deren Ausrüſtung erſt nach dem 
Jahrr 1931 beendet werden ſoll. Die Ausrüſtung der 
dritten Gruppe — Archangelſk. Poti, Odeſſa, Baku — wird 
erſt nach dem Ausban der Häfen der zweiten Gruppe in 
Angriff genommen werden. Die Geſamtkoſten des Hafen⸗ 
ausbaues ſind für die nächſten drei Jahre auf 132 Millionen 
Rubel veranſchlagt worden, wopon 40 Millionen auf die erit 
löruppe, 85 Millionen auf dic zweite Gruppe und 10.2 Mil 
lionen Rubel auf die dritte Gruppe entfallen. 

Gute Kartoffelernte in Deutſchland. Nach vorläufigen Er 
gebniſſen ſtellten ſich im Deutſchen Reich die Ernteerträge für 

  

Salz zu einem Preiſe 

ů 10,00—11,00 G., 
1.,%0—23,00 G., Biktoriaerbſen 21,00—27,00 G., Roggenkleie 

Kartoffeln bei einer Geſomterntefläche von 2 788 000 Hektar auf 
379 812 000, Doppelzentner, wovon auf Frühkartoffeln rund 
25 An %0% Doppelzentner und auf Spättartoffeln rund 
352 915 (%% Doppelzentner entfallen. Im Jahre 19265 betrugen 
die Ernteerträge für Kartoffein 300 307 000 Doppelzentner und 
im Durchſchnitt der Jahre 1911 bis 1913 379 621 000. Doppvel⸗ 
zentner, wobei die lebte Vergleichsziffer dem jetigen Reichs⸗ 
gebiet (ohne Saargebiet) entſpricht. 

Das dentſch⸗polniſche Weauberurbeileribknner. 
Die nach dreijährigen Verhandlungen nunmehr zuſtande⸗ 

getommene deutſch⸗polniſche Konvention in der Saiſonarbeiter⸗ 
frage iſt ein Kompromiß. Die beiden Regierungen ſind über⸗ 
eingekommen, daß die vor vem 1. Januar 1919 nach Deutſchland 
eingewanderien und in Deutſchland verbliebenen aiſon⸗ 
arbeiter nicht mehr in die normale Wanderbewegung ein⸗ 
bezogen werden. Nur die nach dem erwähnten Zeitpunkt ein⸗ 
gewanderten polniſchen Arbeiter ſollen innerhalb von ſechs 
Jahren wieder nach Polen zurücktehren. Von der Rückwon⸗ 
derung werden etwa 20 000 Saiſonarbeiter betroffen, während 
ungefähr der, gleichen Zahl auf Grund des zuſtandegekommenen 
Abkommens das Recht zum dauernden Verbleib in Deutſchland 
zugeſprochen wird. 

Steigende Millionenumſäge 
der Grohkeintaufs⸗Geſelſchaft Dentſcher Konſumvereiue. 
Die Umſätze der Großeinkaufs⸗Geſellſchaft Deutſcher Kon⸗ 

jumvereine m. b. H., Hamburg, betrugen: 
vom Januar bis September 1927 259 500 271.82 Pi. 
vom Jauuar bis September 1926 202 197 809,91 M. 
1927 wurden mehr umgeſetzt 57 311.461,91 M. = 28,34% 

Der Wert der abgeſetzten Eigenerzeugniſſe bezifferte ſich 
vom Januar bis Sept. 1927 auf, 42 064 458,83 M. 

vom Januar bis Sept. 1926 auf. 32547 720,3 M. 

Der Mehrumſatz 1927 betrug 9 516 738,90 M. = 20,24 7% 

Mit dieſen Umſatzergebniſſen hat die Großeinkaufs⸗ 

geſellſchaft einen werktüglichen Durchſchnittsumſatz von mehr 
als 1,1 Millionen Mark erreicht. 

  

  

Vetriebseinſchränkung in der Salzſieberei in Giechvcinek. 
Ab 1. Januar 1928 wird die Salzproduktion in der Siederei 

in Ciechocinek auf 1000 Tonnen jährlich beſchränkt. Dieſe 

Einſchränkung iſt angeſichts der ſtark geſtiegenen Produktions⸗ 

koͤſten notwendig geworden. Während andere Salzſiedereien 

von etwa 60 Zloty pro Tonne her⸗ 
ſtellen⸗ ſtellte ſich die Produktion in Ciechocinek in letzter Zeit 

bereits auf 95 Zloty pro Tonne. ‚ 

Aus dem polniſchen Bankweſen. Die Lodzer Commerzpank 

(Vvodzti Bank Handlomp) in Lodz erhöht ihr Kapital von 1 Mill. 

auf 2 Mill. 31. durch Ausgobe von 40 000 neuen Aktien, die in 

zwei Serien zu ſe 20 0½0 Stüc zu je 25 Zloty zum Kurſe von 

27,00 Zl. (zpei aite auf eine neue Atlie) emittiert werden. — Die 

Zuckerinduſtrieband, A.⸗G., in Poſen (Bank Cukrownictwa Sp. 

Akc) tauſcht die bisherigen Markaktien in Zlotyaktien um und 

gibt für nominell 20 000 poln. Mark alte Aktien eine neue Aktie 

zu 100 Zl. aus. ů 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen 
Danzig. 15. 11. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Schech London 25,02 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 15. Nopember 1827. (Amt⸗ 
i Pfunds 13,500 G., Weizen (124 Pfund) 

izen 1120 Pfund) 11,75 G., Roggen 12,20 G., 
5 G., Futtergerſte 11,25—11,75 G., Hafer 

kleine Erbſen 12,00—16,00 G., grüne Erbſen 

      

   

     Gerſte 11,75 

9,0 (S., Weizenkleie 3,25 G§. (Großhandelspreiſe per 50 Kilo⸗ 
garamm waggonfrei Danzig.) 

  

  

  

Programm am Donnerstag. 

10.15. Lakalnachrichten. — II: Wetterbericht. Tagesneuigkeiien. 

  

— 1130: Vormittagskonzert füür die Funkinduſtrie. — 12.55: 
neberträgung des Kauener Zeitzeichens. — 1301: Zeitangabe. 
Detterbericht. — 13.15: Tapesneuigkeiten. — 15: Landw. Preis⸗ 
berichte, Deviſenturſe, Berliner Schlußtendenz, ofßzielle Schluß⸗ 
kurle. — 16: Die Erneuerung des religibſen Lebens im deutichen 
Idealismus: Dr. G. Schröter. — Danzig: 16: Uebertragung des 
Glockenſpiels von St. Katharinen. — Danzig D. Kon einfamen 
Wenſchen. Heiteres und Erntes aus dem Leben eines alten Grün⸗ 
rods, Vorträg von Oberförſter a. D. Schölzel. — 1650—18. Nach⸗ 
mittogslonzert — Kapelle Scheifler vom Centralhotel, Königsberg. 
— 05 andw. Prrisderichte Königsberger Fleiſcharrzhandels⸗ 
Prriſe. — 18-1.. Judenbdfm . D vis⸗Rehmund. Wie alles 
wurde. Vom Nebelflec bis zum Steintohlemvald. 19: Der 
Kopfarbeiter in der modernen Geſellichaft: Werner Luff:.— 19.30: 
Zu Wilhelm Hauffs 100. Todestag: Günther Rulſcheis. — 19.55: 
Deiterberich:. — 20. Silhelm Hauff. „Phantaßen im Bremer 
Katskeller-, ein Herbſtgeichent für Freunde des Beines, von Wil⸗ 
helm Harff- Kodert Marxliß. (Leues Schaulpielhaus.) — Danzig: 
20: Jum 100 jährigen Todestag Wilhelm Hauff⸗ ine Bi 
graphie und eus feinen Serken: Seudirnrat Dr. N. 
Danzig: 21: Bunte Abedunterhaltung. Witm 
Matshans, Larl Lliewer, Otte Eärmam. Kapell⸗ 356. 
Anichließend, ca 2215. Betterbericht. Tagesneuigkeiten. Sport⸗ 
iunt und zirka 230. Tanzmnfft mii Geſangseinlagen. 

BPeugrummt orn Freitag. 

    

    

  

      

   
   

  

       Deviſenturqe Berzzner Shlaßsendenz, offizielle Schubßturſe. — 1s 
Hausfranenfiunde der Vereinigung Ditdeniſcher Hausfrunenbhnde. 
Die Wirttagen des fiedenden Feutes bei der Zndereitnus der 
Vahrung. Syrtran von Frl Siddt von Jabiems. Gewerbenber⸗ 
Ichnlehrerin en der Oßprenß. Mädchen⸗Gewerbeichale. — Denzig: 
18. Humor aus kelanialer Ingendgei:, Vortrag vos Afrikaforicher 
SupmEn a. D. Seeinhardi. — 16.30—18. Nuchmitkegskanzert— 
Funckapedle. Gefangseinlages- Eva Beribold⸗Aoch. — Tanzig= 
30. Damsiger Hausfrctenhunde- Auſbewahrang ves Obß und 

von Fri. E. Foerſter. — 18D: Landts. Preis⸗ 
Das kene Tuttermitieigeies (I. Teil): 

   

  

        

    

     
  

Aus eigenen Werken (Novelletten): Willibald Omankowſti. — 

19.15: Kanarienkonzert. Vorführung der Siegerkollektion aus der 

erſten Bundesausſtellung von Fritz Morit3z. — 19.30: Spaniſcher 

Sptachunterricht ſür Anfänger: Kürt Metze, Lektor der ſpaniſchen 

Sprache an der Handelshochſchule Königsberg. — 20.10: Wetter⸗ 

dericht. — 20.15: „Der Wildſchütz.“ Komiſche Oper in 3 Alten, 

nach einem Luſtſpiel von Kotebue, frei bearbeitet von Albert 

Lorting. Muſikaliiche Leitung: Karl Rankl. Sendeſpielleitung: 

Bruno Bellmann. Chor des Oſtpr. Landestheaters unter Leitung 

von Chordirektor Woellner. — Anſchließend: Wetterbericht. Tages⸗ 

neuigleiten. 

  

Verband der Fabrikarbeiter Dentſchlands, Zahlſielle Dan⸗ 
zig, Bürr Karpfenſeigen Nr. 26. Am Donnerstag, dem 
17. Nopember, findet im Lokale „Vereinshaus zur Alt⸗ 
ſtbi“, Tiichtergafte 43, unſere Quarialsverfammiung ſtait. 
Da die Tagesordnung wichtig, iſt es Pflicht eines jeden 
Kollegen. zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Freier Schachktiub Langfuhr. Heute, Donnerstag, abends 
2 Uhr, im Klublokal „Zum Oſtpreußen“, Kaſtanienweg: 
Lehrkurſe für Anfänger. Anſchließend finden Herausſor⸗ 

derungskämpfe und Geſellſchaftsſpiele ſtatt. Gerät iſt mitzu⸗ 

bringen. Gäſte ſind willkommen. — 

Turn⸗ unb Sportverrin „Freiheit“, Heubnde. Heute, abends 7 Uhr, 
findet beim Sportgenoſßſen Fröſe eine Vorſtandsſißung ſtatt. Das 
Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder iſt unbedingte Pflicht. 

Freier Schachrluß Beufahrwaſſer. Donnerstag, den 17. Nov., 
abends 7 Uhr: Wichtige Mitgliederverſammlung im Klub⸗ 
lokal „Gambrinus“, Saſper Straße 45. — —* 

Achtung! Nadfahrer „Solidarität“, Ortsgruppe Schidlitz. 
Jeden Montag und Freitag, von 6 bis 8 Uhr abends, finden 
in der Turnhalle Uebungsſtunden ſtatt. Hierzu laden wir 
alle Freunde des Radſports herzlich ein. Fahrräder ſind mit⸗ 
zubringen. Der Fahrwort. 

Saß. Arbeiteringens, Sangfuhr. Freitan, den 18. November: 
— Hebungsabend zum Feit bei Krefn. Alles muß erſcheinen. 

Schievsrichter⸗Berrinigung, Am Freilag, dem 18. Nyopember, 
in der Fortbildungsſchule (Zimmer Nr. 2):. Verſammlung. 

Arbeiter⸗Navfahrerbund „Sulidaritöt“, Orisgr. Neufuhrwaſfer. 
Freitag, den 18. Nov, abends 7? Uhr, im Vereinslokal „Gäm⸗ 
brinus“, Saſper Straße 45: Mitgliederverſammlung. 

Freie Turnerſchaft Langfuhr. Am Montag, dem 21. Nyvember, 
abends 7 Uhr. Schule Neuſchottland: Fußballſpieler⸗Ver⸗ 

 



D 
Wochen⸗-Beilage der 
  
  

Müvchen aus dem Voltke. 
Walter Steinbach. 

Du kanuſt nicht, wie die audern, tanzen gehen 
Und haſt nicht Zeit. in ihren Kathedralen 
An einem Pieifer träumeriſch zu ſtehen 
Im Widerſchein der Muttergottesſtrablen. 

Der Mornen weiſt dir Nacht mit ſchwarzer Micne. 
Der Abend weiſt dir L.ſt, die blind und wild: 
Du hebſt am Tag den Hebel der Maſchine. 
Und hämmernd ſchleicht dein Blut wie ungeſtillt. 

Nur eines weitt du: daß es keinen Himmel aibt 
Und keinen Gott, der dir die Sehuſucht ſchuf. 

Oit biſt du traurig, manches Mal verlicbt. 
Doch Freude macht bir Schande zum Beruf. 

Dein blondes Haar verfärbt im Alter ſchuell, 
Bielleicht wirſt du einſt ſieben Minder haben. 
Vielleicht wirft du verſchachert ius Bordell. 

BVerwaiſt und elend wird man dich besraben. 

Und aus den Sternen leuchtet mattes Licht. 
So blak wie ſchmaler Opferkerzen Glans, 
Das macht zum Heiligenantlitz dein Geſich⸗ 
Das ſchon gefärbt iſt wie zum Totentanz. 

Zwar hör' ich andere ſchelten: liederlich: 
Nur Tod ſiehft du und haſt ſtatt Freude Luſt, 
Den Feinen ſcheinſt du immer widerlich, 
Du ſchleppſt dich hin und biſt dir kanm bewußt⸗ 

Daß Licbe dir dein ſtilles Dulden licß. 
Daß auch du reiner Schöpfung Kreatur. 
Daß neue Zeit das Höchſte dir verhieh: 
Du biſt die Sonne. denn du bilt Natur! 

(Mit, beſonderer Erlaubnis des Eruſt⸗Oldenburg-Ver⸗ 
lages, Leipzig. den „Proletariſchen Gedichten“ von Walter 
Steinbach entnommen. Preis 10 Mark.) 

SSSDSDSSSSSSSPSSSSPPDPPPPDPPPPPPPPPPPPPPS 

— Die Frauen und die Todesſtrafe. 
Im Deutſchen Reichstage wird augenblicklich ein erbitterter 

Kampf um die Todesſtrafe Dehalen Der neue Strafgeſetzent⸗ 

wurf will die Todesſtrafe beibehalten, während die Sozialdemo⸗ 

kratie ihre Abſchaffung verlangt. Von allen Seiten erheben ſich 

Stimmen, von Gelehrten und Ungelehrten, von Einzelnen und 

Organtſationen, üm gethen die Fortführung eines Reſtes von 

Barbarei, wie ſie die Todesſtraſe offenbar darſtellt, zu proteſtie⸗ 

ren. Wo aber ſind die Fraue, die ſich in dieſem Falle „wie ein 

Mann“ zum Widerſpruch erheben ſollten? Wo ſind die Mütter, 

die Trägerinnen des Lebens, die nicht 

vie geſetzliche Vernichtung eines Menſchenlebens 

dulden wollen? Wo ſind die Frauen der konfeſſionellen Be⸗ 

kenntniſſe, die an dem Gebot „Du ſollſt nicht töten!“ feſthalten 

müßten? 

Wir Frauen haben erſt vor wenigen Monaten in der ameri⸗ 
kaniſchen Juftiz, in der Hinrichtung von Sacco und Vanzetti, 

einen eindrucksvollen Auſchauungsunterricht gehabt. Da waren 

eine Mutter und eine Schweſter, die zu den Verurteilten hielten. 

Da war ein junger Sohn, dem die letzten Gedenlworte des 

Vaters galten Dieſe Vorgänge rühren an unſer tiefſtes Frauen⸗ 

empfinden, ſelbſt wenn dieſe beiden Männer ſchuldig geweſen 

wären. Das aber wird von der Mehrzahl der Menſchen in der 

ziviliſierten Welt bezweijelt. Die Möglichteit eines — in dieſem 

Falle noch beſonders grauſamen — Fuſtizmordes iſt alſo nicht 

von der Hand zu weiſen. In jedem Falle iſt das Recht auf das 

Leben etwas Urſprüngliches, nicht von der Geſellſchaft Ver⸗ 

liehenes. Keine Geſellſchaft hat demnach das Recht, dem Leben⸗ 

den dieſes urſprüngliche Recht zu rauben. Unſer Strafrecht darf 

nur ein Recht der Notwehr der Geſellſchaft ſein, die ſich gegen 

Ausſchtichun der geſellſchaftlichen Ordnung ſchützen muß. Die 

Ausſchlietzung aus der Geſellſchaft, die Freiheitsberaubung, die 

die Ausübung geſellſchaftsſchädlicher Handlungen unmöglich 

macht, gewährt einen ſolchen Schutz. Die Tötung dagegen iſt 

unnötig. In der Tötung eines Mörders kommt ein Rachegefühl 

zum Ausdruck. 

Wo ein Rachegefühl einſetzt, 

da endet der Maßſtab ver Gerechtigteit und kommt ein Ver⸗ 

geltungsprinzip zum Vorſchein, das heute als ſtrafrechtlicher 

Grundfaß überwunden iſt. Die Ungerechtigleit eines Todesur⸗ 

teils ergibt ſich oft ſchun aus der Ergründung der⸗ Motive, die 

zu einem Anſchlag auf das Leben eines Mitmenſchen geführt 

haben. Wieviele gewohnheitsmäßige Verbrecher, die nicht zur 
äaußerſten Konſequenz ihres Verbrechertums gelangt ſind, ſiten 

in den Zuchthäuſern! Menſchen aber, die ſich bisher ſtraflos ge⸗ 

führt haben und nicht ſelten durch die Schule der Geſellſchaft — 

wie etwa die Attentäter von Leiferde over ſo manche Kindes⸗ 

mörderin — in eine Verzweiflungstat hineingetrieben worden 

ſind, ſollen ihre kaum überlegte Handlung mit ihrem Leben 

büßen. Dabei iſt es wahrer Menſchlichteit ſo leicht, ſolchen, die 

meiſt keinen eigentlich verbrecheriſchen Charalter haben, zu nũtz⸗ 

lichen Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu erziehen! 

Man ſollte aber auch elnmal an die Perſonen denken, die eine 

Hinrichtung zu vollftrecken haben: vie⸗ Henker oder Scharfrichter. 

Im Mittelalter galten ſie als unehrlich. Es galt alſo, etwa⸗ 
  

    

Vrichtet wurden. Die kraſſeſten Juſtizmo. pe ſind ja die unzähli⸗ 

     

    

das die Rechtsſatzung des Staates verlangte, als ſchimpfliche 
Handlung. Einen größerel Widerſinn kann es überhaupt nicht 
geben. Jedes natürliche Empfinden muß ſich dagegen wehreu, 

daß der Staat von einem ſeiner Bürger den Henkersdienſt ver⸗ 

langt. Wir Mütter follten unſere Söhne ſo erziehen, daß ſie 

zf der Zumutung zurückſchaubern, ſtaatlich anerkannte Töter 

u ſein. 
Das ſind die Gründe, die uns gefühlsmäßig zu Gegnern der 

Todesſtrafe machen. Die ſachlichen Grünpe ſind ſchon oft ge⸗ 

nannt. Vor allem iſt ein Rechtsirrtum nicht wieder gut zu 

machen, wenn der⸗ Verurteilte tot iſt. In der Sammlung be⸗ 

rühmter Rechtsfälle „der alte und der neue Pitaval“ werden 

einige tieftragiſche Fälle erzählt, in deren Unſchuldige hinge⸗ 

Ein Hexenverbrennungen geweſen. Unſere Richter werden im 

inzelfalle ſicher überzeugt ſein, Recht geſprochen zu haben, aber 

auch ſie ſind im letzten Grunde vor einem Rechtsirrtum ebenſo⸗ 

wenigs ſicher wie die ſerenlRich früherer Jahrhunderte. Wir ſoll⸗ 

ten deshalb auch unſeren Richtern keine untragbare Verantwor⸗ 

tung 10 Fragerde ů 
Die Frage der Beſeitigung der Todesſtraſe iſt keine Partei⸗ 

frage, ſondern eine Menſchheits⸗ und Menſchlichkeitsfrage. Bei 

ſolchen Fragen ſollten die Frauen allererſte Vortämpfer ſein. 

Wir ſozialiſtiſchen Frauen, die wir eine beſſere Geſellſchaftsord⸗ 

nung anſtreben und jedem Lebenden ſein Recht, zu leben, laſſen 

wollen, müſſen alle Frauen aufrufen und ihnen ſagen: „Kommt! 

Wir aile ſind Schweſtern! Uns Frauen iſt das Leben heilig, 

uUnd als Frauen ruſen wir den Staate zu: Du ſollſt nicht töten!“ 
Henni Lehmann. 

Die Ehe in China. 
Es iſt in der letzten Zeit verſchiedentlich in der Oeffent⸗ 

lichkeit davor gewarnt worden, daß deutſche Mäbchen 

Cbineſen heiraken. Wilhelm Filchner ſchildert in ſeinem 

„Tſchung Kue, Das Reich der Mitte, Alt⸗China vor dem 
Zufammenbruch“, Deutſche Buch⸗Gemeiuſchaft, Berlin SW't. 

über die Zuſtände der chineſiſchen Ehe folgendes: 

„Nach chtueſiſchen Begriffeu iſt, wie wir wiſſen, der Maun 

der abſolute Herrſcher in ſeinem Hauſe, Er kann tun und 

laſſen, was ihm beliebt. Anders die Frau; ſie iſt ihm un⸗ 

bedingten Gehorſam ſchuldig! Bei allen Verſtößen in der 

ehelichen Gemeinſchaft fällt die Schuld auf die Ehefrau zurück. 

Als Scheidungsgründe werden vor dem Geſetz anerkannt: 

Eiferſucht der Frau, Ungehorſam gegen die Schwiegereltern, 

Neigung zur Schwatzhaftigkeit und zum Diebſtahl, fort⸗ 

gefetzter liederlicher Lebenswandel und Pflichtverletzung, 

kurz, alle Charakterfehler bebenklicher Art. Außerdem be⸗ 

dingen ſchwere körperliche Mängel und Gebrechen oder ab⸗ 

ſtoßkende Krankheiten, z. B. Ausſatz, die ſofortige. Scheidung. 

Da dem Ehemanne das unbeſchränkte Züchtigungsrecht 

zuſteht, bilden Schläge, mit denen er ſeine beſſere Hälfte 

traktiert, keinen Scheidungsgrund. Er darf ſeine Frau nur 

iicht tolſchlagen! Bei tragiſchem Ausgang der Züchtigung 

verſällt er dem Richterſpruch und wird erdroſſelt. 

Die Ehefran ieboch darf es niemals wagen, 

bebe Hand gegen ihre Eltern oder Schwiegereltern zu er⸗ 

jeben. 
Für den chineſiſchen Ehemann gibt es aber noch eine 

Möglichkeit, ſich auf legalem Wege ſeiner Fran zu eutledigen: 

er kann ſie verkaufen! In Si⸗ning⸗ſu entſpricht der Preis 

einer Frau dem eines Pferdes. Sind die⸗ Füße der Frau 

nür ungenügend verkrüppei, ſo ſinkt der Preis auf 15 bis 

16 Taels herab, für die man auch ein mit Mängeln behaftetes 

Pferd erſteht. Für 50 Taels und mehr wird ſchon wert⸗ 

volleres Material angeboten; die vollendetſte Frau erzielt 

einen Marktpreis von höchſtens 100 Taels. Das iſt aber 

ein Luxus, den ſich nur Mandarinen oder reiche Kauflente 

leiſten können. 

Endlich kann eine chineſiſche Ehe dadurch gelöſt werden. 

daß einer der Gatten — faſt ausnahmslos die Frau — frei⸗ 

willig in den Tod geht. Für dieſe Art der Scheidung gibt 

es mannigfache Gründe, z. B. Lebensüberdruß, Gemüts⸗ 

krankheit, Weltflucht, um der Peinigung einer böſen 

Schwiegermutter zu entfliehen u. a. m⸗ 

Alle berartigen Fälle werden jedoch nicht tragiſch ge⸗ 

nommen. Das Geſetz entbindet den Ehemann ohne weiteres 

jeder Schuld; es enthält z. B. die ausdrückliche Beſtimmung, 

daß „Männer, deren Frauen den Tod ſuchen, weil ſie von 

ihrem Gebieter gezüchtigt wurden, ſſchuldlos ſind“. 

  

Dieſer 

Geſetzesparagraph ſoll wohl mehr ein Gegengewicht ſchaffen. 
damit die ſtark Wufenten gen Rachſucht der Frauen nicht allzu 

ſehr überhand nimmt; denn häufig geuug, hat es ſich er⸗ 

eignet, das Frauen in den Tod gingen, um ibren Mann und 

deſſen Angehörige in der öffentlichen Meinung herabzu⸗ 

ſetzen und ihnen ernſte Schwierigkeiten zu berriten. Bei der 

nnglaublichen Lebensverachtuna der Chineſen 

werfen oft ſogar ganze Familien aus Sympathie mit der 

Selbſtmörderin das ihnen wertlos erſcheinende Leben fort. 

Auch Frauen und Jungfrauen, die verkauft werden ſollen 

oder häuslicher Not und einer unglücklichen Ebe entfliehen 

wollen, machen ihrem Leben kurz entſchloſſen ein Ende. Bei 

weitem der häufigſte Grund für den Selbſtmord chineſiſcher 

Frauen bildet die vielſach wirklich recht ſchlechte Behandlung 

ſeitens der Schwiegermutter. Ihr iſt gleich dem Ebeherrn 

Unumſchränkte Gewalt verliehen; ihr ſteht ſogar das Züch⸗ 

ligungsrecht über die Frau ihres Sohnes zu!“   

der Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 

    

Schleierkrieg in Damaskais. 
Wohl in keinem Lande der iſlamiſchen Welt wird der Kampf 

um, die Befreiung der Frau gegenwärtig ſo erbittert geführt, wie 

in Syrien. Der wachſende Einfluß europäiſcher Ideen Degſeenen 

hier dem ſtarken Widerſtand einer alten religiöſen und geiſtigen 

Tradition, die ihren Sitz in Damaskus hat. Damaskus iſt ein 

Bollwert konſervativer mohammedaniſcher Ideale und als alte 

Kalifenſtandt für den glänbigen Moslem durch den Schimmer 

einer kängſt entſchwundenen Größe des Arabertums geheiligt. 

Um ſo bemerkenswerter für die Stärke, mit der ſich die geiſtige 

und ſoziale Reyglution, der arabiſchen Frau zu vollziehen be⸗ 

ginnt, iſt die Tatſache, daß Damastus trotz alledem zum Aus⸗ 

gangspunkte der ſyriſchen, Frauenbewegung geworden iſt. Ihr 

geiſtiges Zentrum bildet die Vereinigung 

zur Befreiung der Haremsfrauen, 

um die ſich alle attiven und fortgeſchrittenen Elemente arup⸗ 
pieren. Stark beeinflußt wird die Emanzipationsbewegung der 

Syrerinnen durch die Entwicklung der Frauenrechtbeweguna in 

der Türkei und in Aegypten, aber nicht weniger ſtark als die 

Verſuche zur Beſeitigung der Hemmungen iſt der Widerſtand, 

auf den die Wünſche der Frauen ſtoßen. Dieſer Widerſtand wird 

vor hetn ſehr ſtart von der mohammedaniſchen eiſtlichkeit 

genährt. 
Die Energie der ſyriſchen Frauenrechtleriunen richtet ſich zu⸗ 

nächſt auf die Abſchaffung des Schleiers, der füe ſie das Symbol 

ihrer ſozialen Erniedrigung und ihrer Ausſchaltung vom öffent⸗ 

lichen Leben darſtellt. Die Formen, die dieſer Kampf um den 

Schleier annimmt, und die für ſeine Erhaltung von den religiö⸗ 

ſen Fauatikern ins Feld geführten Argumente⸗ muten modernes 

auropäiſches Empfinden vorſintflutlich und abgeſchmackt an. Für 

die Frauen des Hrients geht es aber hierbei um höchſt lebendige 

Dinge, die entſcheidende Hinderniſſe auf dem Wege für ihre 

künftige Stellung im geſellſchaftlichen Leben varſtellen. 

Ganz ohne männliche Bundesgenoſſen, ſind die ſyriſchen 

Frauen beie ihrem Kampfe nicht. Offen und noch ſtärker im ge⸗ 

heimen werden ſie 

vun der Mehrzahl der jungen Mohammevauer unterſtibtzt, 

dic europälſche Bildung genoſſen haben und ſehr wohl wiffen, 

daß ihr ebensideal, die Moderniſterung des Orients, ohne die 

Befreiung der Frau Utopie bleiben muß. 

Die „Vereinigung zur Emanzipation der Haremsfrauen“ 

hatte vor einigen Wochen in Damaskus in aller Stille eine 

öffentliche Kundgebung gegen den Schleier vorbereitet. Ihre 

Mitglieder beabſichtigten, in geſchloſſenem Zuge unverſchleiert 

durch die Straßen der Stadt zu ziehen. Auf Umwegen hatte 

die Geiſtlichteit Nachricht von dieſem Plane bekommen und ſich 

an die Regierung mit der Bitie gewandt, die Kundgebung zu 

Unterſagen. Um ihrer Keoertig den nötigen Nachdruck zu 

geben, entfeſſelte ſie gleichzeitig einen Eutrüſtungsſturm der. 

maßgebenden mohammedaniſchen Perſönlichkeiten. Der Präſi⸗ 

dent der ſyriſchen Republik gab dieſem Drucke nach. Er verbot 

die Demonſtration aus Gründen der öffentlichen Sicherheit und 

drohte den Teilnehmerinnen mit ſofortiger Verhaftung und 

Gefängnisſtrafen. * 

Die ſyriſchen Frauenrechtlerinnen verloren trotzdem nicht den 

Mut, und es iſt ihnen gelungen, dem Verbot ein Schnippchen zu 

ſchlagen. Sie verzichteten auf die Maſſendemonſtration, aber eine 

Anzahl der angeſehenſten jüngeren, mohammedaniſchen Frauen 

der Stadt promenierte an einem Tage unverſchleiert auf den 

Hauptſtraßen. Andere erledigten, ebenfalls ohne Schleier, in den 

Geſchäften ihre Eintäufe. Jede von ihnen war — ſehr zum Ent⸗ 

ſetzen der Geiſtlichteit und der Behörden — begleitet von einer 

Schar, zwar nicht ſittlich entrüſteter und auch nicht in ihren 

religtöſen Gefühlen verletzter, aber neugierig ſtaunender Män⸗ 

ner. Der Andrang der Zuſchauer war derart goß, daß es on 

Vekehrsſtörungen kam und die Polizei die Schaxen der Gaffer 

auseinandertreiben mußte. Gegen die Frauen ſelbſt einzuſchrei 

ten, lag kein Grund vor, weil kein gefetzlicher Zwang zum Tra 

gen von Schleiern beſteht. 

Der Handſtreich der Frauenrechtlerinnen von Damaskus bat 

einen vollen Erfolg gehabt. Die Unverſchleierte mohammedani⸗ 

ſche Frau gehört ſeither ins Straßenbild der alten Reſiwenz der 

abbaſſidiſchen Kaliſen ſo ſelbſtverſtändlich, als ob die Verſchleie⸗ 

rung der Frau niemals zu den religiöſen Grundprinzipien des 

Iflam gehört hätte. 
  

vamiliennamen in der Türtei, Die Türtei iſt im Zuge, ſich 

alle Vorzüge ver weſtlichen Ziviliſation anzueignen, Bis jetzt 

gab es in ver Türkei keine Familiennamen, die Türken führten 

nur Vornanten und fügten ihnen allenfalls noch dei Namen 

ihres Vaters mit der Endung aglou“ und „zadi“ Uenzu, was 

Sohn bedeutet. Kemal Paſcha erließ die Verordnung, daß 

jeder Türke einen Handerte aller annehmen müſſe. Damit 

wird ein vier Jahrhunderte alter Rückſtand der Türtei gegen 

die weſtlichen Länder aufgehoben. 

Schön sein 
ist die Devise jeder modernen Frau 

bie Dauerwelie (Svziem Malar, Kllurtren) 

ermöglicht nen eine absolut haltbare Frisur. 

die jeder Witterung. auch Hearwäsche stand hält 

Uoherzeugen sie slch bitte selbat 
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Hausfrauen, wenn ihr sparen. 
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Seiden und Samte 

Kleiderstoffe 

Futterstoffe 

Baumwoll⸗ u. 

Leinenwaren 

Tisch- 

   
Hlerrenartikel 

Oberhemden, Kragen 

Krawatten, Trikotagen 
Handschuhe 

Rodelsdilitten 

Schneeschuhe 
Laujt man nur im Spezialgeschäft 

Sporthaus 

Franz Rabe 
Langfuhr, Hauptstraße 22 
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Einschüttungen, Bettbezüge, Ben- 

Iaken, Barchentlaken, Steppdecken: 
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1. Klckbusch am 
Holzmarkt 
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Weinhandelsgesellschaĩt 

Albert Wonthaler 
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galche t in einen Sperlal-Geschöften Waſßchteiletten Zahlangsweie Klelderſchränke 

SSDErDnH 13. Safuhhssefcddlarm 26 chaffelengues Sertinas 
Crudle Herings-Spezidl-Haus Ziemuann & Huaekel « Danzig 
—— - Freiee Sind konnvrenriosl Aiaduiher Sraben 44 Kortenmachergaffe 5—6, am Martbentarm 
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* Kohlen 150, 1.60, 1.80 Gulden Kolxs 1.90, 200, 220 Gulden 
Der Zentmer, emenert e LSSee bS Den-s. Ee. OhEe, Zoppet 
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